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Nur geringe Aenderungen Engere wirtschaftliche Zusammenarbeit

TÜBINGEN . Die im Dezember 1948 in Würt -
temberg -Hohenzollern durchgeführte Abstim¬
mung über die künftigen Schulformen hat,
wie aus dem südwürttembergischenKultmini¬
sterium verlautet, ergeben , daß keine ein¬
schneidenden Folgen zu erwarten sind . In 93
Prozent der Fälle bleibt der bisherige Zustand
bestehen , da die erforderliche Anzahl von
Kindern eines anderen Bekenntnisses nicht
angemeldet worden ist.. Die Schulen würden
daher, so wird erklärt , nur ihre Namen än¬
dern und in Zukunft entweder die Bezeich¬
nung „Katholische Volksschule “ , „Evangelische
Volksschule“ oder „Christliche Gemeinschafts¬
schule“ tragen Nur in 7 Prozent der 'Fälle
müßten Aenderungen vorgenommen werden.
Die Zahl der Lehrer werde sich um 14 erhö¬
hen , der Besoldungsetat um 0,8 Prozent. Die
vor der Abstimmung vielfach geäußerten Be¬
fürchtungen, die Einrichtung der Konfessions¬
schule würde für den Staat durch die Bereit¬
stellung neuer Schulräume und neuer Lehrer
untragbare Kosten zur Folge haben, hätte sich
nunmehr als gegenstandslos erwiesen.

Wichtige Beschlüsse der Marshallplan-Länder

PARIS . Dem Beschluß , einen europäischen
Rat zu bilden, ist nun auf wirtschaftlichem
Gebiet eine ähnliche Maßnahme gefolgt . Ver¬
treter der 19 am europäischen Wiederaufbau¬
programm (OEEC) beteiligten Staaten haben
beschlossen , einen Exekutivrat für wirtschaft¬
liche Zusammenarbeit zu bilden, dessen Lei¬
tung der belgische Ministerpräsident und Au¬
ßenminister S p a a k übernommen hat . Die
Hauptaufgabe des Rates wird es sein , ein ko¬
ordiniertes, auf lange Sicht berechnetes euro¬
päisches Wiederaufbauprogramm auszuarbei¬
ten . Der Exekutivrat wird sich aus Vertretern
Englands , Frankreichs, Italiens, Hollands ,
Schwedens , der Schweiz und der Türkei zu¬
sammensetzen .

In eher Pressekonferenz erklärte Spaak,
die 19 Länder und Gebiete , die der Organisa¬
tion angehörten, hätten mit der Bildung des
Exekutivrates das Fundament für eine künf¬
tige europäische Union gelegt . Dieser solle
auch nach dem Ende der amerikanischen Eu¬

Aüiierte Einwände gegen das Grundgesetz
Clay gegen die vorgesehenen Finanzvorschriften

FRANKFURT . Bei der turnusmäßigen Be¬
sprechung der drei Militärgouverneurehat Ge¬
neral Clay seinen Kollegen gegenüber er¬
klärt . daß er das Bonner Grundgesetz in sei¬
ner derzeipgen Form keinesfalls billigen wer¬
de . Er ist der Meinung , daß die vorgesehenen
Finanzvorschriften dem Grundgesetz einen
ausgesprochenen zentralistischen Charakter
verleihen was den Londoner Beschlüssen
widersprechenwürde. Von britischer Seite soll
gegen das Grundgesetz vor allem der Ein¬
wand erhoben worden sein , daß es das Be¬
rufsbeamtentum nicht beseitige . Daß auch Ge¬
neral K o e n i g Einwände gegen die Bonner
Beschlüsse erhebt , weil sie zu wenig födera¬
listisch sind , ist schon länger bekannt. In den
nächsten Tagen werden die drei Gouverneure
ihren S andpunkt den deutschen Parlamenta¬
riern zur Kenntnis bringen.

Der Parlamentarische Rat will sowieso vor
der zweiten Lesung des Grundgesetzes in der
Vollversammlung zunächst die Bekanntgabe
des Besatzungsstatuts abwarten, mit der in
etwa zehn Tagen zu rechnen ist . Das Plenum
könnte also voraussichtlich in der ersten März¬
woche in die Beratung des Verfassungsent¬
wurfs e ' ntreten . Inzwischen wird der Haupt¬
ausschuß die Beiatung des Wahlgesetzes für
den ersten Volkstag beginnen, der nach einem
neueren Vorschlag nur noch 300 Abgeordnete
haben soll . Die Frage der Bundesflagge und
des Bundessitzes soll zunächst im Hauptaus-
schuß und dann auch im Plenum zur Sprache
kommen . In einer ersten Abstimmung soll
über die vier Vorschläge Frankfurt , Bonn ,
Kassel und Stuttgart und dann in eher zwei¬
ten Abstimmung über die beiden Städte ent¬
schieden werden, die in der ersten Abstim¬
mung die meisten Stimmen erhalten.

In der Besprechung der Gouverneure mit
den deutschen Vertretern der Doppelzone ist
die von deutscher Seite beantragte Erhöhung

Straßburg Sitz des Europarats
LONDON. Der ständige Ausschuß der Brüs¬

seler Fünfmächte -Union hat am Mittwoch
offiziell Straßburg als Sitz für den geplanten
Europarat vorgeschlagen . Dieser Vorschlag soll
der nächsten Konferenz der kontinentalen
S aaten zur Billigung vorgelegt - werden.

Nach einer Mitteilung des Sekretärs des
Ausschusses , Busman , haben Schweden , Ita¬
lien , Irland und Dänemark formlose Einladun¬
gen zu einer Konferenz , in der der Europarat
vorbereitet werden soll , angenommen . Als
Termin wurde März genannt.

Aus Straßburg, dessen Magistrat schon vor
einigen Tagen dem Vorschlag , die Stadt zum
Sitz des Europarats zu machen , zugestimmt
hat, wird nunmehr gemeldet , daß man bereits
die Unterbringungsmöglichkeitenin der Stadt
überprüft

Umstrittene Repatriierung
HEIDELBERG . Nach einer Mitteilung des

europäischen Hauptquartiers der amerikani¬
schen Armee hat General Clay am Mittwoch
in einem Brief an Marschail Sokoiowsky
die sowjetische Militäradministration aufge¬
fordert, ihre Repatriierungskommission in der
US-Zone bis 1 . März zurückzuziehen . Begrün¬
det wurde diese Aufforderung damit, daß die
freiwillige Repatriierung von verschleppten
Personen , die sowjetische Staatsbürger seien ,
praktisch aufgehört habe.

Marschall Sokoiowsky hat, wie vom Zwei-
mächtekon .rollamt der Bizone mitgeteilt wur¬
de, in seinem Antwortschreiben die Anord¬
nungsbefugnis von General Clay angezweifelt
und zu verstehen gegeben , die Entscheidung
hierüber falle nicht unter die Kompetenzen
eines. Militärbsfehlshabers in Deutschland ,
tondcrn bedürfe vielmehr des Beschlusses ei¬
ner Vertretung der vier Großmächte .

des Exportpreises für Kohle abgelehnt wor¬
den . General Clay gab dann bekannt, daß die
beiden Militärgouverneure ein Beamtengesetz
unterschrieben hätten , das am 15 . März in
Kraft treten werde . (Wir behandeln seine
wichtigsten Bestimmungen ausführlich im heu¬
tigen Leitartikel. Die Red .)

Einheitliche Grenzkontrolle
FRANKFURT . Die drei Militärgouverneure

haben am 16 . Februar der Errichtung einer
Grenzkontrolle für alle 3 Zonen zuges .immt ,
um den illegalen Handel an den Grenzen
wirksamer zu unterbinden. Es wurden eine
Reihe Richtlinien festgesetzt , die einem Drei¬
mächtezollausschuß zur Befolgung empfohlen
werden. Vorgesehen ist eine Erhöhung des
deutschen Zollpersonals , insbesondere des
Zollgrenzschutzes und eine schärfere Zollkon¬
trolle für Angehörige der Besatzungsmächte
durch alliierte Behörden an zugelassenen
Grenzübertrittsstellen.

Dr. Weizmann erster Präsident von Israel
Ben Gurion erneut mit Regierungsbildung beauftragt

JERUSALEM . Das israelitische Parlament
wählte am Donnerstag Dr. Chaim Weiz¬
mann mit 83 Stimmen zum ersten Präsiden¬
ten des Staates Israel. 15 Stimmen entfielen
auf den Kandidaten der aus der ehemaligen
,Irgun“ -OrganisationhervorgegangenenRechts-
partei „Heruth“

, Prof. Klausner. Weizmann
wurde noch am selben Tage in sein Amt ein¬
geführt.

Der neu gewählte Präsident des Staates Is¬
rael wurde am 27. November 1874 in Moiol bei
Grodno (Litauen) geboren , studierte in Berlin,
Freiburg und Genf Chemie und trat schon
früh der von Herzl gegründeten zionistischen
Bewegung bei . Im Gegensatz zum Gründer der
Bewegung , der einen jüdischen Staat in Af¬
rika propagierte, trat Weizmann von Anfang
an für Palästina ein . Ab 1903 in England, bei
Kriegsausbruch Professor an der Universität
Manchester , machte er im ersten Weltkrieg
bedeutende Entdeckungen für die Herstellung

synthetischen Gummis und eines rauchlosen
Pulvers.

Die Balfour -Erklärung vom 2 . November
1917, in der Großbritannien sich bereit er¬
klärte , den Juden eine Heimstätte in Palästina
zuzugestehen , wird vor allem als Verdienst
Weizmanns angesehen . Mit Ablauf des briti¬
schen Mandats über Palästina und Verkündi¬
gung des neuen Staates Israel am 15. Mai
1948 wurde Weizmann vom provisorischen Rat
zum ersten vorläufigen Präsidenten gewählt.

Nach dem Rücktritt der provisorischen Re¬
gierung wurde Ministerpräsident David Ben
G u r i o n noch am Donnerstag mit der Neu¬
bildung der Regierung beauftragt. Die verfas¬
sunggebende Versammlung beschloß , einer
Kommission für Uebergangsgesetzgebung ei¬
nen An '

.rag zu unterbreiten, in dem die Wahl
Jerusalems zur israelitischen Hauptstadt und
zum Sitz sämtlicher Verwaltungen beantragt
wird.

Englands Wehretat
LONDON. Ein britisches Weißbuch gibt die

Kosten für die Verteidigung Großbritanniens
im nächsten Finanzjahr mit 760 Millionen
Pfund Sterling an . Im Vorjahr belief sich der
entsprechendeBetrag auf 692 Millionen Pfund.
Auf die einzelnen Wehrmachtsleile entfallen
folgende Beträge : Marine 189, Heer 304, Luft¬
waffe 207 und Versorgungsministerium57 Mil¬
lionen . Für Zwecke der westeuropäischen Ver¬
teidigungsunion sind 52 000 Pfund eingesetzt .
Der größte Te l davon wird zur Zahlung von
Gehältern an das britische Personal der Se¬
kretariate bei den Ausschüssen verwendet.

Ende des Jahres wird sich die Zahl der be¬
waffneten Streitkräfte auf insgesamt 750 000
belaufen. Innerhalb des Berichtsjahres wird
Großbritannien 174 000 Mann zum Heeres¬
dienst einziehen . Die Jagdstaffeln der RAF
sollen künftig aus Maschinen mit Strahlwerk¬
antrieb neuester Konstruktion zusammenge¬
setzt werden. „Vorsichtshalber “ wird d ' e Re¬
gierung mit der Modernisierung der aus dem
Kriege noch vorhandenen Reserven an Jagd¬
maschinen fortfahren.

Atlantikpakt fertiggestellt .
WASHINGTON . Der genaue Wortlaut des

Atlantikpaktes ist am Freitagnachmittag dem
außenpolitischen Senatsausschuß in einer Ge¬
heimsitzung vorgelegt worden . Wenn der Aus¬
schuß den Text genehmigt, wird in der kom¬
menden Woche den Regierungen der anderen
Staaten der Paktentwurf vorgelegt werden.
Der umstrittene Punkt ist noch immer die

Garantie militärischer Unterstützung durch
die USA für die Teilnehmer an diesem Pakt

Die irische Gesandtschaft in Washington hat
mitgeteilt, Irland werde dem Atlantikpakt fern-
bleiben , solange Nordirland einen Teil Groß¬
britanniens bilde.

Diplomatisches Korps bei Pius XIL
ROM . Die Mitglieder des Diplomatischen

Korps beim Vatikan, Vertreter von 33 Na¬
tionen, brachten durch ihren Doyen , den Bot¬
schafter Kolumbiens , Papst Pius XII. ihre
Gefühle der Solidarität und ihr Bedauern über
die Verurteilung Kardinals Mindszentys zum
Ausdruck . Der Papst bezeichnete diese Au - -
dienz in seinem Dank als einzigartig in der
Geschichte . der diplomatischen Beziehungen
des Heiligen Stuhls.

Sowjetische Zwangsarbeitslager
NEW YORK . Der britische Staatssekretär

M a y h e w erklärte im Wirtschafts - und So¬
zialrat der UN, die russischen Zwangsarbeits¬
lager seien größer und systematischer organi¬
siert als die Konzentrationslager des Nazi¬
regimes . Das russische System der Zwangsar-
be :t breite sich nun auch über die Grenzen
der Sowjetunion aus . So befänden sich in
tschechoslowak ;schen Zwangsarbeitslagern
170 030 Sudetendeutsche. In den Konzentra¬
tionslagern der russischen Zone Deutschlands
würden sogar 200- bis 300 000 Menschen ge¬
fangen gehalten. Ungefähr zwei Millionen
Deutsche würden in der Sowjetunion entwe¬
der als Kriegsgefangene oder als Deportierte
festgehalten.

Auf Befehl

ropahilfe weiterbestehen. Die 19 Delegierten
seien außerdem übereingekommen, daß die
Minister der teilnehmenden Gebiete künftig
in jedem Vierteljahr mindestens einmal zu¬
sammentreten sollen . Weiter wurde beschlos¬
sen , bedeutende Investitionen in den Kolo¬
nialgebieten auf internationaler Basis vorzu¬
nehmen : Der Rat beschloß ferner eine Aus¬
dehnung des innereuropäischen Zahlungssy -
siems , um die Zahlungsdefizite zwischen den
Teilnehmerstaaten auszugleichen , und eine
organisierte Investierungspolitik durchzufüh¬
ren, um überflüssige Ausgaben vermeiden zu
können . Spaak ist überzeugt, daß die jetzt ge¬
faßten Beschlüsse eine wichtige Etappe auf
dem Wege des wirtschaftlichen Zusammen¬
wirkens in Europa dars .eilten "und sich als
äußerst bedeutungsvoll für das Schicksal un¬
seres Kontinents erweisen werden.

Bereits am Freitag ist das neue Exekutiv¬
komitee zu seiner ersten Sitzung zusammen¬
getreten

Im Rahmen der wirtschaftlichen Zusam¬
menarbeit in Europa kommen den Bespre¬
chungen zwischen dem britischen Schatzkanz¬
ler C r i p p s und dem französischen Finanz¬
minister Petsche besondere Bedeutung zu . Die
von ihnen bei ihrem jetzigen Treffen ange¬
schnittenen Fragen werden von den Sachver¬
ständigen überprüft werden, während die
Minister selbst Anfang März erneut in Pa¬
ris Zusammentreffen wollen . Großbritannien
hat inzwischen eine neue Anleihe in Höhe
von drei Millionen Dollar aus Mitteln des
Marshallplanes erhalten.

In der Donnerstagsitzung des Handelsaus¬
schusses der UN in Genf wurde mit den Stim¬
men der Westmächte , Rußlands und der Ost¬
blockstaaten beschlossen , die Einfuhrbedarfs¬
listen der Organisation für die europäische
wirtschaftlicheZusammenarbeitals Grundlage
für Einkäufe der Weststaaten in Osteuropa zu
benutzen. Das Ziel der Beratungen ist , den
Umfang des ost -westlichen Warenaustausches
zu verdreifachen Die Delegierten der Oststaa¬
ten behaupteten, daß sie , wenn der Westen ih¬
nen auf Kredit Maschinen und Geräte lieferte,
ihre Produktion an Lebensmitteln und Roh¬
stoffen genügend steigern könnten, um e:nen
großen Teil des Bedarfs Westeuropas zu decken .

o . h. Die Militärgouverneure Clay und Ro¬
bertson haben ein bizonales Beamtengesetz
erlassen, das mit seinen sehr weitgehenden
Bestimmungen von außerordentlicher Bedeu¬
tung ist und zweifellos auch auf die künftige
Bundesgesetzgebung Auswirkungen haben
wird . Daran aber ist selbstverständlich auch
die französische Zone interessiert.

Wir sind es nun schon nachgerade gewohnt,
daß von den Militärregierungen Eingriffe in
unsere staatliche Gestaltung erfolgen, die
weit über das hinausgehen, was normaler¬
weise in die Befugnisgewalteiner Besatzungs¬
macht gehört, was aber als Folge unserer
vollständigen Kapitulation und des Fehlens
eines Besatzungsstatuts von uns ohne wir¬
kungsvolle Widerspruchsmöglchkeit hinge¬
nommen werden muß . Wir müssen es gesche¬
hen lassen , auch wenn wir der Ansicht sind,
daß es politisch gesehen nicht gerade ein
Vorteil ist , wenn durch Befehl solche Dinge
geordnet werden, von denen man mindestens
nicht überzeugend wird behaupten können,
daß von ihrer Regelung Wohl und Wehe der
Besatzungsmächte oder gar die Sicherheit un¬
serer Nachbarn abhängen würden.

Auf der anderen Seite muß man sich fra¬
gen , ob es von den bizonalen Behörden in
Frankfurt und von den Länderparlamenten
sehr glücklich war, es darauf ankommen zu
lassen , daß eine so wichtige Maßnahme , wie
sie die Neugestaltung des Beamtenwesensdar¬
stellt, von den Militärgouverneuren in die
Hand genommen werden mußte. Man war
sich auch auf deutscher Seite darüber klar
gewesen , daß unser Beamtenrecht in wichti¬
gen Punkten geändert werden mußte und es
hat nicht erst der wiederholten Mahnungen
Clays bedurft , um entsprechende Vorberei¬
tungen zu treffen . Trotzdem kann man sich
fast nicht des Eindrucks erwehren, als ob
es die verantwortlichen Stellen in Frankfurt
und in den Ländern der Bizone darauf an¬
gelegt hätten , den Schritt der beiden Militär¬
gouverneure zu provozieren . Vielleicht wollte
man sich auf diejse Weise keinen späteren
Vorwürfen der Beamtenschaft aussetzen . Mög¬
licherweise befürchteten diese Stellen auch ,
es den Besatzungsmächtendoch nicht recht ma¬
chen zu können. Welches aber auch die Gründe
gewesen sein mögen , auf jeden Fall ist wieder
in einer wichtigen Frage die Initiative von
der Besatzung ausgegangen. Damit aber ist
eine künftige Bundesregierung schon vor ih¬
rer Bildung mit einer weiteren Minderwärtig-
keitshypothek belastet. Wir sollten jedoch al¬
les tun , was an uns liegt , selbst Ordnung in
unserem Hause zu schaffen , damit wir nicht
immer tanzen müssen , wie gepfiffen wird.

Ueber die Notwendigkeit , die Stellung dei
Beamten, der wichtigsten Funktionäre des
Staates, neu festzulegen , bestand nach den
mancherlei unerfreulichen Erscheinungen der
Nachkriegszeit , die zu einem großen Teil sich
aus dem Uebergewicht und dem übertriebe¬
nen Machtanspruch der Bürokratie ergaben,
bei der großen Mehrheit des Volkes kein
Zweifel . Allerdings wäre es ungerecht, wollte
man das autokralische Gebaren mancher
Dienststellen auf eine mangelnde Charakter¬
festigkeit der Beamten oder auf eine von
vornherein vorhandene Herrschbegierde, die
häufig noch mit einer geradezu lächerlichen
Scheu vor Verantwortung verbunden war , zu¬
rückführen. Auch die in der letzten Zeit
stärker in Erscheinung getretene Labilität in
der früher so vorbildlichen Dienstauffassung
und Unbestechlichkeit geht nicht etwa auf eine
vorhandene Schwäche des Beamtentums zu¬
rück oder ist eine nur ihm eigene Haltung.
Hierin hat kein Berufsstand bei uns das Recht,
auf irgend jemand anderen einen Stein zu
werfen. Wir sind durchweg den Notständer,
unserer Zeit mit mehr oder weniger, aber
meist weniger Widerstand erlegen. Häufg
wird auch dem Beamtentum als solchem zur
Last gelegt , was Angestellte begangen haben,
die nicht im Beamtenverhältnis stehen und
die unter normalen Umständen die Qualifi¬
kation zum Beamten auch nicht erfüllt hätten.

Wir wollen uns also vor Ungerechtigkeiten
hüten . Aber selbst bei Berücksichtigung aller
anormalen Verhältnisse müssen endlich die
Auswüchse der Beamtenhierarchie beseitigt
werden. Insbesondere ist es notwendig , ihre
Kontrolle wirksamer zu gestalten und ihr in
der Volksvertretung einen stärkeren Gegen¬
part gegenüberzustellen. Um staatstechnische
Ausdrücke zu gebrauchen : Legislativeund Exe¬
kutive müssen strenger, als das b ’sher der
Fall gewesen ist , getrennt werden . Die beiden
Militärgouverneure wollen dieses Ziel errei¬
chen , indem sie den Beamten geradezu das
passive Wahlrecht nehmen . Denn praktisch
läuft darauf die vorgesehene Bestimmung
hinaus, daß ein Angestellter des öffentlichen
D 'enstes , der in eine gesetzgebende Körper¬
schaft gewählt worden ist , seine Stellung auf¬
geben soll , ehe er die Wahl annimmt. Wer
von den Beamten wird jedoch bei der Un¬
sicherheit der politischen Verhältnisse künftig
noch Lust haben , S 'ch politisch in führenden
Stellungen, d . h . als Parlamentarier zu be¬
tätigen, wenn er dafür die S ’cherheit se 'ner
Stellung aufgeben muß? Selbst die Möglich¬
keit einer späteren Rückkehr in die alte Stel-
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lui>g ersenemt uns als ein nicht genügender
Schutz .

Diese Bestimmung bedeutet also eine außer¬
ordentlich weitgehende Beschränkung demo¬
kratischer Grundrechte für einte große , wert¬
volle Gruppe unseres Volkes . Wir meinen , es
hätte sich hier ein anderer , weniger proble¬
matischer und undemokratischer Weg finden
lassen , um das erstrebte Ziel zu erreichen . .
Man könnte etwa an einen Paragraphen im
Wahlgesetz denken , wonach in einem Parlament
nicht mehr Beamte sitzen dürfen , als pro¬
zentual ihrem Bevölkerungsanteil entspricht ,
und auch die Parteien könnten auf irgendeine
Weise zu e :ner solchen Beschränkung schon
bei ihren Kandidatenlisten verpflichtet wer¬
den . Der jetzige Zustand , daß in einer gesetz¬
gebenden Versammlung oft mehr als 40 v. H.
Beamte sitzen , ist jedenfalls untragbar . Aber
letztlich hängt das damit zusammen , daß wir
aus Sparsamkeitsgründen unsere Abgeordne¬
ten nur gering dotieren , so daß den Anforde¬
rungen . die das Amt in finanzieller und zeit¬
licher Hinsicht mit sich bringt , häufig eben
nur der Beamte entsprechen kann, ' während
Angehörige der freien Wirtschaft so große
Opfer bringen müßten , daß für sie ein Man¬
dat keine Verlockung bedeutet .

Das Beamtengesetz , das am 15 . März zu¬
nächst nur für die bizonale Verwaltung und
für Eisenbahn und Post in der amerikanischen
und der britischen Zone gilt — allerdings
wird von den Gouverneuren bereits angekün¬
digt , daß sie es auch auf die Länder aus-
de 'nnen würden , wenn diese nicht von sich
aus entsprechende Gesetze erlassen — ent¬
hält aber noch andere bedeutsame Bestim¬
mungen . Zustimmung wird wohl ohne weite¬
res finden , daß der Zugang zu Beamtenstel¬
len wesentlich erleichtert wird , und daß , wo
immer eine freie Stelle nicht durch Beför¬
derung gleichwertig besetzt werden kann , auch
Außenstehenden die Einstellung offenstehen
soll. Dagegen will uns die Bestimmung , we¬
nigstens vorläufig und solange man nicht ihre
Auswirkungen genau überblicken kann , als
höchst bedenklich erscheinen , daß es zwischen
Angestellten und Beamten keinen Unterschied
mehr geben soll, und daß wir in Zukunft
ledigl ’di noch Beamte auf Kündigung und
Beamte auf Lebzeit haben werden . Das
kann eine Verflachung unserer Beamtenschaft
rur Folge haben , die zwar geeignet wäre , ei¬
nen sich manchmal sehr unangenehm bemerk¬
bar machenden Kastengeist zu beseitigen , da¬
für aber auch die soziologisch außerordentlich
wichtige Mittlerrolle einer zwischen Arbeit
und Kapital stehenden Schicht unmöglich zu
machen Man kann Amerika oder England ,
wo e3 e ;n Berufsbeamtentum in unserem Sin¬
ne nicht gibt , nicht unbedingt als Vorbild neh -
m : n . Abgesehen davon , daß noch zu beweisen
wäre , die dortigen Verhältnisse seien besser ,
ist unser Berufsbeamtentum eine organisch
gewachsene Einrichtung . Gewaltsame Eingriffe
sind in einem solchen Falle immer gefährlich .

Aber auch bei Anerkennung all dieser in
dem dekretierten Gesetz schlummernden Ge¬
fahren muß immerhin festgestellt werden ,
daß es nicht eine natürliche Entwicklung ge¬
wesen ist wenn unsere Beamtenschaft in ihre
heutige problematiche Situation gekommen
ist Sie hat dies vielmehr zu einem guten Teil
auch sich selbst und ihren Schwächen zu ver¬
danken und erntet so nur , was sie in den letz¬
ten drei Jahrzehnten zwar nicht gewollt , aber
doch ;n großem Maße selbst gesät hat . Hoffen
wir jetzt daß wen '-gstens . trotz allen Beden¬
ken das befohlene Beamtengesetz der Anfang
zu eher neuen und besseren Entwicklung wird .
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Borkum will deutsch bleiben
Nordseebad und Fischereihafen

G . F. „Fragen Sie jeden in der Gemeinde ,
ob er bei Deutschland bleiben will , oder ob
er Holländer werden möchte“ fordert mich der
Amtsdirektor von Borkum auf . Jede Antwort
erübrigt sich, denn wen ich auch frage , stets
höre ich : Wir gehören zu Deutschland und da
wollen wir auch bleiben , mag es uns drüben
noch so gut gehen . . .

Borkum hat - es nicht leicht . Bis zum Kriegs¬
schluß war es Festung . Das gab zwar vielen
seiner Einwohner eine Existenzmöglichkeit bei
der Wehrmacht . Aber Batteriestellungen bauen ,
Geschütze montieren , das waren doch Beschäf¬
tigungen , die nicht gerade den Buf der Nord -
seeinsel förderten . So atmeten die Insulaner
auf , als endlich die Sprengschüsse das Ende
dieser Soldatenherrschaft ankündeten . Was
jetzt noch an Trümmern in den Dünen an
diese Jahre erinnert , werden die Sandverwe¬
hungen bald .zugedeckt haben . Niemand wird
darüber traurig sein . Man wird auf Borkum
keinen übenden Marineformationen mehr be¬
gegnen , die Insel ist wieder dazu da , um Hei¬
lung suchenden Menschen zu helfen .

Borkum hat ein großes Problem , das bislang
noch nicht gelöst werden konnte : die Flücht¬
linge Man spürt bei .der Unterredung mit dem
Gemeindedirektor , was er für all diese Hun¬
derte aus dem Osten Vertriebenen empfindet .
Er weiß , daß die Insel ihnen keine Existenz
geben kann . Er spürt diesen Zwiespalt zwi¬
schen der Forderung nach freien Beiten , die
nach wie vor die Existenz der Insel bedeuten
und dann wieder sieht er diese armen Men¬
schen vor sich , die arbeiten möchten und für
die es hier auf Borkum keine Arbeit gibt . Dut¬
zende haben sich eine heue Existenz aufge¬
baut , sie leben . Aber sie wissen auch , daß je¬
der neue Zuzug von Flüchtlingen die Einkom¬
mensmöglichkeiten der Zuziehenden und der
Alteingesessenen verkleinert .

In die letzte Saison platzte die Währungs¬
reform . Sa war es eigentlich keine rechte Sai¬
son und der Herbst konnte das nicht wieder
gut machen Für den bevorstehenden Sommer
ist man zuversichtlich . Alles ist in Ordnung
gebracht : die Wandelhalle am Meer , die neuen
Tennisplätze , der Tattersall , das Kurtheater ,
die Warmbadeanstalt Und dann hat die Natur

auch ein wenig mitgeholfen . Der Strand hat
durch Verlagerung der Stromverhältnissä ge¬
wonnen . eine der Insel vorgelagerte Sandbank ,
das „Plaatje “ ist im Laufe der letzten Monate
bis an die Insel herangerückt . Ein idealer
Tummelplatz in Sonne und Licht wurde der
Insel geschenkt .

Dies Jahr soll alles wieder friedensmäßig
ablaufen . Die Anstreicher sind am Werk , es
wird tapeziert und die Möbel werden wieder
auf neu poliert Günstige Zugverbindungen
zum Ruhrgebiet und nach Süddeutschland
schaffen wichtigste Voraussetzungen für den
Besuch der Insel . Dreimal am Tage kann man
von Emden aus nach Borkum „in See stechen “.
Oder besser gesagt übers Watt fahren . Ein
Stück durch den Dollart , den die Holländer
als erstrebtes Territorium so gern eindeichen
möchten . Der Amtsdirektor hält die im Haag
für viel zu vernünftig und für viel zu real ,
als daß es jemals dahin kommen könnte . Nun,
in Emden hat man große Garagen gebaut , da
können die Borkumer Badegäste getrost ihren
Wagen unterstellen , wenn sie motorisiert zur
Kur kommen .

Borkum hat sich etwas zugelegt , was auch
Abwechslung in das Badeleben bringt : eine
eigene Fischerflotte . Alles erst noch in den
Anfängen . Der Amtsdirektor plaudert nicht
gern aus der Schule . Nur das verrät er mir ,
die Sache hat für die Zukunft gute Aussich¬
ten . Sie bringt Verdienstmöglichkeiten für die
Insulaner und für die Flüchtlinge . Man wird ,
wenn die Fischerei einmal floriert , nicht mehr
so abhängig von der Saison sein . Und das ist
zur Lösung der schwierigen Flüchtlingspro¬
bleme sehr wichtig .

So wird sich einkommensmäßig und schließ¬
lich auch bevölkerungsmäßig die Struktur
Borkums mit den Jahren verschieben . Wün¬
schen wir der Insel , daß neben dem Nordsee¬
bad auch der Fischereihafen Borkum sich
Ruf und Geltung verschafft . Die Kurgäste ,
das spürt man , wenn man durch die rührige
Gemeinde und den Strand entlang mit seiner
schönen Wandelhalle geht , werden der Insel
auch dann die Treue halten , wenn frühmor¬
gens die Sirenen der Fischdampfer über Ha¬
fen , Dorf und Strand tönen . .

Nachrichten aus aller Weit
FREIBURG. Die in Südbaden bestehende Ar¬

beitsgemeinschaft der parteilosen freien Wähler
hat von der Militärregierung die Parte ilizenz er¬
halten . Die neue Partei , deren Grüpaer Karl
Steinfeld und deren Zentralsitz Villingen ist,
nennt sich „Sammlung zur Tat“ . Die Partei tritt
für eine ehrliche Beteiligung aller Schaffenden
an der Produktion ein.

MÜNCHEN . Der ehemalige persönliche Adju¬
tant Hitlers , Julius Schaub, ist vom Landgericht
von der Anklage der Beihilfe zum Mord freige¬
sprochen worden. Er sollte durch die Weitergabe
von Befehlen die Tötung von Personen durch die
Gestapo verursacht haben . Der Staatsanwalt hatte
sieben Jahre Zuchthaus beantragt .

NÜRNBERG . In verschiedenen Fabriken der
bayerischen Metallindustrie sind mehrere Tau¬
send Arbeiter in den Streik getreten Das Ar¬
beitsministerium bemüht sich um einen Ausgleich.

BAMBERG . Der letzte Gauleiter der bayeri¬
schen Ostmark, Fritz Wäcbtler, den Hitler am
19 . April 1945 wegen »Feigheil “ erschießen ließ,
ist im Naehlaßverfahren in die Gruppe der
Hauptschuldigen eingestuft worden.

HOF . Da im Flüchtlingslager Moschendorfüber
690 Fälle von Geschlechtskrankheiten festgestellt
wurden und die Unmoral ein erschreckendes Aus¬
maß angenommen hat , wurden die 500 ledigen
Insassen von den 2500 Verheirateten getrennt .

FLENSBURG Von den rund 250 000 Deutschen,
die nach Dänemark evakuiert waren , sind jetzt
alle bis auf zehn Schwerkvanke nach Deutsch¬
land zurückgekebrl .

BREMEN Die amerikanische Militärregierung
hat angeordnet , daß alle Lizenziräger der Partei¬
presse ihre Zeitungen , Broschüren usw. minde¬
stens 24 Stunden vor oem Verkauf oder der Ver¬
teilung der Militärregierung vorzulegen haben.
Begründet wird diese Maßnahme mit bereits er¬
schienenen Artikeln zugunsten eines extreme»
Nationalismus und Chauvinismus.

EERLIN. Alle von deutschen Gerichten in der

sowjetischen Besatzungszone und von sowjetischen
Militärgerichten verhängten Strafen von mehr
als zehn Jahren Zwangsarbeitslager müssen in
der Sowjetunion abgebüßt werden . Regelmäßige
Transporte werden in besonders stark bewaff¬
neten Güterwagen nach der UdSSR geleitet.

PRAG. Der Prozeß gegen den tschechoslowa¬
kischen General Kuttlwasser , der am Donnerstag
beginnen sollte, ist auf unbestimmte Zeit ver¬
schoben worden.

WIEN. Dem österreichischen Nationalrat ist ein
Gesetzentwurf zugegangen, der vorsieht , daß zur
Behandlung von Zähnen in Zukunft lediglich
akademisch gebildete und graduierte Zahnärzte
zugelassen werden , während Zahntechniker nur¬
mehr rein technischeArbeiten durchführen dürfen.

GENF. Rußland, Weißrußland und die Ukraine
haben ihren Austritt aus der Weltgesundheits¬
organisation erklärt mit der Begründung , die Or¬
ganisation habe die Aufgaben zur Verhütung und
Beobachtung von Krankheiten und zur weiteren
Verbreitung wissenschaftlicher Erkenntnisse nicht
zufriedenstellend erfüllt .

BORDEAUX . Ein Militärgericht verurteilte im
Abwesenheitsverfahren den Hauptmann Kahn
und den Oberleutnant Lange von der SS-Division
„Das Reich" wegen Kriegsverbrechen zum Tode.

BARCELONA . Vier Terroristen sind wegen
Bombenanschlägen im Jahre 1946 hingerichtet
worden. Man glaubt , daß es sich um eine Reak¬
tion der Regierung auf den Sabotageakt handelt ,
der zur Entgleisung des Madrider Expreßzuges
führte , bei der 32 Personen ums Leben kamen.

SOFIA. Durch einen Gesetzentwurf ist allen
ausländischen religiösen Orden und Missionen
die Betätigung in Bulgarien untersagt worden.
Bereits bestehende ausländische Institutionen die¬
ser Art sollen geschlossen und enteignet werden.

SOFIA. 15 evangelische Priester , die unter der
Anklage der Spionage stehen , werden sich am
25. Februar vor einem bulgarischen Gericht zu
verantworten haben.

Wohleb-Südwesisiaat ?
cz. Als vor einer guten Woche zu uns Ge¬

rüchte über eine Geheimkonferenz der Süd-
weslstaa gegner in Bühl (Südbaden ) drangen
und fast gleichzeitig bekannt wurde , es sei
beim Vorhaben geblieben , das Treffen also
abgesagt worden , entschlossen wir uns , kein
Wort darüber zu verlieren , dieweil ja bekannt
gegeben war , daß der Südweststaat erst nach
der Bildung der westdeutschen Bundesregie¬
rung . zur Diskussion stehen sollie . Was lag
näher als zu schließen : Die Militärgouverneure
konnten sich wieder einmal nicht einigen
über eine innerdeutsche Frage : Südbadens
Ministerpräsident Leo Wohieb und sein As¬
sistent , der Präsident des Oberlandesgerichts
Freiburg Dr . Zürcher haben . als einzige ob¬
stinate Gegner des Südweststaates einen bil¬
ligen Sieg errungen . Wozu noch darüber reden .

Inzwischen hat sich aber herausgestellt , daß
die Militärgouverneure noch gar nicht Stel¬
lung genommen haben (eine etwas mysteriöse
Angelegenheit ). Und noch eins . Staatspräsi¬
dent Wohieb gab einige Erklärungen über
die nicht zustandegekommene Konferenz . Nach
seinen Worten ging die Anregung von ..au¬
ßerbadischen “ Kreisen aus . Man habe sich auf
überparteilicher Basis über die Bonner Vor¬
schläge zur Neugliederung des Bundesgebiets
unterhalten wollen . Das betont zentralistische
Ergebnis der dritten Lesung des Hauptaus¬
schusses werde den besonders gelagerten Ver¬
hältnissen in Baden nicht gerecht . Dies zu
korrigieren , daran sei „begreiflicherweise ' ' der
Südwesten besonders interessiert .-

Soweit Wohieb . Was er aber zu berichten
vergaß , war , daß zwar Politiker aus Südbaden ,
der Pfalz und . . . Hohenzollem teilnehmen
sollten , nicht aber aus Württemberg , weder
Nord - noch Süd - . Interessant zu wissen , daß
die südbadischen Geheimdiplomaten demnach
eine Erweiterung des Landes Baden gar nicht
ungern sehen würden und plötzlich nicht mehr
so eifrig die Stimmen der Einzelländer im
Bundesrat vorschieben . Wer glaubt unter die¬
sen Umständen noch an die uneigennützigen ,
lauteren Motive der Freiburger Querulanten ?

Bisher redeten 'sich die Anti -Südweststaat -
ler darauf hinaus , sie fürchteten die Ge¬
schäftstüchtigkeit der Schwaben und müßten
daher auf der Wiederherstellung des alten
Baden bestehen . Wer Baden kennt , hat für
die zu wahrende „Tradition “

, ein Lieblings¬
argument Wohiebs , von vornherein nichts ge¬
geben . Nun geht es aber plötzlich nicht mehr
um- das alte , sondern um ein erweitertes Ba¬
den , wie die Einladungen beweisen . Hofft
Wohieb auf diese Weise seine Staatspräsident -
lichkeit retten zu können ? Er hat auf einer
der ersten Südwestkonferenzen so nebenbei
damit gedroht , daß er nur den „Furor Ba-
deniensis “ entfachen dürfe , um sich durchzu¬
setzen . Diese Periode scheint überwunden zu
se ’n , samt dem Ziel , allein auf die südbadische
CDU gestützt im Triumphzug in Karlsruhe
einziehen zu wollen . Ihn gelüstet , könnte man
annehmen , nach höherem Ruhme . Haup -sache :
Ohne Württemberg , aber gasz gerne mit Ho¬
henzollem und Teilen der Pfalz . Die Argu¬
mente für die neueste Ausgabe eines Wohleb-
sehen Südweststaates können naturgemäß kei¬
ne anderen sein als diejenigen , die von den
Befürwortern des Zusammenschlusses von
Württemberg und Baden vorgebracht wurden .
Was Wohieb überhaupt nicht stören dürfte . .

Fraglos arbeitet für Wohieb die Zeit , die
vergeht , ehe es zu einer definitiven Entschei¬
dung — außerhalb der deutschen Kompetenz
— über das Schicksal der südwestdeutschen
Ländersplitter kommt . Und Wohieb weiß diese
Zeit zu nützen . Zäh und unbeirrbar treibt er
seine kirchturmsenge Hauspolitik weiter , wo¬
bei ihm jedes Mittel recht zu sein scheint .

Die Vertreter deä württembergisch -bad ’sehen
Zusammenschlusses würden vielleicht gut da¬
ran tun , nicht ausschließlich in der Rolle des
Zuschauers gegenüber den südbadischen Ma-
chenchaften zu verharren , ohne deshalb wie
in vergangenen Monaten durch allzuforsches
Auftreten im Stile des Ministerpräsidenten
von Nordwürttembsrg -Nordbaden , Dr . Rein¬
hold Maier , auch einsichtige Kreise vor Kopf
und Brust zu stoßen .

Dir „ lr»e“ am Scbalfer
In der Halle des Bremer HauDtbahnhofes

trug es sich d ' sser Tage zu . En Mann mit
Aktentasche und K -Mferchen tritt an den
Schalter und flüstert dem Kartenverkäufer zu:

„Immer trn und zurück !“
„Was wollen S'

.e ? “ . erwidert nicht gerade
freundlich der B eamte.

„Bitte , Immer hin und zurück !“
Der Mann hinter dem Glasfenster macht

große Augen :
„WlcRo wollen Sie Immer hin und zurück ?"
Der Fahrgast neigt sich vor , um besser ver¬

standen zu werden und flüstert wieder -
„Weil ich für einen Tag hin muß und dann

wieder zurück fahre r
„Tja , aber doch nicht immer ?" , entgegnete

der Beamte und es beginnt , ihm unheimlich
zu werden

„Doch, Immer , das muß ich doch schließlich
besser w-'ssen !“ , sagt ungehalten der Mann
mit dem Koffer

Der Fahrkartenverkäufer ruft nun seinen
Vorgesetzten zu H 'lfe . Dieser öffnet der bes¬
seren Verständigung wegen die runde Schutz-
sch-̂ b? und fragt klar und bestimmt hinaus :

„Also wo wollen Sie hinfahren ?“
„Dritter K ’a-se, Immer hin und zurück !"
Jetzt wird es den be ' dcn Beamten klar , daß

sie es m ' t einem bedauernswerten Irren zu
tun haben Vielleicht ist er einer Anstalt ent¬
sprungen ? Wahrscheinlich handel ! es sich um
e ’nen Gem- ingrfährlicfmn ? Und schon g ‘bt der
Vorstand Anweisung , die Bahnpolizei zu ver¬
ständigen

, .S 'nd S 'e denn au? Bremen ?“ . fragt er . um
Zeit zu gewinnen

„Nein“ , antwortet der Reisende . . was geht
Sie das übrigens an ? Ich bin aus Imm ’r in
Oldenburg und möchte für einen Tag nach
Hause fahlen '"

„Ja , aber warum flüstern S ;e denn da so
gehe :mnisvoü ?" . lacht nun der Beamte . r*ary'
das Mißverständnis klar geworden isi .

„Weil ich sehr erkältet bin !" meint der Ol¬
denburger und ist froh , endlich seine Fahr¬
karte zu erhalten , die er kopfschüttelnd ein-
sfl-ckt.

Eeeinflußt die Nahrung die Intelligenz ?
Diese Frage ist nicht so absurd , wie der ge¬

bildete Leser vielleicht anzunehmen geneigt
ist . Jedenfalls haben s !ch in jüngster Zeit ern¬
ste Wissenschaftler mit diesem Problem be¬
schäftigt und sie können mit einigen positi¬
ven Ergebnissen aufwarten . Angereg ! durch
einen Bericht über günstige Beeinflussung des
geistigen Zustandes epileptischer Kinder nach
Verabreichung von Glutaminsäure stellte der
amerikanische Psychologe F . T . Zimmermann
im Jahre 1944 Intelligenzprtifungen an wei¬
ßen Ratten an , indem er sie in den bekannten
Irrgarten -Experimenten mit und ohne giul -
aminsäurehaitiger Nahrung examinierte . Seine
Vermutungen bestät 'gten sich, insofern als
sich dte normal ernährten Ratten wesentlich
begriffsstutziger benahmen als die Glutamin¬
säure -Konsumenten . Mehrere andere ameri¬
kanische Physiologen und Psychologen , die
ihren Ratten sogar schwierigere Aufgaben
stellten , kamen zu prinzipiell ähnlichen Er¬
gebnissen . Nun . an eher gesteigerten Intelli¬
genz der weißen Ratten dürf e den meisten
Menschen nicht viel gelegen seh . Es ist aber
bemerkenswert , daß Z 'mmermann und an¬
dere Forscher später fests teilten , daß schwach-
s ’nn ' ge Khder eine e -hebliche Be’semng er¬
fuhren . Allerdings meldeten sich auch einige
wen 'ge Psychologen zu Worte , denen ehe Re-
produkthn der genannten TDrexperimeme
nicht gchngen war . Aber d !,r Grund hierfür
mag in der Verwendung ungleichen Tiermate¬
rials oder *n anderen Unterschieden Im Ex¬
periment zu suchen sein Wie dem auch sei ,
daß eiweißarme Nahrung das Gedächtnis und
Fähigkeit zur Konzentration schwächt , kann
fed^r g ' is ig Arbeitende aus seiner e 'genen
Friahrung der letzten mageren Jahre bestä¬

tigen . Zur Erläuterung sei hier gesagt . .daß die
Glutaminsäure im normalen Stoffwechsel des
Menschen und der Tiere eine bedeutende
Rolle spielt .

Bisher hat die Glutaminsäure nur das In¬
teresse der Wissenschaftler gefunden . Sollte
sich jedoch ihre intelligenzfördemde Wirkung
beim homo sapiens bestätigen , so dürfte sie
des außerordentlichen Interesses der gesam¬
ten Mrnschhe ' t Richer sein und einen reißen¬
den Absatz finden . H . H.

Josef Weinheber : Hier ist das Wort
Otto Müller, Verlag, Salzburg 1947

0er hemmungslosen Zeit , die sinnlos ist ,
entgegenstemmt der Mensch den Stotz des Geists .
Da er an ihr sem Irdisch Tun ermißt ,
verfällts der Zeit , iedoch nach oben weists .

(Spruch für eine Sonnenuhr )
Josef Weinheber, der am 8. April 1945 aus dem

Leben geschieden ist, wird wieder gefeiert ; in
der Presse, sogar auch im Rundfunk . Auf die
Anwürfe der Kleinen, die da und dort noch ge¬
gen ihn Laut geben, einzugehen verlohnt nicht.

Wer unbefangen und mit keinem anderen Stre¬
ben als dom nach künstlerischem Genuß und
menschlicher Erhebung den nachgelassenen, vom
Dichter selbst noch redigierten Band auf pich
wirken läßt, wird rasch eines Besseren belehrt.
Nach der Eisesstarre von „ Zwischen Göttern und
Dämonen" (1929) und der reifen Süße von „ Kam¬
mermusik" (1941), die beide eine Steigerung
kaum mehr zuz.ulassen schienen, ertönt uns seine
Leier nochmals mit vollen und mächtigen Klän¬
gen. Die Formstrenge der mit gewohnter Mei¬
sterschaft gehandhabten klassischen Maße , die
blühende Melodie des „reinen Gedichtes“ (etwa
„An den Mond “ : sein eigentlicher Schwanen-
gesang!) und ein tragisch-srhuldhoftes Beken¬
nen („und wie ich gut gewollt und wie ich bös
getan“ ) sind ietz.t zu gültiger , befreiender Ein¬
heit vrrschmolz.en : „Halt an , den Atem halte
gewalt ' g an ! / In dieser Sprache matte ich Glück
und Wahn . / Es hat mich nicht gelüstet nach
Ruhm und Rang. / Rückblickend steht verwüstet,
was ich getan. ' Schon d 'ese Verse aus dem mei -
sterhafien „Schlußgüaset" . dessen Wort — Bau¬
kunst fünf Versmaße, persische, antike und mo¬
derne zugleich , in die eine sprachgewaltigs Form

des Sonettes bannt , zeigen zur Genüge, daß
Weinheber sich in dem kurzen Jahrzehnt seines
seit 1934 meteorgleich aufstrahlenden Ruhmes
nicht ausgesungen hat . Und hier seine Ant¬
wort auf diesen Ruhrn und auf alle Ehrungen:
„Was will die Zeit von mir ? Ward mir Gebühr?
/ Geehrt hat mich die Macht, doch nicht gefragt .
/ So schließt sich immer das Geschwür. / Und
alles, was ich sprach, bleibt ungesagt . . . Ach, ein
Berg Verlassenheit / liegt auf meiner Brust . /
Meins und alles* Daseinsleid / ist mir grau be¬
wußt . . .“

Was soll man herausgreifen ? Die spröden
antiken und orientalischen Kunstformen , denen
Weinheber wie kaum ein anderer tönende deut¬
sche Klänge abzuringen vermocht hat ? Oder die
Ueöersetzungen, wo sich zu seinen frühesten
Vorbildern Sappho (An Aphrodite) und Michelan¬
gelo (An Dante) nun auch Horaz (exegi mönu-
mentum), Franz von Assisis Sonnengesang oder
Shakespeares Sonette ge-cllsn ? — .Wer das ge¬
waltsame, mehrfach auch „In eigener Sache "
vorgetragene Hingen des Dichters um Vers und
Rhythmus verfolgen konnte , der empfindet jetzt
vielleicht die größte Beglückung darin , daß
Weinheber den ganz einfachen, ungekünsteltendeutschen Reim in kindhaftblühender Schwere¬
losigkeit wiedergefunden nat.

Kulturelle Nochrichten
Der Erzbischof von Reims fordert in einen*

Hirtenschreiben seine Diözesanen auf , die Auf¬
führungen des Sartresehen Theaterstückes „D i •
schmutzigen Hände “ nicht zu besuchen.

Am 21 . Februar wird die erste Mainzer
Narrenakademie eröffnet , die vom allge¬
meinen S' tcdsntennussrfuiß und vom akademi¬
schen Studio gebildet wird . Die Narrenakademie
knüpft an die Tradition der Akademien des letz¬
ten Mainzer Kurfürsten und soll zu einem Teil
der Mainzer Fastnacht werden.

Wie ADN meldet , sind die in Volkseigentum
Überfahrten Kinos des Landes Sachsen zu der
„Vereinigung volkseigener Betrie¬
be , Lichtspieltheater " zu=ammengefaßt
worden. Die Vereinigung unterhält insgesamt
473 Kinos mit 3228 Angestellten.

In einer öffentlichen Feier am 14 . März ehrt
die Stadt Ulm den Ln Ulm gebürtigen Professor
Albert Einstein , der an diesem Tag seine»
70. Geburtstag feiert
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Teures Brot — billige Exportkohle
Preiserhöhung für Exportkohle abgelehnt / Subventionen gegen Importverteuerungen ?

JK . Wie bekannt , beträgt der Exportpreis für
deutsche Kokskohle, die den Hauptanteil der
deutschen Kohlenausfuhr stellt , seit der letzten
im Herbst vergangenen Jahres durchgeführten
Preiserhöhung 16 Dollar jet . Der Weltmarkt¬
preis für gleiche Sorten liegt aber im Durch¬
schnitt bei etwa 19 Dollar je t . Die Verwaltung
für Finanzen hatte Anfang Februar eine ent¬
sprechende Preiserhöhung vorgeschlagen, und
die Ausfuhrabteilung im Wirtschaftsausschußdes
Wirtschaftsrates beschloß damals, der Erhöhung
des Kohleexportpreises zuzustimmen. Der Direk¬
tor für Wirtschaft, Prof . Erhard , hatte sich
auch seinerseits für die Angleichung des Ruhr¬
kohlenexportpreises an den Weltmarktpreis ein¬
gesetzt und , wie bekannt geworden ist, dabei die
Absicht verfolgt , die auf diese Weise anfallenden
Exportmehrerlöse zur Kompensation der Lebens¬
mittelverteuerung zu verwerten , die wir in Bälde
tu erwarten haben . General C 1 a y hat nun nach
Agenturberichten bei Beendigung seiner Bespre¬
chungen mit den leitenden Persönlichkeiten der
Verwaltung für Wirtschaft erklärt , daß der Ex¬
portpreis für Ruhrkohle nicht erhöht werden soll.

Die Entscheidung überrascht , nachdem Clay,
wie bekanntgeworden war , ursprünglich diesem
Gedanken positiv gegenübergestanden haben
soll ; es ist nicht unmöglich, daß die ECA Be¬
denken geltend gemacht hat , weil eine Export¬
preiserhöhung für die Ruhrkohle unter Umstän¬
den eine Erhöhung der Plankredite bedingt hätte .
Wie aber dem auch sei : in einem Augenblick,

Demgegenüber zeigt sich uns die durch die
Importverteuerung sich ergebende Lebensmittel¬
preiserhöhung als ein erhstes Problem , dessen
Lösung sofort in Angriff genommen werden muß.
Versucht man, sie durch Subventionen abzufan¬
gen, dann ergibt sich eine weitere beträchtliche
Belastung der öffentlichen Haushalte . Dabei muß
man sich darüber klar sein, daß die Grenzen je¬
der Subventionierung bei der steuerlichen Be¬
lastung liegen. Diese aber ist so , daß nicht nur
Mehrbelastungen außer jeder Diskussion stehen
dürften , sondern daß man sich darüber hinaus
ernstlich bemühen sollte, durch die geplanten
Reformen zu einem tragbaren Steuermaß zu
kommen. Wenn es sich aber als unmöglicn er¬
weisen sollte, die Lebensmittelpreis- , vor allen
Dingen aber die Brotpreiserhöhung , abzufangen,
dann bliebe wohl nichts anderes übrig , als auch
die inländischen Erzeugerpreise zu erhöhen . Zwei
verschiedene Preissysteme auf dem Lebensmit¬
telsektor würden mit absoluter Sicherheit dazu
führen , daß der deutsche Erzeuger noch schlech¬
ter abliefern würde als bisher , daß er — wie vor
der Währungsreform — den Löwenanteil seiner
Produktion notgedrungenerweise dem Schwarzen
Markt zuführte .

Daß man diese Gefahr erkennt , zeigt die War¬
nung , die Dr . Schlange - Schöningen an
die deutschen Bauern gerichtet hat („Schwäbisches
Tagblatt“ Nr. 20 vom 16 . 2., Seite 4) . Warnungen
helfen in solchen Fällen erfahrungsgemäß gar
nichts ; man muß das Sinngemäße tun . Auch die

da die Preisangleichung für Lebensmittel an das kategorische Erklärung , daß keine Angleichung
Weltmarktniveau diskutiert wird , kann uns der
Exportpreis für unsere Kohle nicht gleichgültig
sein . Wie bereits in unserer Betrachtung zur
Kohlenlage festgestellt , haben wir bei einer täg¬
lichen Förderleistung von 330 0001 nach dem
Moskauer Kohlenabkommen 20,21 % der Förder¬
leistung zu exportieren Die Jahresexportver¬
pflichtung würde demnach bei ungefähr 21 Mil¬
lionen t liegen, der Minderertrag (Unterschied
zwischen 19 Dollar Weltmarktpreis und 16 Dol¬
lar deutscher Exportpreis ) läge in der Größen¬
ordnung von 63 Millionen Dollar oder 210 Mil¬
lionen DM pro Jahr .

Auch wenn sich der konstruktive Plan Prof.
Erhards nicht hätte verwirklichen lassen — ge¬
gen ihn spricht u. a . die Notwendigkeit, eine
ganze Anzahl von notleidenden Zechen (es sind
etwa 15 % ) zu subventionieren , was im Viertel¬
jahr Aufwendungen aus den öffentlichen Haus¬
halten von etwa 20—22 Millionen DM erfordert
— muß die durch Zwang herbeigeführte Niedrig¬
haltung des deutschen Kohleexportpreises auf
der einen Seite und die ebenso zwangsläufig zu
erwartende Angleichung unserer Lebensmittel¬
einfuhren an das Weltmarktpreisniveau anderer¬
seits bedenklich stimmen. Es erhebt sich hier die
Frage , von welchen Gründen sich die Mächte lei¬
ten lassen, wenn sie hier die Angleichung an das
Weltpreisniveau fordern und dort verhin¬
dern Ein solcher Zustand erschwert nicht nur
die doch zu erstrebende Verbesserung unserer
Außenhandelsbilanz , sondern er wird uns auf die
Dauer auch mit tödlicher Sicherheit wieder ein¬
mal den Vorwurf „unfairen Wettbewerbs“ ein¬
tragen — spätestens dann , wenn die Kohlen¬
förderung der anderen europäischen Exportlän¬
der (England und Polen) ein gewisses, den Eigen¬
bedarf übersteigendes Maß erreicht haben wird.
Der Zustand ist also in vielfacher Hinsicht un¬
befriedigend.

Ausgleich det Interessen notwendig
Zu einem zweiten Handelsvertrag zwischen

Frankreich und der Bizone
PARIS . Demnächst wird sich eine französische

Delegation nach Frankfurt begeben , um einen zwei¬
ten Handelsvertrag mit der Bizone abzuschließen .
In den Vorbesprechungen , die tn Paris geführt
worden sind haben sich anscheinend so beträcht¬
liche Meinungsgegensätze ergeben , daß sich Mini¬
sterpräsident Q u e u i 11 e — Pressemeldungen zu¬
folge — zu persönlichem Eingreifen veranlaßt sah
Die französische Regierung hat für die Verhand¬
lungen in Frankfurt Direktiven erteilt , nach denen
der Export gewisser französischer Agrarprodukte
zu steigern ist ; beim Import deutscher Industriepro¬
dukte soll den Interessen der französischen Indu -
strie Rechnung getragen werden . Das französische
Blatt „Combat “ macht sich zum Sprecher der fran¬
zösischen Konkurrenzbefürchtungen ; es meint , die
Mehrzahl der von der Bizone für den Import nach
Frankreich vorgeschlagenen Güter würde für den
französischen Binnenmarkt eine Konkurrenz bedeu¬
ten und spricht in diesem Zusammenhang von einer
„ernsten Bedrohung des französischen Marktes ."
Der Handelsaustausch zwischen Frankreich und
Westdeutschland ist so bedeutend — unter den Ein¬
fuhrländern Frankreichs nimmt Deutschland hinter
den USA den zweiten Platz ein und unter den Ab -
nehmerländern Frankreichs rangiert es an dritter
Stelle —. daß ein Ausgleich der Interessen unum¬
gänglich ist .

der Preise für inländische Agrarerzeugnisse an
die Weltmarktpreise in Erwägung gezogenwerde,
dürfte wenig Wirklichkeitswert haben ; die realen
Tatsachen werden sich durchsetzen, und die lie¬
gen letzten Endes im möglichen Steueraufkom¬
men. Als einziger Ausweg bliebe dann noch ein
System von sozialen Verbilligungsmaßnahmen,
aber auch hier bleibt die Auswirkung nach den
Erfahrungen , die andere europäische Länder mit
solchen Einrichtungen gemacht haben , problema¬
tisch. Hier wäre aber dann die Inlandserzeugung

Zone dürfte das Problem , in welcher Form man
die durch die veränderten Importpreisbedingun¬
gen sich ergebenden Preiserhöhungen für Lebens¬
mittel beseitigen will, außerordentlich schwer zu
lösen sein. Bei Getreide , das in unseren Impor¬
ten einen beträchtlichen Raum einnimmt, liegen
die Weltmarktpreise nach dem bisher gültigen
Umrechnungsverfahren um etwa 100 DM pro
Tonne höher als die Inlandspreise . Die Abwäl¬
zung dieser Preiserhöhung auf den Verbraucher
müßte eine erhebliche Steigerung der Lebens¬
haltungskosten zur Folge haben . In der Bizone
haben die Kommissionen der Verwaltung des
vereinigten Wirtschaftsgebietes den notwendigen
Subventionsbedarf für die vier Monate März bis
Juli allein auf 145 Mill . DM . errechnet . Nach der
Bevölkerungszahl auf die Länder der französi¬
schen Zone umgerechnet , würde sich für diese
ein Betrag von etwa 22 Mill . DM . ergeben . Zu
beachten ist dabei, daß die Länderhaushalte der
französischen Zone aber bereits wesentlich stär¬
ker belastet sind als diejenigen der Bizone.

Ueber den Berechnungsmodus besteht noch
keine endgültige Klarheit . Man hat in der Bi¬
zone die verschiedensten Möglichkeiten erwogen,
wie ein Teil des Subventionsbedarfs an die Län¬
der wieder zurückfließen könne . Mit Rücksicht
auf die erheblichen Leistungsunterschiede der
Länder hat die Kommission des bizonalen Ver¬
waltungsrates vorgeschlagen, die Aufgliederung
des Stützungsbedarfs nicht nach der Bevölke¬
rungszahl abzustimmen, sondern das Tabaksteuer¬
aufkommen als Maßstab heranzuziehen . Diese
Lösung wäre jedoch für die französische Zone
mit ihrem großen Tabaksteueraufkommen aus¬
gesprochen ungünstig ; eine einseitige Mehrbela¬
stung der an sich schon stark angespannten Haus¬
halte wäre die Folge.

Andererseits ist es auch durchaus möglich, daß
der Subventionsbedarf der französischen Zone
weniger als 22 Mill . DM für vier Monate be¬
trägt , denn einmal haben die Getreidepreise hier
schon bisher um etwa 10 DM je Tonne über
denen der Bizone gelegen, ferner wird prozen¬
tual in der französischen Zone mehr Getreide
erzeugt als ln der Bizone, und auch die Trans¬
portkosten dürften etwas niedriger liegen . Aber

auf jeden Fall einzubeziehen, wenn ein anderes die . französische Zone kann nicht autark leben,
wichtiges Ziel — die Steigerung der landwirt¬
schaftlichen Produktion — erreicht werden soll.

Insbesondere für die Länder der französischen

und im ganzen gesehen, verlieren die Dinge
durch so kleine Unterschiede keineswegs an Ge¬
wicht.

Immer noch zu wenig Kohle
Von Oberregierungsrat Dr. Fritz Ehrte, Leiter des Landeswirtschaftsamts

Es hat den Anschein, als sollten die Sorgen
der zuständigen deutschen Stellen , unserer In¬
dustrie die erforderlichen Kohlenmengen zur
Verfügung zu stellen , im 2. Quartal 1949 eher
größer als geringer werden . Zwar hat sich die
Steinkohlenförderung an der Ruhr auch im Fe¬
bruar 1949 weiterhin günstig entwickelt — die
arbeitstägliehe Durchschnittsförderung erhöhte
sich von 311 409 t im Dezember 1948 auf 328 000 t
im Januar 1949 —, aber die allgemeine Mangel¬
lage wurde trotz der verhältnismäßig günstigen
Förderentwicklung nicht behoben. Die Gründe
hierfür sind im wesentlichen folgende:

Während dfer Anstieg der gewerblichen Pro¬
duktion seit der Währungsreform im Vereinig¬
ten Wirtschaftsgebiet rund 50 % betrug , stieg im
gleichen Zeitraum die westdeutsche Steinkohlen¬
förderung nur um etwa 15 % , denn im Juli 1948
wurden arbeitstäglich immerhin schon 287 0001
gefördert , Dazu kommt, daß damals noch be¬
trächtliche Kohlenmengen auf den Halden lagen
und auch die Industrie selbst über gewisse, wenn
auch nicht allzu große Vorräte verfügte , während
sie heute von der Hand in den Mund leben muß.

Dem Kohlenverteilungsplan für das 2. Quartal
1949 wurde von der Verwaltung für Wirtschaft
bekanntlich eine durchschnittliche Tagesleistung
von 330 000 t bis 335 0001 zugrunde gelegt. Wenn
auch nicht daran zu zweifeln ist, daß die auf
deutscher Seite Beteiligten, also die Kumpels,
die Gewerkschaften, die Zechen und die Kohlen¬
bergbauleitung , alles daransetzen werden , die
Planzahlen zu erreichen , so wird nach der An¬
sicht von Fachleuten trotz höherer Förderziffern
im 2. Quartal 1949 weniger Kohle zur Verfügung
stehen als in den Monaten Januar bis März
1949, und zwar deshalb, weil nach den Moskauer
Kohlenabkommen durch die Anwendung der Ex¬
portskala (von 18,25 % bei 310 000 t auf 20,81 %
bei 330 000 t) nahezu die gesamte Mehrförderung
infolge der höheren Exportquote dem deutschen
Verbrauch verloren geht und die deutsche Ex¬
portkohle , die mit 16 Dollar je Tonne Immer
noch um 3 Dollar unter dem Weltmarktpreis
liegt , von den Kohleneinfuhrländern verständ¬
licherweise bevorzugt abgenommen wird.

Angesichts dieser äußerst schwierigen Lage
bleibt nur die Möglichkeit, bei den Militärregie¬
rungen wiederum vorstellig zu werden mit dem

Ziel, die für den Export vorgesehenen Mengen
zu reduzieren . Eine solche Regelung sollte um
so eher möglich sein, als der internationale Koh¬
lenmarkt in den meisten Sorten zurzeit verhält¬
nismäßig flüssig ist

Auch auf dem Braunkohlensektor ist die Lage
nicht befriedigend. An Briketts steht , da Bezüge
aus dem mitteldeutschen Braunkohlenrevier aus-
fallen , nur die Produktion der Kölner und Helm-
stedter Reviere zur Verfügung. Die Produktion
an Briketts mit 1 135 0001 im Dezember 1948 hat
den früheren Höchststand von 1313 0001 noch
nicht erreicht .

Auf Grund der von General Koenig den drei
Ministerpräsidenten der französischen Zone am
14. 1 . 49 gegebenen Zusage, die Vollmachten der
deutschen Landeswirtschaftsverwaltungen erheb¬
lich zu erweitern , fanden in diesen Tagen Ver¬
handlungen statt , die die verfahrensmäßige Koor¬
dinierung der Kohlenverteilung der französischen
Zone mit dem Vereinigten Wirtschaftsgebiet zum
Gegenstand hatten . Man ist sich dabei einig, daß
das im Vereinigten Wirtschaftsgebiet geltende
Kohlezuteilungsverfahren in der gleichen Form
auch für die drei Länder der französischen Zone
eingeführt werden soll . Es soll an dieser Stelle
auf Einzelheiten der künftigen Regelung nicht
eingegangen werden , doch sei zusammenfassend
soviel gesagt, daß zurzeit alle Vorbereitungen
getroffen werden , um vom nächstmöglichen Zeit¬
punkt ab die fachliche Kohlezuteilung auf Drei¬
zonenbasis durchzuführen .

24 Zechengesellschaften oder nur 10
DÜSSELDORF . Die Frage , ob 22 bis 24 Zechen¬

gesellschaften an der Ruhr (deutscher Vorschlag )
oder nur 10 Zechengesellpchaften , deren Besitz je¬
weils von Süden nach Norden quer durch das Ruhr¬
gebiet reichen würde und sämtliche Kohlensorten
liefern könnte (englischer Plan ), gebildet werden , ist
nach Mitteilung von Wirtschaftsminister Nölting
noch nicht entschieden . Es bestehe jedoch die Aus¬
sicht , daß sich der deutsche Vorschlag durchsetzt .

Berlin erschließt Braunkohlenvorkotmnen
BERLIN . Die Bohrungen im Berliner , ,Braunkoh¬

lenrevier “ haben die Erwartungen übertroffen . Die
angebohrten Reinickendörfer Flöze auf den Feck -
wiesen haben bereits eine Stärke von über 4 m er¬
reicht .

Kurzberichte
Vorbehalte gegen neue JEIA -Anweisung

HAMBURG . In Hamburger Exportkreisen ist man
nach Bekanntgabe der letzten JEIA -Anweisungen
über die Abwicklung von Exportgeschäften sehr be¬
unruhigt über deren Auswirkungen . Die Kaufleute
nehmen Stellung dagegen , daß nun wieder eine
schärfere Kontrolle auf die Ausfuhrgeschäfte ausge »
übt werde . Vor allem sei die Reaktion des ausländi¬
schen Kaufmanns abzuwarten , mit einer Annullie¬
rung von einzelnen Geschäften sei zu rechnen .

Keine „Dollarwirtschaft “ in der Bizone
FRANKFURT . Ein Sprecher der JEIA gab be¬

kannt , daß es Privatfirmen künftighin möglicher¬
weise nicht mehr erlaubt sein werde , Waren gegea
Dollar in der Bizone zu verkaufen . Von der Prü¬
fung dieser Frage würde hauptsächlich der Verkauf
von Lebensmitteln , britischen Wollwaren und italie¬
nischer Seide in der amerikanischen Zone betroffen
werden . General Clay hatte bereits vor einigen Ta¬
gen erklärt , man wolle „ nicht den Versuch machen ,
hier eine Dollarwirtschaft zu errichten 4-.

Wie steht ’s mit Kakao ?
HAMBURG . Die Freigabe größerer Mengen von

Kakao für die Bizone erwarten Hamburger Import¬
kreise für die nächsten Wochen . Auch die Süßwaren¬
industrie verspricht sich hiervon einen neuen Auf¬
schwung . Während 1947 etwa 5000 t und 1943 etwa
7500 t in die Bizone importiert wurde , rechnet man
mit einem Anstieg der Importe für 1949 auf das
Fünffache des Vorjahresquantums . Die Kakaoerzeu¬
gerländer sind durch einen allgemeinen Preissturz
auf den Kakaomärkten der Welt wesentlich ent¬
gegenkommender geworden . Man n ;mmt an , daß
nach der endgültigen Rationenang :eichung innerhalb
der Westzonen auch die französische Zone an diesen
Einfuhren beteiligt wird .

Schiffsbau auf deutschen Werften ?
HAMBURG . Mit der Erteilung von Genehmigun¬

gen zum Schiffsbau auf deutschen Werften für das
Ausland wie auch für inländischen Bedarf rechnet
man in Hamburger Werftkreisen in Kürze , .wie der
Verband deutscher Werften bestätigt . Die Tonnage
der deutschen Schiffe soll sich dabei in Grenzen von
600 bis 1500 BRT bewegen , ln erster Linie erhofft
man auch ausländische Reparaturaufträge . Während
sich die Amerikaner schon seit längerer Zeit für
eine Einschaltung deutscher Werften in das inter¬
nationale Schiffsbauprogramm eingesetzt haben , wer¬
den nach derselben Quelle die Verhandlungen bri -
tischerseits immer wieder verzögert .

Holländische Streiks nützen Hamburg
HAMBURG . Durch Streiks in den holländischen

Häfen sind zahlreiche Schiffe gezwungen , deutsche
Häfen anzulaufen . Dadurch konnte die Lebensmit¬
teleinfuhr über Hamburg in der zweiten Februar¬
woche mit rund 91000 . t einen Höhepunkt erreichen .

Reparationsamt tadelt die Schweiz
BERN . Der Jahresbericht des Interalliierten Repa¬

rationsamtes erhebt gegen die Schweiz die Beschul¬
digung , die „allgemeine Liquidierung der deutschen
Guthaben auf ihrem Gebiet “ entgegen den Kontroll -
ratsbeschlüssen immer wieder , hinauszuzögern . Be¬
kanntlich hält die Schweiz an der Forderung fest ,
daß vor einer Auszahlung der vereinbarten Anteile
des Erlöses zugunsten des Amtes ein Wechselkurs
zwischen der DM und dem Schweizer Franken fest¬
gesetzt werden müsse , um die Zuteilung einer im
voraus vereinbarten Kompensation in DM an die
ihrer Guthaben in der Schweiz enteigneten Deut¬
schen zu ermöglichen ,

XJSA-Anleihe für Osteuropa
WASHINGTON . Nach einem Bericht der ECA hat

die Regierung der USA beschlossen , durch Vermitt¬
lung der Internationalen Bank Finnland , Jugosla¬
wien , Oesterreich , der Tschechoslowakei und unter
Umständen auch Polen eine Anleihe von 60 Mill .
Dollar zum Ankauf forstwirtschaftlichen Materials
zu gewähren , um eine Steigerung der Holzausfuhr
aus diesen Ländern nach Westeuropa zu ermög¬
lichen .

Schweden erhofft Handelsausweitung
BASEL . Nach Schweizer Pressemeldungen aus

Stockholm hofften schwedische Wirtschaftskreise im
Rahmen des kürzlich paraphierten Wirtschaftsab¬
kommens mit Westdeutschland vor allem Holz und
Lebensmittel für die französische Zone liefern zu
können . Schweden andererseits interessierte sieh für
Textilien und kleinere Industrieartikel aus der fran¬
zösischen Zone . Der Warenaustausch zwischen Schwe¬
den und der französischen Zone konnte entgegen
den schwedischen Wünschen im Rahmen des neuen
Abkommens nicht erweitert werden .

Textilien gegen Strom
FRANKFURT . Für französische Textilien im Weit

von 958 000 Dollar , die durch ein direktes Regie¬
rungsgeschäft von Frankreich als Gegenleistung für
deutsche Stromexporte geliefert werden , werden ge¬
genwärtig von der JEIA Importlizenzen vergeben .

Wirtschaftsabkommen mit England
FRANKFURT . Eine Abordnung des britischen

Handelsministeriums wird demnächst zu Verhand¬
lungen über den Abschluß eines Handels - und Zah¬
lungsabkommens mit Westdeutschland in Frankfurt
erwartet .

Aus der christlichen Welt
Mensch am Boden

Vielleicht vergaßen wir im Jubel der Weihnacht
über dem Reichtum Gottes unsere eigene Armut,
über seiner Reinheit unseren Unrat . Nun, da wir
aus dem festlich-frohen Feiern entlassen sind,
spüren wir wieder das ganze Schwergewicht des
Menschseins. Mit den Worten des 43 . Psalms ru¬
fen wir zum Herrn : „ Wach auf , was schläfst du,
Herr ? Was wendest du dein Antlitz ab, vergissest
unsrer Not ? Es klebt am Boden unser Leib.“
(Intr .)

Mensch am Boden — das bedarf keiner Er¬
klärung für den, der um den Menschen und um
sich selber weiß. Viel Not und Bitterkeit erwächst
dem Menschen aus seiner Leibgebundenheit :
Krankheit und Zerwürfnis , Dumpfheit und Auf¬
ruhr , Einsamkeit und Schwäche , Ermüden und
Altern . „ Es klebt am Boden unser Leib. “ — Sol¬
len wir ihn deswegen verfluchen? Sollen wir ihn
böse schelten? Nein, das überlassen wir den To¬
ren . Nur gottloser Unverstand kann ihn schmä¬
hen und hassen . Der Christ liebt seinen Leib,
weil er nach Gottes Willen darin lebt und weil
er nur in ihm den anderen begegnen kann . Kei¬
ner hat so viel Recht, den Leib zu lieben wie
wir . Wir allein kennen seine letzten Möglichkei¬
ten und Hofnungen : auch unser Leib wird erlöst .
Einmal wird alles an ihm heil sein und klar und
voller Herrlichkeit .

Noch ist es nicht soweit. Darum leidet auch
der Christ an seinem Leib, der ihn wie jeden
anderen zu Boden zieht . Aber ihm wird dies zum
Segen: es hält ihn offen zu Gott hin . Wie soll
einer ernsthaft nach dem Heil verlangen , wenn
er nicht die Unordnung und Gebrochenheit seines
Wesens erfährt , wenn er gar nicht weiß, w'e sehr
er im argen liegt ? So ist es : daß der Mensch
seine letzte Bestimmung nicht vergesse, daß er
sich nicht zu heimatlich fühle und gar zu gebor¬
gen am warmen Herzen dieser Erde, trägt er den
Stachel im Fleisch. Daß er nicht allzufroh , besin¬
nungslos froh werde an der bunten Farbigkeit
der Welt, trägt er das Schwergewicht an sich :
Es klebt am Boden unser Leib.

Es ist dem Menschen aufgegeben, in seinem
Leibe Gott zu verherrlichen . Und wenn er ihn
schändet in seinem Leib? Dann verherrliche er
ihn wenigstens dadurch, daß er vor ihm sein

Versagen bekenne. Vor ihm darf er die letzten,
erbärmlichen Hüllen von sich abstreifen — wie
der Bettler , der auf den weiten , einsamen Stra¬
ßen der Not seinen ganzen Stolz verloren hat .
Vor ihm, und nur vor ihm ! Zu Menschen dürfen
wir so nicht kommen. Zu ihnen können wir unser
volles Herz nicht tragen , geschweige denn unser
leeres . Wir würden sie belasten und erschrecken.
Auch den Besten und Liebsten noch . Er würde
uns fremd . Darum bewahren wir Haltung vor
Ihm, kommen mit heiterem Lächeln lind mit
ruhigen Augen. Vor Gott brauchen wir nichts zu
verbergen . Er erschrickt nicht. Er wundert sich
nicht. Er kennt uns und ist so gut, so über alle
Maßen gut , daß wir uns ihm getrost anvertrauen
können . Sie gehören einander : der Gott der Herr¬
lichkeit und Liebe — und der Mensch der Armut
und Einsamkeit, der Mensch am Boden.

Darin sind wir fröhlich. Dr . Auer

„Seid nüchtern und wachsam !“

Unter diesem Leitwort veranstaltet die Katho¬
lische Arbeitsgemeinschaft gegen die Suchtgefah¬
ren in Verbindung mit 26 katholischen Verbän¬
den vom 27. 3 . bis 3 . 4. die Nüchternheitswoche
1949 zur Abwehr der Zucht- und Maßlosigkeit im
Genießen (mondäne Vergnügungen, Alkohol-
und Tabakmißbrauch, sexuelle Hemmungslosig¬
keit) und der damit in Zusammenhang stehenden
wachsenden Jugendgefährdung durch Geschlechts¬
krankheiten , Familienzerrüttung und alkoholbe¬
dingte Unfälle. Sie ruft auf zum Einsatz aller
Kräfte für christliche Lebenserneuerung .

Berufsethik im Religionsunterricht
Nach Ansicht des Bischöflichen Ordinariats in

Rottenburg genügt der Lehrplan für den katho¬
lischen Religionsunterricht (aus dem Jahre 1931)
den heutigen Anforderungen nicht mehr . Des¬
halb sollen die Religionslehrer an den Berufs-,
Fach- und Berufsfachschulen bis zum Ende des
Schuljahres ihre Erfahrungen in der Stoffge¬
staltung mitteilen . Für besonders wichtig erachtet
das Ordinariat die reiligionsethischen Vorträge,
deren Stoff aus dem Gebiet der Berufsethik ge¬
nommen werden soll.

Nationalkomitee für das Heilige Jahr
Das Deutsche Nationalkomitee für das Heilige

Jahr wird unter dem Protektorat des Kölner Erz¬

bischofs und Vorsitzenden der Fuldaer Bischofs¬
konferenz , Kardinal Frings , stehen . Vorsitzender
ist der Erbprinz zu Löwenstein, Bronnbach (Tau¬
ber ) . Sekretär Dr. Heinrich Hegener, Würzburg,
Kassier Bankdirektor Brand , Würzburg.

Landeskirchlicher Lastenausgleich
Landesbischof Dr. Haug erklärte , es sei , um

die immer noch sehr große Not innerhalb der
Landeskirche zu beheben , ein freiwilliger Lasten¬
ausgleich geplant . Das dreimalige Sonderopfer
im vergangenen Herbst habe mit einem Gesamt¬
ertrag von über einer Million DM zwar über die
dringendste Finanznot hinweggeholfen, reiche
aber bei weitem nicht aus . Vor allem sollen die
evangelischen Gemeinden in den unzerstörten
Städten und in wieder auflebenden Industrie -
und Weinbaugegenden für diesen landeskirch¬
lichen Lastenausgleich herangezogen werden.

Gegen Auswüchse des Faschings
Gegen Auswüchse im Vergnügungsleben richtet

sich eine öffentliche Erklärung , die von dem Re¬
gierungspräsidenten in Arnsberg (Westf.) zusam¬
men mit der evangelischen und katholischen
Geistlichkeit abgegeben und von allen Kanzeln
verlesen wurde . Auch die Synode des Ev . Kir¬
chenbezirks Göppingen beobachtet mit brennen¬
der Sorge die umfangreichen Vorbereitungen zur
Fastnachtszeit . Sie versteht den Hunger nach
Freude , Erleichterung und Vergnügen Aber sie
kann nicht schweigen, wenn versucht wird , auf
dem Weg eines hemmungslosen Vergnügungstrei¬
bens diesen Hunger zu befriedigen . Die Synode
erhebt ihre Stimme für die sozial Schwachen und
Armen, die hier verführt werden , ihre letzten
Groschen hinauszuwerfen , um dann der öffent¬
lichen Fürsorge erst recht zur Last zu fallen . Die
Synode bittet die verantwortlichen Männer in
Kirche, Staat und Schulen, diesem Treiben nicht
untätig zuzusehen und zu versuchen, auf die öf¬
fentliche Meinung gewissenschärfend einzuwir¬
ken.

Weltgebetstag christlicher Frauen
„In dieser frostigen Stunde der Unentschlossen¬

heit der Welt schenke dem Menschengeschlecht
die Kraft der Erleuchtung, daß es den schweren
Weg gehe, den uns der Mann aus Galiläa, Chri¬
stus der Gekreuzigte, unser Herr , gewiesen hat ."
Mit dieser Bitte schließt ein Gebet, das die christ¬
liche Frauenschaft auf den Fidschi -Inseln bei Ta¬

gesanbruch des 4. März 1949 sprechen wird . Und
dieses Gebet wird unter dem gleichen Datum am
Wellgebetstag christlicher Frauen in 71 Ländern
und in über 60 verschiedenen Sprachen gebetet
werden , angefangen von den Eskimos im hohen
Norden bis hinunter zur Inselwelt Mikronesiens.
Der Weltgebetstag beginnt auch dieses Jahr wie¬
der mit Glockengeläute. Auch der Rundfunk ist
in den Dienst des Frauen -Weltgebetstages gestellt
worden. _

Der Heilige Stuhl hat Prälat Dr . Simon Hirt,
Freiburg , zum Domkapitular im Erzbischöflichen
Metropolitankapitel ln Freiburg ernannt . Er wird
das Referat der Erzbischöflichen Finanzverwal¬
tung übernehmen .

Bischof Wilhelm Berning von Osnabrück, der
Referent der Fuldaer Bischofskonferenz für
Presse und Rundfunk , hat Dompräbendar Karl
Becker, Freiburg , das katholische Rundfunkrefe¬
rat für die gesamte französische Zone (Sende¬
bereich des Südwestfunks) übertragen .

Der „Fliegende Pater “ Paul Schulte, der be¬
kannte Volksmissionar und verdiente Gründer der
Missions- Verkehrs - Arbeitsgemeinschaft (MIVA ),
ist aus Texas (USA ) erstmals seit Kriegsende zu
einem mehrwöchigen Aufenthalt in Deutschland
eingetroffen.

Im August 1950 wird ln Amsterdam der Welt¬
kongreß der Pax Romana stattflnden . Daran wer¬
den zum ersten Male katholische Studenten und
katholische Altakademiker gemeinsam teilneh¬
men.

Der italienische Radrennfahrer GIno BartaU
überreichte dem Papst das erste Stück einer neuen
Radrennmarke , „Marke Bartali “ . Nach seinem
Wunsche wird es einem ungarischen Priester zur
Verfügung gestellt.

13 evangelische Pfarrer aus dem Rheinland
trafen in Chambon sur Lignon (Haute Lo ’re) mit
französischen Pfarrern zu einer ersten Arbeits¬
tagung zusammen. Sie stand unter dem Thema
„Was sagt Christus seiner Kirche heute?“

Nach Angaben des Evangelischen Hilfswerkes
für Kriegsgefangene und Internierte werden im
Osten noch mindestens 786 evangelische Pfarrer
und Vikare vermißt.

In Frankfurt wurde eine bizonale Zentralstelle
für das Flüchtlingswesen errichtet , zu deren Lei¬
ter Dr. Ottomar Schreiber berufen wurde.
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Raubmörder Schuh hingerichtet
Tübingen , Gestern früh wurde in Tübingen

äer von der Strafkammer Tübingen wegen Raub¬
mord zum Tode und aum dauernden Verlust der
bürgerlichen Ehrenrechte verurteilte ledige 28-
jährigo Richard Schuh enthauptet ,

*

Schuh hatte sich am Abend des 27 - Januar 10-18
ln einem Lastkraftwagen mitnehmen lassen und
den Führer des Wagens, einen Familienvater mit
drei unversorgten Kindern , während der Fahrt
durch Revoiverschüsse getötet , um sich die Be¬
reifung des Lkw anzueignen, die er im Schwarz¬
handel verkaufen wollte. Mit der Hinrichtung des
Schuh, der ersten seit dem Jahre 1945 ln Würt¬
temberg-Hohenzollern, hat eine schwere Tat ihre
gerechte Sühne gefunden. Die letzte Nacht ver¬
brachte der Gefängnisgeistliche bei dem Verur¬
teilten Schuh starb ruhig und gefaßt.

Landwirtschaftlicher Beratungsdienst
Tübingen . Im kommenden Frühjahr be¬

ginnt ein vom Landwirtschaftsministerium ge¬
schaffener „Bodendienst“ seine Tätigkeit . Er wird
von erfahrenen Fachleuten geleitet und soll dem
Bauern helfen , di© Böden zu pflegen . Zurzeit sind
über 50 Prozent der landwirtschaftlichen Nütz¬
flächen krank . Der vom Landwirtschaftsminiate-

„Wir tun alles , Ihnen eine Heimat zu geben “
Innenminister Dr , Renner und Staatskommissar Dr . Schäfer bei den Heimatvertriebenen

Die Kreiavertrauensvomtzenden der Ausge¬
wiesenen von Württemberg -Hohenzollern und
Lindau bildeten am Mittwoch im Tübinger Rat¬
haus den Landesvertrauensrat der Heimatver¬
triebenen , ihm gehören an : Di Hein* Schön¬
feld , Tübingen, Vorsitzenden Landtagsabgeord¬
neter Franz P f e n d e r , Laupheim , stellv , Vor¬
sitzender ; Werner gchmahi , Reutlingen ; Dr.
F . W. S e h a i l w i g , Kottweil; Stadtoberinapek-
tor Gustav Böttcher , Ravensburg und Frau
Edith Petersohn , Baiingen, Geschäftsführer
ist Dr, Herbert Kringel , Metzingen, Die Ge¬
schäftsstelle befindet sich in Tübingen , Gvaben-
8 treße 19. Dem erweiterten Landesvorstand ge¬
hören noch die Kreiavorsitzenden aller Kreise
an , Der Landesvertrauensrat stellt das Binde¬
glied dar zwischen den Interessen der Ausge¬
wiesenen , deren wirtschaftliche und soziale Lage
er zu bessern sucht, sowie den Interessen des
Staates und Landes.

Dr . H e i d e r , Tübingen, führte in einer kur¬
zen Ansprache aus , daö ln der britischen Zone 150
bis aoo Menschen auf dem Quadratkilometer
wohnen, in Württemberg -Hohenzollern nur 110,
daß bei uns der Anteil der Ausgewiesenen an
der Gesarotbevölkerung nur 5 Prozent beträgt

rium geschaffene landwirtschaftliche Beratungs- gegenüber 17,4 Prozent ln Nordwürttemberg . Trotz
dienst wiru in Verbindung mit der „Haus- und
Hofaktion“ eine umfassende Tätigkeit beginnen. dieses geringen Anteils und bei aller Anerken¬

nung des guten Willens in vielen GemeindenT J - ’i J c *is*™ r„ Vfr tfocr +iaffAr » V4C* &UICU W*x*«S44* 1U VTcmeiUUCliIr* jedem Dorf wird Stützpunkt geseflaff ffüllt ; es aber oft noch an angemessener men-
und etwa zehn Gemeinden seilen zu einem Dorf- „ „henwürdioer TTnterhrimmnff fii'r die FliichtUnpp
beratungsring zusammengeschlossen werden . Je¬
der einzelne wird so die Möglichkeit haben , aus
dieser Einrichtung Nutzen zu ziehen.

Konferenz der Refa -Leute
Tuttlingen . In Tuttlingen fand eine Refa-

Konferenz statt bei der Ipg , Fischer, Mitglied der
Refa -Kommission Württemberg-Baden einen ein¬
gehenden Bericht über die Grundlage der Refa-
Kommission in Verbindung mit den Gewerk¬
schaften und dem Refa-Faehaussehuß gab. Dem¬
nach sind die Vertreter der Gewerkschaften maß¬
gebend beteiligt. Das kommende Betriebsrätege¬
setz , das den Betriebsräten ein gewisses Mitbe¬
stimmungsrecht einräumt , zwingt jeden Betriebs¬
rat sich mit dem Wesen der Produktion und Lei¬
stungssteigerung zu befassen. Die Träger der ge¬
werkschaftlichen Aufklärungsarbeit über das
Refa-rSvstem stehen künftig den Betriebsräten
mit Rat und Tat zur Seite. In der Konferenz
wurden folgende Kollegen in die engere Refa-
Komm ’ssion berufen : Adolf Kern , Tübingen,
Hans Ulrich Qoepfert, Buiersbronn, Erich Schwarz
afei Clemens Urban, Tuttlingen . Von diesen Kol¬
legen wird in Verbindung mit der erweiterten
Komm ssion die Arbeit im engeren Gebiet fort¬
gesetzt .

Raubmörderzum Tode verurteil!
Ravensburg . Das Schwurgericht verurteilte

gestern den 27jährigen Zjeichner Horst Keller
aus Gbersehlesten wegen Raubmordes unter Ab¬
erkennung der bürgerlichen Ehrenrechte auf Le¬
benszeit zum Tode. Der Verurteilte hatte Anfang
September vorigen Jahres seine ehemalige Ar¬
beitgeberin , die 5?. Jahre alte Progistenwitwe
Erna Weigl in ihrem Hause in Friedrichshafen
mit einem Küchenmesser getötet und Geld und
Schmuck an sich genommen. Er konnte damals
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achenwürdiger Unterbringung für die Flüchtlinge.
Ausgehend von Goethes „Hermann und Doro¬

thea “ legte Innenminister Dr, Renner dar , daß
an der geistigen und wirtschaftlichen Entwick¬
lung Württembergs wertvolle Menschen beteiligt
waren , die in früheren Jahrhunderten als Aus¬
gewiesene ins Land kamen . Jeder Einheimische
sollte sieh einmal vorstellen , wie die Lage wäre ,
wenn der Flüehtlingsstrom nicht naeh dem We¬
sten , sondern nach dem Osten gegangen wäre .
Wie er dann aufgenommen werden wollte , so
solle er jetzt die Ausgewiesenen aufnehmen .
Dankbar begrüßte der Minister die neue Organi-

eine Existenz zu geben. „Wir wollen alles tun ,
Ihnen eine Heimat zu geben“ , erklärte er den
Heimatvertriebenen . Der Schwabe erwarte aller¬
dings von seinen Allsgewiesenen, daß sie selbst
slcli ernsthaft um den Aufbau ihrer Existenz
bemühen , ebenso wie er sich abrackert . Wenn
für Textilbsschaffung 750 000 DM zur Verfügung
gestellt wurden , so entfielen zwar auf den Ein¬
zelnen nur 16 DM, doch sind dreiviertel Millionen
für das kleine Württemberg-Hohenzollern ein
ansehnlicher Betrag . Beim Möbelbesehaffungs-
programm , das erst angelaufen ist, wurde ein
doppelter Weg eingeschlagen: Qualitätsmöbel für
die finanziell Bessergestellten , die einen großen
Teil zuzahlen können, einfache Möbel für die
ärmeren Kreise , vor allem für jene 25 Prozent
der Ausgewiesenen, , die auf Fürsorgeunterstüt -
zung angewiesen sind. Ein Viertel der einfachen
Möbel wird kostenlos abgegeben.

Zum Wohnungsbau sind In diesem Rechnungs¬
jahr 500 000 DM zur Verfügung gestellt . Die
Baukostenzuschüsse wurden auf 30 Prozent fest¬
gesetzt . Die Bauabteilung hat ein Fünf- und
ein Zehnjahresprogramm entwickelt Der Weg
der Selbsthilfe ist zu begrüßen , doch warnte der
Staatskommissar vor Schwindelfirmen . Zurzeit
werden Fragen wie Baulandbeschaftung und
Randsiedlungen beraten .

Schwieriger als die Wohnungsbeschaffung ist
die Existenzgründung für Flüchtlinge. Für einige
Jahre wird eine Zwangsmaßnahme, ähnlich dem
Zwang zur Einstellung von Körperbeschädigten,
nicht zu umgehen sein. Für Selbständige ist seit
einigen Tagen die Möglichkeit einer Staatsbürg¬
schaft zum Aufbau eigener Existenzen gegeben.
Bei der Finanz-AG , Nebenstelle Tübingen, wer¬
den in nächster Zeit die ersten Anträge entschie¬
den . Diese Hilfen, zu denen noch kleinere nicht-
gewerbliche Kredite kommen, sollen genau wie
der Lastenausgleich keine Fürsorge , sondern eine
produktive Maßnahme sein . Prof . Dr. H o 1 u -
bar , der die Grüße der Heimatvertriebenen
von Nordwürttemberg überbrachte , führte aus,

sation , denn zur Bewältigung der Aufgaben wer- daß das Schicksal der Ausgewiesonen einst ein
den außer den Kräften des Staates und der Ge¬
meinden auch die der Ausgewiesenen gebraucht,

Das Flüehtlingspreblem ist kein Fürsorge - , son¬
dern ein Wirtschaftsproblem, erklärte - Staats¬
kommissar für die Umsiedlung Dr. Schäfer .
Es kommt nicht darauf ap , die Flüchtlinge not»
dürftig über Wasser zu halten , sondern ihnen

erschütterndes Kapitel der Geschichte bilden
wird . Wenn aber etwas gewaltiger ist als dieses
Schicksal , dann ist es der Mut, mit dem die Hei¬
matvertriebenen es tragen . Es darf keinen Un¬
terschied geben zwischen jenen , die ohne eigene
Schuld ihre Heimat verloren , und jenen , die
ohne eigenes Verdienst die ihre behielten.

Von der Theorie zur Praxis
Der Vorstand des Gemeindetases zum Wohnungsproblemund zw kommunalen Finanzpolitik

Sigmaringen . Der Gesamtvorstand des
Gemeindetags Wiirttemberg’Hohenzollern hielt
Unter dem Vorsitz seines Präsidenten , Oberbür¬
germeister a - D . Hartmeyer , in Sigmaringen seine
erste Sitzung im Jahr 1949 ab. Im Mittelpunkt
der Tagung, an de? die gewählten Vertreter der
Gemeinden aller 17 Kreise und die Vertreter der
Kreisverbände teilnahmen , standen die Fragen
des Wohnungsbaus und der kommunalen Finanz¬
politik - Auf dem Gebiet des Wohnungsbaus be¬
stand die einmütige Auffassung, daß man aus
dem Zustand theoretischer Erwägungen heraus¬

kann auf den Einsatz öffentlicher Mittel nicht
verzichtet werden . Die Entwicklung der Bau¬
stoffpreise und der Baupreise sowie die Zustände
auf dem Gebiet der Erzeugung und der Ver¬
teilung der Baustoffe zeigen klar , daß auf diesen
Gebieten zunächst auf eine wirksame staatliche
Kontrolle noch nicht verzichtet werden kann.
Darüber hinaus ist es aher notwendig, daß Staat ,
Gemeinden und Baugewerbe den modernen roh-
stoff- und kostensparenden Methoden in der
Herstellung von Baustoffen und Bauwerken ihre
besondere ■Förderung zuteil werden lassen Der

finden und zu praktischen Ergebnissen kommen Vorstand des Gemeindetages ist der Ueberzeu-
kurz nach der Mordtat nach erbittertem Kampf müsse. Notwendig ist, die Wirtschaftlichkeit des

_ v. -31a i_ .*a —4-.tA —Av— WaHtuindoKoua rrn-ttf atlan ciaoisnAtan MHtaln un' a _durch die Polizei in Friedrichshafen festgenom-
men werden.

Wohnungsbaus mit allen geeigneten Mitteln wie -
derherzuatellen ; so lange dies nicht der Fall ist,

In Rottweil wird kein Pulver fabriz!ert
Journalisten besichtigen die zerstörten Werksanlagen der ehemaligen Pulverfabrik

Auf Einladung der französischen Militäcregie- Direktor Dr. Osterhurg von der Kottweiler
rung fand am Mittwochvormittäg eine Besichti- Kunstseidefahrik fand eine eingehende Besich -
gung der ehemaligen Wertesanlagen der früheren tigung der weit ausgedehnten Werksanlagen der
Pulverfabrik durch Vertreter- der südwürttem- früheren Rottweiler Pulverfabrik statt . Nicht we¬
bergischenPresse statt . Sie erwies einwandfrei die niger als 53 Gebäulichkeiten sind durch Spren-
Widersinnigkeit einer kürzlich im „Fränkischen gung der Zerstörung anheim gefallen. Weitere
Tag“ veröffentlichten Pressemeldung , worin be- 7 Gebä.ude wird nach Versand der dort gelager-
hauptet wurde , daß in der ehemaligen Rottweiler ten rund 150 Maschinen aus dem Pulverfabrika -
Pulvarfabrik wieder bedeutende Mengen Pulver tionsbetrleb bis spätestens. Mitte dieses Jahres,
und Sprengstoff hergestellt würden . das gleiche Schicksal ereilen - 26 Gebäude der frü -

Der Administrateur des Werkes, Commandant herein Pulverfabrik werden der noch m Betrieb
T h o m a s,

' gab im Sitzungssaal des Verwaltungs¬
gebäudes den Journalisten einen kurzen geschicht¬
lichen Abriß über die Entstehung und Kntwick -

befindlichen Kunhseidespinnerei zugefeilt ryer -
den. Sie sollen ausschließlich als Büro- und La¬
gerräume oder kleine Betriebsräume (für Zello -

lung der Pulverfabrik Rottweil, deren Anfänge loseschwammp.redukUon) Verwendung finden,
bereits im 16. Jahrhundert wurzeln . Von einer Die aus der Pulverfabrik demontierten 138 UJa-
anfüngüchen Produktion von 250 t im ganzen Jahr schinen sowie einige Anlagen der Kraftstation
1837 stieg sie in, steter Aufwärtsentwicklung zur werden durch <Jie JARA in Brüssel demnächst
Höchst .oroduktion im Jahre 1940, wo monatlich
398 t Pulver und 2-790 000 Jagdpatronen herge-
stellt wurden, Mit dem Einmarsch der B.eaat-
zungstruppgn Ende April 194J wurde die Pulyer -
fabrikatiön vollständig eingestellt.

Unter Führung von Commandant Thomas und

verteilt .
Die Produktion von Jagdpafronen (es handelt

sich dabei nur- um die Füllung) erfolgt in drei
kleinen Gebäuden und dient ausschließlich dem
französischen Jagdbedarf in unserer Besatzungs¬
zone. Die Kapazität ist, wie eine Besichtigung an

gung, daß nur unter voller Ausnützung aller wis¬
senschaftlichen Erkenntnisse , technischen Neue¬
rungen und praktischen Erfahrungen ein wirt¬
schaftlich tragbarer Wohnungsbau mH erschwing¬
lichen Mietpreisen durchgeführt werden kann.
2ur teilweisen Finanzierung des Wohnungsbaus
ist es notwendig , daß im Staat&haushaltplan an¬
gemessene Mittel als verlorene Zuschüsse oder
unverzinsliche oder niederverzinsliche Darlehen
bereitgestellt werden und sich der von der Woh¬
nungsnot picht betroffene Teil der Bevölkerung
in Form einer Wohnungsbauabgabe oder Miet-
ausgleichabgabe an der Wohnungshaufinanzie¬
rung beteiligt.

Auf dem Gebiet des Finanzausgleichs zwischen
Land und Gemeinden verzichten die Gemeinden
trotz ihrer eigenen schwierigen Finanzlage und
den großen zur Lösung heranstehenden Auf¬
gaben auf finanzielle Forderungen gegen das
Land . Sie sind aber andererseits der Auffassung,
daß im Verhältnis der Aufgaben- und Lastenver-
teilung zwischen Land und Gemeinden gegen¬
über dem Vorjahr keine Veränderungen einge¬
treten . sind, die eine. Verschlechterung des Fi¬
nanzausgleichs zuungunsten der Gemeinden recht-
fertigen . Gleichzeitig fordert der Gemeindetag,
daß die Regierung durch Aufgabenabbau und
durch Verwattungsvereinfachiuig in der staatli¬
chen Verwaltung die Voraussetzungen für Spar¬
maßnahmen auf der kommunalen Ebene schafft.
Bekanntlich entfallen zurzeit 60. bis 80 v, H. des
Verwaltungsaufwands der Gemeinden und Kreis-

Ort und Stelle einwandfrei bestätigte gamz »iinw verbände auf übertragene Staatsaufgaben . Die

Französische Zone :
Zugunsten der- S ’aRt Freiburg üsn Bseisgau

Wird in Bälde eine Markenserie mit 4 Z uschlags-
marken zu 4 plus 16, 10 plus, 20, 20 plus- 34) und
30 plus 50 Dpf ausgegeben. Die Marken zeigen,
riau KnmhaiK ! rinn Mnncteriurm ßinnn Two -ol - »

mal und betrug im zweiten Halbjahr 1948 nur
noch ganze 42 000 Jcgdpatronen , das sind knapp
8 Prozent der Produktion von 1940. Das zur Fül¬
lung benutzte Jtegdschrotpulver ist , und da ? sei
ganz besonders betont , ungeeignet für militärische.
Zwecke . Der noch vorhandene geringe Bestbe-
stanü wird, in kurzer Zeit äüfgebraucht sein.
Alsdann soll belgisches Jagdschrotpulver aufge-
kauft werden zur Deckung des testenden fran¬
zösischen JSagdbcöa-rfa

Die Besichtigung, bei der dem kritischen Auge
der- Presseleute nichts vorenthalten wurde , hat
ganz einwandfrei gezeigt, daß die ehemaligen
Fabrikatron^anlagen der früheren Pulverfabrik
zerstört baw . demontiert sind, so daß. es. Unsinn

zu wollen, in Kottweil könnte

weiteren Beratungen befaßten sich mit Fragen
der gemeindlichen Waldwirtschaft.

Quer durcii die Zonen
Stuttgart . In Stuttgart ist der bekannte

CDU-Politiker , Ministerialrat Felix Walther , vom
württemberg -badischen Justizministerium an
einer Herzemboiie gestorben . Walther gehörte
der Fraktion der CDU tm parlamentarischen Rat
und dem württemberg -badischen Landtag an.

Neu - Ulm . Bel einer Fastnachtsveranstaltung
rauften sich unter Alkoholeinfluß zwei Lehr¬
linge. Der eine, der ein Messer in der Hand hielt,
versuchte sich freizumachen und stach dabei sei¬
nem Gegner das Messer in die Herzgegend. Der
Schwerverletzte Ist wenige Stunden später im
Krankenhaus gestorben.

Tübingen . Amtsrat Sorg gab in der letzten
Sitzung des Landesjugendausschusses einen Ein¬
blick in das geltende Jugendrecht , die Bedeutung
der Jugendgerichtshufe , die Mitarbeit im Vor¬
mundschaftswesen und die Einrichtung von Ju¬
gendberatungsstellen , Die Aenderung der Aus¬
führungsverordnung zum Gesetz -über Kinder¬
arbeit und die Arbeitszeit von Jugendlichen wur¬
de gebilligt.

Tübingen . Der Fachverband der Spediteure
ln Württemberg-Hohenzollern hat die Zulassung
der internationalen Speditionsfirmen seines Be¬
reichs als Außenhandelsspediteure beantragt , um
dadurch auf diesem Gebiet die Gleichstellung mit
der Bizone zu erreichen.

Tübingen . Wie aus einem Bericht des Lan¬
deskriminalpolizeiamtes Tübingen hervorgeht ,
bearbeitete die Kriminalpolizei von Württemberg-
Hohenzollern im Jahr 1948 4314 Vergehen , 1726
Verbrechen, darunter 13 Fälle von Mord oder
Totschlag und 1194 Wirtschaftsdelikte , insgesamt
also 7234 Straftaten , Bedenklich ist dabei die in
den letzten Monaten steigende Zahl der Dieb¬
stähle aller Art , Die Kriminalpolizei mußte bei
2079 einfachen und 1132 schweren Diebstählen,
sowie 457 Fahrrad - und 43 Motorfahrzeugdieb¬
stählen eingreifen .

Freudenstadt . Die Arbeiten an den Im
Bau befindlichen Eisenbahnbrücken im Raume
Freudenstadt werden , wie die Abteilung Eisen¬
bahnen im Innenministerium mitteilt , planmäßig
fortgesetzt .

Ebingen (Kr . Balingen) . Der Polizei gelang
es , den falschen Kriminalpolizisten , der Brillan¬
tenschmuck im Wert von 10 000 DM entwendete ,
aufzuspüren und am vergangenen Donnerstag
zu -verhaften . Es handelt sich um einen hiesigen
Mann, der die Tat noch hartnäckig leugnet .

Sigmaringen . Bei einer Arbeitstagung
der Sehmiedemeister von Südwürttemberg wurde
naeh Entgegennahme verschiedener Berichte der
Bau von Gummlwagen eingehend erörtert . Ein
Vertreter des Landwirtschaftsministeriums gab
hierzu wertvolle Anregungen . Der südbadlsche
Verbandsvorsitzende Schremm nahm zu verschie¬
denen Problemen des Schmiedehandwerks Stel¬
lung. Der Syndikus der Handwerkskammer Reut¬
lingen , Eberhardt , gab einen Bericht über die all¬
gemeine wirtschaftliche Lage des Handwerks.

Lindau . Das Amtsgericht verurteilte die 27 -
jährige ehemalige Kellnerin Cilly Schramm aus
Neu -Ulm wegen zahlreicher Schwindeleien zu
sieben Monaten Gefängnis. Die Hochstaplerin
hatte u. a. im August vorigen Jahres in Lindau
durch nichtbezahlte Plakate ein großes Reittur¬
nier der Niederbayerischen Pferdehochschule
Pfarrkirchen ankündigen lassen , zu dem sogar
Sonderzüge eingesetzt werden sollten , und dann
bekanntgegeben , ihr als Meisterreiter angekündig¬
ter „Vater“ sei durch einen Unglücksfall ums
Leben gekommen.-

•
In Engetsweiler bei Neuravensburg hrannte

das landwirtschaftliche Anwesen des Josef Brestei
vollständig nieder . Der Schaden beläuft sich auf
etwa 15 000 DM . — Die seit 1941 stillgelegten Zie¬
gelwerke in Dürmentingen , Kreis Saulgau , haben
vor kurzem die Produktion wieder aufgenommen,
nachdem die während des Krieges abtranspor¬
tierten Maschinen neu beschafft werden konnten .
— In Aulendorf wird im Monat März eine Lehr¬
anstalt für Grünlandwirtschaft eröffnet . — In
Heudorf bet Riedlingen soll eine Landfrouen-
schule errichtet werden . — Nach entsprechenden
F.rneuerungsarbeiten soll das in Balingen be¬
findliche Schwefelbad wieder in Betrieb genom¬
men werden . — In Tübingen-Derendingen be¬
stieg ein 32jähriger Mann mit selbstmörderischer
Absicht einen Hochspannungsmast und berührte
die Leitung. Er war sofort tot. — In Afpirshach,
Kreis Frewdenstadt, stürzte in einem unbewach¬
ten Augenblick ein zweijähriges Kind aus dem
zweiten Stockwerk, ohne sich dabei wesentliche
Verletzungen zuzuziehen. — In Bad Cannstatt
wurde in ein Schuhhaus und ln eine Parfümerie¬
großhandlung eingebrochen und Waren im Werte
von 45000 DM entwendet.

In höheren Lagen Schnee
Aussichten bis Montagabend: Langsam zuneh¬

mende Bewölkung, spät» erneut Abkühlung , auch
Niederschläge, in höheren Lagen als Schnee. Vor¬
übergehend nachtfrostfrei .

Wem kann die Kornhautiiberpffanztinghelfen ?

riflo Knrnhsm <5 rfpn Mün «tAr*urm ainwi TtTct*! »u WM ***, » wmw
nur noch,ein einige * Gräflichen . Pulvermit Trompete, den , fischbrupaen , nach Ent¬

würfen vo» Rrof. Dietrich- Auflage 1 QOf}.000
ää ' ze- Daneben wird noch ein Btock ip, einer
Äuf 'age von , 200000, St.ück au, haben sein. Ur¬
sprünglich, sollte die. Auflage 500. 000, Sätze betra¬
gen.

In den Ländern Baden, Rheteiand-Pialz. und
Württemberg . wird dptebächst je eine, eigene
KoterKrröuasbrte, mH 4, Zuschlagsmarken zu 10
plus 20i 20. plus. 40, 30 plus 60 und 40 plus 80 Dpf
ausgegeben. Nermw.ert 3 DM. Auflage in den 3
Ländern je 600 000 Sätze. Daneben ist noch in

hergesteift werden.
Im Anschluß, an diese Bestebtigupg fand water

Führung von Direkter De.. Ostesbflüg , dam Leiter
der Kottweiler Kjjn-tsei,defabrik, noch ein in¬
struktiver Rundgang durch die ausgedehnten An¬
lagen dea Kwa^ tetdespinflefleibetKebs statt .

Immer- wieder taucht in Tageszeitungen und
Rundfunk die Nachricht auf , man könnte jetzt
Sehschwache und Blinde durch eine Hornhaut¬
operation w-ieder sehend machen. Diese Veröf¬
fentlichungen haben natürlich- zur Folge, daß
viele Bünde , weder Mühe noch Kosten scheuend,die nächste Augenklinik- aufsuchen, voll Hoff¬
nung , durch diese „neue- Operation“ ihr Augen¬
licht wieder- zu erlangen-. Um eine bittere - Ent¬
täuschung reicher müssen aber die allermeisten
wieder den Heimwegantreten , eine Enttäuschung,die ihnen, bei Kenntnis einiger Tatsachen erspart
geblieben wäre .

Es ist Voraussetzung für die Vornahme einer
Hornhautüberpflanzung (Keratoplastik ) , daß eine
Hornhauttrübung ehe ' Ursache der Sehherab-

Wii hören im Rundfunk
Von Radio , Stuttgart :-.

* 1“ändef B1?,
ekJ ,> Katoto %£ **£einer Aufiage von je. 150 000. Stuck zü haben. e,3o Des Menschen, E .piamkeit. Melodie zum

Also . 3 verschiedene Serien upd 3 verschiedene Sonntagmorgen . n .oo Univcrsitätssfüncie . 14.30. Jo--
Blöfke. für das, Rote. Kreuz in der franz. Zone . haanes, Brahms ; Konzert für Violine und Violon-

, , . . . . .. ■ , celln a -nsoll mit Orchester . 13.30 Aus unserer Hel-.Geplant ist für Württemberg eine Dieastmar- mat : „L?a Wicht aus“ , te .oo- Es singt deK 'Märteer-
kenzerle für djp . Ministerien, Behörden und. Am - gesahgveretn Hohenheim. 15.30, Musik- zur- Kaffice -
fer in efen Werten zu 1, 4, 6, 8, 10 , 20, 30, 40, 50, stunde . 17.00. Der Tanz ums, Geld, M.30. ü>r.s $tuFges¬
und 60- Dpf. Somit ein Dienstmarkensatz mit 10. ter KasanManchester, spielt 13.30, Der Spoprt , yom
Wepteri Di&> lkLaclcsn soll &n. das. V/atjdgq . voü Sonntsg . 2Q.05 Dia. lustigen vfa t?er v,Qfö Ŵ̂indsox ;. lco -

j miseh-chantastlsche Oper . 22.30 Das Orchester Adal-
Wurttemberg darstellen und denselben Rar- bert Lutter spielt . 28.00 Heiter - klingt - der Sonntagben wie der Normajsatz mR 17 Werten gehalten aus. '
teil), Geplant ist ferner eine Marke'nserie . zur Montag , i -i . De b.u u .an ) 9 49 : 16,00 Hachmit-
Erinnerung an. die V/ieöbrk .ehx des 200 . Gsburts- tagskonzert -. l'hOO.Daa Kunstwerk, eine Kvrzhörfo -.’ge,
lages. von Goethp - Die Bjzoiip bringt eine Mar-
Kenserie mit Bildpissen. Goethes nach , versphie- volkstümlicheenen Gemälden. Einige der vorstehender) Aus- bunte Stunde .

" te .30- Das *neue Instrumontaikonzerx .gapen werden einmal in Anbetracht der kleipen 33,00 Gustav von Schiabrendorff , ^- Weiser, und Welt-
Auf -agen und der Schönheit der- Marken der bürger, ein Bürbite
franz . Zone sehr gesiichj . sein. So bringt das, Dienstag , %%. Februar 1 9 4 9 : 14.30 afirt-
Briefmarken-.Tubiläumojahr '

(im Jahre 1849 er- «Siaftefragcn ,
’ 1.5.00. Der Kämmerchor von .Radio

schien der „schwarze Einser“ , die erste deutsche w Klaviermusik . K .4fi Aus- der - Welt-
Briefmarke in , Bayern) , ein stattliches Rr-iefmac-. ümidTkeie-Brograram,

i .OO Naohmittagskonzerti
*
17.15. fcieder -

*Weit @r - Friedrich . Ruff , 20,00 Symphoniekouzcrk . 21.15
Wir blättern tu , der zehnten , Muse , 22.00. Das - Tanz -
e.esembte von . Radfo . Stuttgart . 23.00 Zeitgenössische
Schweizer Komponisten ,

Vom SkdrwestXuflk
Somntaigi 20 . fetum tO -4 9. :■O30i Dass Un¬

vergängliche .. ft .00 Rie Aula, , die Stunde der Uni¬
versitäten . 11.33- Musik -, zum , SonrHagvormitteg, . 15.30
, ,S’ goht dr ’ gege “ . 1G.30 „Lach , tanz und sing !“
17.00 Wagn .er :. Der . fliegende HpJ.länder, . 13,15 Kleine ,Abt -ndmusik . 20.00 Es spielt das Südwestfunk -Unter -.
haltuflgsOEChcster , 21.1,5 W.lr tanzen , mit Vocal - En¬
sembles . 22.15 Sport am .. Sonntag , 22,3a lKh : erfüllen -
Hörerwünsche .

Montag , 2 t . Fe b-ru -a-r tO -49 1-4.15 Unterhal¬
tungsmusik . W.OOMusik - am-, Nnciimibtagj. 10.30 Für die -
Srau . li?;30- Soilsl -inkonzerh 10.iß Musik und Sport .
20.00 Musik , für - dich, . 21.00 , Aus der Welt der - Oper ,
Werke slawischer . Komponisten . 22.30 Wfljfgang Ama¬
deus Peters : Jean Cocteau . 23.15 Melodie der Völker :-
Armenien . 23.30 Gonz - leis . erklingt M-usik .

Dienstag , 2-2. F eb r u ar - 1. 94191 : Melodisohe .
Rhythmen . W 00: Sinftmiekoitzeiits 17.-00: ProfessorCoin : Zulassungsprüfung für die Hochschule, .warumund wie ? 17.30 Es spielt das Tanzensemble Hubert
Deurlhger . 19.1ß Kleine - Abendmusik , ?4 ;w , Operet ^
tenkonzert . 20.45 Hörspiel : Der FOliiehtr . 22.30 Musik:
der W.Ciltl 23:lß Mxvit .* ■ tVdm urilrlastunde , zum 48; Todosteg von Hugo Wob . 10.00 Für, der W.elt -, 28:10 Eitiohr«* Dsr wilde Schwan

die Fra» , 10,15 Jugendfunk, , K .30 Ifle Sir.eiohergruppe 23.30 Jazz 194»;
bopwan .

Setzung ist, das Auge mtiS aber mindestens
noch die Richtung einfaieinden Lichtes wahr¬
nehmen. Sind tiefer gelegene, erkrankte Teile
des Augapfels (Regenbogenhaut , Linse, Netz¬
haut, Sehnerv) der Grund für das schlechte
Sehen, so kan» man auch von einer gelungenen
Ho-snhautüberpffanztmg keine Hilfe erwarten .Blinde Augen, also solche, die hell und dunkel
nicht mehr unterscheiden, werden nicht operiert .

Der- Gedanke, eine getrübte Hornhaut in der
Witte durch- klares Gewebe zu ersetzen , ist schon
alt-. Im- Jahre 1834 gelang dem Deutschen Rei -
® i » ger die erste Ueberpflanztmg am Tierauge.Seit- Jiabraehnten. wird die Operation in jeder
größeren Augenklinik ausgeführt . Heutzutagewird — nach Betäubung des- vorderen- Augenab-
schnittes — m-it einem- bohrer-artigen Instrument
eis kreisrundes - S-iück aus «der Mitte der trüben
Bornhaut herausgeschnitten und durch ein gleich
großes Stück- frischer oder konservierter , klarer
Hornhaut ersetzt . Bei der modernen Technik
heilt dös - überpflanzte Gewebestückchen meist
guü in- die trübe - Umgebung ein-, so daß der Pa¬
tient , zunächst- gut sieht . Leider aber trübt es
sich nicht Seiten im Verlauf weniger Monate
wieder völlig., damit ist als» auch bei ’ gelungener
Operation ein Eingriff letzten Endes erfolglos.In ai’le» Erdteilen, keimt man allerdings auch
Patienten , die- viele Jahre - nach der Operation
normale Sehschärfe behielten. Nach- vorsichtigen
Schätzungen- dürfte aber- höchstens 5 Prozent ^1-
ihr Hbrnhautüberftragungeniein Dauererfolg- be-
schieden, sein , Dr. Wölfgang Straub

ü/m geM etile an
Geräucherte 6’iBahe nicht unbegrenzt haltbar

W,ie .- uns von fachlicher Sette . milgcteUt wird , sind
geräuchert « Fische . (Bückling «, Sprotten usw .) im
vcgpnsa tz . zu . mancher , ortebestefaender Auffassung
nicht unbegrenzt haltbar . Es ist wichtig , darauf hin¬
zuweisen , daß Räucherfische - möglichst bald nach
dem , Einkauf verzehrt werden , sollten . Wer keinen
Kühlschrank besi ’ zt, muß -, unter aUem Umstanden
darauf sehen , daß- Räucherfische - kühl und trocken
“•'fhewahrt werden .
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Tagesgeschehen in den Kreisgemeinden
Zuhörer manche AnregungLandtagsabg . Schüler sprach ln Slmntozhelm

Am Samstagabend sprach hier im Gasthaus zum
„Lamm " Landtagsabg , Schüler (CDJJ .) von Calw
über das Thema „ Neues aus dem Landtag "

, Der
Redner verstand es , in ausführlicher und sachlicher
Weise über die Arbeit im Landtag und in den ver¬
schiedenen Ausschüssen zu berichten . Er schilderte
die Schwierigkeiten und Nöte , die in den Beratungen
über brennende Tagesfragen , wie Lastenausgleich ,
Flüditlingsprobjem usw . zutage treten . Auch die
Außenpolitik und die Bildung eines ' Südwestdout -
schen Staates wurden besprochen , Die Lebensmittel¬
versorgung soll eine Besserung erfahren und auch
dem Landwirt soll wieder mehr Freiheit zugestan¬
den werden . Trotz aller Not dürfe man nicht hoff¬
nungslos in die Zukunft sehen . Wenn jeder Bürger
mit gutem Willen und mit Mut und Tatkraft auf
seinem Posten am Wiederaufbau mithelfe , so werde
es auch wieder aufwärts gehen . Die Ausführungen
des Redners wurden aufmerksam verfolgt und dank¬
bar aufgenommen . In der anschließenden Aus¬
sprache wurden Sorgen und Anliegen der hiesi¬
gen Bürger aufgezeigt und der Bitte Ausdruck ver¬
liehen , diese an maßgebender Stelle vorzubringen ,
Insbesondere wurde mehr Selbständigkeit in der
Bewirtschaftung des Gemeindewaldes gefordert und
nm tatkräftige Unterstützung beim Ausbau von
Wohnungen zur Unterbringung der Ausgewiesenen
gebeten .

Auf vielseitigen Wunsch wird Kreisbaumwart
Schoerer, Neuenbürg , in nächster Zelt mit den Obst¬
bauinteressenten einen belehrenden Rundgang durch
die Obstbaumanlagen machen .

diesagt werden , daß
fanden

Unterreichenbach . Morgen Sonntag , den 20 . Febr ., .
um 20 Uhr , spricht im Schulhaus Pfarrer Schönber¬
ger über das Thema „ Geheimnis der Sternenwelt " .
Der Vortrag findet im Rahmen der Kulturgemein -
schaft statt , wo Pfarrer Schönberger bereits durch
seinen Vortrag über die Völker im vorderen Orient
großes Interesse hervorrief . Zu der am 9 . März in
Calw stattfindenden Aufführung des Tübinger Thea¬
ters „Hamlet " von W . Shakespeare beabsichtigt
die Kulturgemeinschaft einen Omnibus für die Inter¬
essenten einzusetzen . Bel genügender Beteiligung
(einschließlich Liebenzell) werden die Fahrkosten
1.50 DM betragen , Für die gleichzeitig im Vorver¬
kauf hierfür bewilligten Karten haben die Theater¬
gutscheine (Ermäßigung von einer 1.— DM auf allen Weiter machte die Ehefrau des Georg Stickel ,

gen nun auch für die Oeffen ' lichkeit zngängi ' cn
sind. — Um die in Bälde anlaufende Schulspeisung
durchführen zu können , wird von hiesigen Hand¬
werkern im Schulhaus eine Küche beschleunigt aus¬
gebaut . — Infolge der geringen Schneedecke und
des hartgefrorenen Bodens häufen sich die Unglücks¬
fälle beim Schifahren und Rodeln. — Die in der
vergangenen Woche von Missionar Gengenfaach ge¬
haltene Evangelisation war allgemein gut besucht
und hinterließ einen nachhaltigen Eindruck .

Walddorf . Letzte Woche brachte in verschiedene
Familien Trauerbotschaften . So erhielt die Familie
Gg . Kalmbach in Monhardt die traurige Kunde , daß
ihr Sohn Hermann in Rußland sein junges Leben
lassen mußte. Ferner teilte das Rote Kreuz der
Familie Johannes Mayer , Straßenwart a . D . , mit,
daß ihr Sohn Gotthilf im August 1944 in russischer
Gefangenschaft infolge Verwundung gestorben Ist.

Plätzen ) Gültigkeit . Anmeldungen bis znm 6. März
bei der hiesigen Kulturgemeinschaft .

Kapfenhardt . Am letzten Samstag hielt die Chor¬
vereinigung im Schulsaal ihre Generalversammlung
ab , die gut besucht war Die Neuwahlen brachten

Schreinermeisters in Dürrwangen , ihren Schwieger¬
eltern , Johannes Stickel , Silberarbeiter , die Mittei¬
lung , daß ihr Mann im Juni 1945 in Rußland in
einem Lazarett gestorben sei . Alle diese Nachrich¬
ten beruhen auf Aussagen von aus Gefangenschaft

folgendes Ergebnis : Ais neuer Vorstand wurde Karl heimgekehrten Kameraden der Verstorbenen . Allen

Uebole gewählt , dem seitherigen Kassier Gottl , Keck
wurde sein Amt wieder anvertraut , ebenso dem seit¬
herigen Schriftführer Erwin Burkhardt . In den Aus-
schu3 wurden gewählt : Paul Eppstein , Karl Finter ,
Alfred Born, Walter Uebele , Reinhold Erhard , Rosa
Burkhardt und Gertrud Schmidt .

Enzklöslerle , Es ist allgemein von der Einwohner¬
schaft begrüßt worden , daß die Gemeinderatssitzun¬

betroffenen Familien wendet sich die aufrichtige

Conweiler . Am Montag fand unter dem Vorsitz
des mit großer Mehrheit neugewählten Bürgermei¬
sters Renger die erste Gemeinderatssitzung statt ,
zu dessen öffentlichem Teil die Einwohnerschaft
eingeladen war , wovon sie auch regen Gebrauch
machte . Verhandelt und beraten wurde in erster
Linie über das dringliche Wohnungsproblem , außer -

Althengstett . Einem alten Brauche folgend wurde
bei der letzte Woche stattgefundenen Versteigerung
die Rathausglocke geläutet . So wie einst
hei besonderen Anlässen die Einwohner durch die
Rathausglocke zusammengerufen wurden , so soll
diese Einrichtung auch in Zukunft wieder ihren ur¬
alten Zweck erfüllen . — Rutengänger Breitling , der
schon früher auf hiesiger Markung nach Wasser
suchte , stellte dieser Tage in unmittelbarer Nähe
der alten Quellfassung eine neue Wasserader
von mindestens 2—?3 Sekundenliter Stärke fest . Falls
dieses Wasservorkommen durch Bohrversuche sich
bestätigt , wäre unser Wasserbedarf für die nächste
Zeit gedeckt . Schon jetzt ist durch die Beseitigung
der schlimmsten Schäden am Rohrnetz weit mehr
Wasser als im Vorjahr vorhanden .

Monakam . Pfarrer Dr, Lebram *wird demnächst
die Gemeinde verlassen , um eine andere Wirkungs¬
stätte anzutreten . — Der Kirchenchor veranstaltete
am vergangenen Sonntag seine traditionelle Jahres -
zusammsnkunft , wo die Mitglieder bei Kaffee und
Kuchen einige vergnügte Stunden erlebten . Dirigent
Hermann Volle gab bekannt , daß die geplante Kir¬
chenmusikalische Feierstunde vom 20 . Februar auf
den 27. Februar verlegt worden ?st. Neben dem
heimischen Chor wird der Gemischte Kirchaachor
von Möttlingen sowie der Möttlinger Posaunenchor
mitwirken . Auch hat ein Trio — Orgel , Violine und
Cello — seine Mitwirkung zugesagt . Es ist somit
eine Feierstunde erlesener Art zu erwarten . en.

Unterrelchenhach . Am letzten Dienstag sprach
innerhalb der Kulturgemeinschaft Studienrat Kapp,
Calw , über Literatur und Dichtung . In* seinen Aus¬
führungen zeigte der Redner die Gliederung und .
Begrenzung der einzelnen Begriffe . Für die Cha¬
rakterisierung der literarischen Situation der Gegen¬
wart bediente er sich vor allem der Dichter , welche
ln der Emigration ihre Arbeiten schrieben . An
einigen Beispielen aus Balladen von Fr . Börries
von Münchhausen , lyrischer Gedichte von Goethe ,
Eichendorff p . a . m .f deren Vortrag besonderen Ge¬
fallen fand , erwuchs den Zuhörern eine Vorstellung
dichterischen Erlebens . Es jst begrüßenswert , wenn
der Redner d^e Zuhörer aufforderte , vor allem inner¬
halb der Familie dem gesprochenen Wort aus den
besten Quellen der heimatlichen Dichtung wieder
Raum zu geben . Von der anschließenden lebhaften
Aussprache , die gemessen an den bisherigen Erfah¬
rungen anderwärts viele Beteiligte fand , kann ge-

Das alte Ebhausen erstand vor uns
Heimatabende finden immer dankbare Hörer in

Stadt und Gemeinde . So war es auch am letzten
Sonntagabend in Ebhausen , wo im Vereinshaus Dr.
Fr . H . S c h m i d t in einem fesselnden Vortrag
aus der Jahrhunderte alten Geschichte des Ortes
viel Wissenswertes vermittelte .' Bis in das 13 . Jahr¬
hundert ging es zurück , wo 1245 ein Wellehusin
und Ebehusen — zum ersten Mal in Urkunden ge¬
nannt werden . Die Orte waren Gründungen der
Franken und werden ungefähr im Laufe des 8. Jahr¬
hunderts erstanden sein . Ebhausen , ein ehemaliger
Marktflecken mit viel Handel und Gewerbe , war
lange Zeit führend inmitten der umliegenden Ort¬
schaften . Die „Urpfarrerei ” Ebhausen , die größte des -
Bezirks , hatte eine der ersten Kirchen im oberen
Nagoldtal und der Pfarrbezirk reichte sogar bis
•Aichelberg über Neuweiler bis hin nach Enzklösterle .
Der Redner ging dann auf die bauliche Entwicklung
der Ortschaft im Laufe der Jahrhunderte ein und
wies an Haiid von heute noch vorhandenen Inschrif¬
ten an Häusern und Grabdenkmälern usw . auf die
Herkunft verschiedener Familien , sowie auf son¬
stige geschichtliche Ereignisse hin . Heiter waren
die Schilderungen der Prestigekämpfe des Herzogs
mit dem Kirchherrn , dem Johanniter -Komtur in Rohr¬
dorf , Haug von Münchingen Im zweiten Teil des
Vortrages , der , von prächtig gesungenen Heimat¬
liedern des Kirchenchors umrahmt wurde , die Ge¬
schichte der Kirche Ebhausens beleuchtete , sprach
Dr. Schmidt zum Schluß noch über das Schicksal
der Ebhauser Kirchenglocken . Die Glocke , die heute
noch täglich in die Lande ruft , ist die älteste . Wäh¬
rend zwei weitere Glocken aus dem Jahr 1788 in
den beiden Kriegen abgeliefert werden mußten , ist
die erste Glocke mit Altertums - und Kunstwert er¬
halten geblieben . Mögen die Zeiten oft auch noch
so schwer gewesen sein : die Liebe zur Heimat hat
den Manschen immer wieder hindurchgeholfen . Mit
dem Gedicht von Lilly Rail : „Heimat , wenn ich’s
nicht gewußt , Heute ist ’s mein Wissen : Vieles , vie¬
les kann der Mensch — Heimat niemals missen ."

Dienst . Der Verstorbene war auch Mitbegründer
des Turnvereins . Eine große Trauergemeinde gab
ihm das letzte Geleit : Angehörige der Post , die
ihn durch einen Nachruf mit Kranzniederlegung
ehrten , trugen den Heimgegangenen zu Grabe .

Das Eckmännle in Wildberg
Es war einmal ein Bäck in Wildberg . Den ritt

der Teufel schon zu Lebzeiten , daß er seine Mitbür¬
ger durch schlechtes Messen und Wägen schädigte .
Kein Wunder , daß der Teufel den Sünder , als er ge¬
storben war , nicht aus den Klauen ließ , sondern
ihn zwang , sich an der Eck ruhelos umherzutreiben .
Erst jetzt lernte er einsehen , welches Unrecht er
den Kunden zugefügt hatte . Es steckte aber doch
noch ein guter Kern in ihm : denn nun paßte er
auf , ob ein Zunftgenosse in Wildberg in den glei¬
chen Fehler verfiel . Wenn er einen solchen bei dem
Betrug erwischte , stand er plötzlich sichtbar vor ihm
und rief dem Verdutzten zu : „Miß wohl , wieg wohl ,
suscht goht der ’s au sol " . Und weg war er . Sonst
verhielt er sich still und ruhig . Manche Leute sahen
ihn laufen , manche nicht . Einen Bürger , welcher
ihn eines trüben Abends durch die untere Gasse
gehen sah , plagte der Wunderfitz , so daß er ihm
nachrief : „Hättscht wohl gwoga ond gmessa , no
hätt de der Tuifel et bsessa "

. Da wuchs das Eck¬
männle an dem Fenster , aus welchem der freche
Rufer herausschaute , blitzschnell hinauf und knallte
ihm eine ins Gesicht , daß ihm die Kirchenglocken
läuteten . Eine ganze Stunde lang brachte der Mann
dann den Kopf nicht mehr zum Fenster herein .
Fortan rief niemand mehr das Eckmännle an . In¬
zwischen hat der arme Sünder auch die ewige
Ruhe gefunden . Denn es gibt schon lange keine
unehrlichen Backen mehr — in Wildberg . Nf.

Der Sonne entgegen
Allensteig . Am Sonntag früh traf sich eine große

Anzahl Schifreunde zu einem Ausflug nach den
Höhen des Schwarzwaldes . Noch vor Sonnenauf¬
gang war die Hochfläche hinter dem Ruhestein er¬
stiegen . Was sich dort dea Schifahrern bot , war
wirklich großartig und ein für Naturfreunde selte¬
nes Erlebnis . In der Morgendämmerung leuchteten
am südlichen Horizont die Schweizerberge auf Wie
eine Fata Morgana . Vom Glamlsch und Tödi bis
hinein zu den 4000ern des Berner Oberlandes standen
sie da , plastisch und in ^seltener Klarheit , zusammen
mit der sonntäglichen Sfille de* Frühmorgens in
den Herzen der erstaunten Zuschauer eine feierliche
Stimmung hervorrufend . Bald darauf verschwand
dieses Bild in leichtem Nebeldunst , dafür aber er¬
schien im Osten , zuerst zaghaft dann gewaltiger das
goldene Licht der Sonne , worauf sich der ganze
Himmel märchenhaft verfärbte . Man fühlte sich
plötzlich in eme riesige Kuppel mit bläulich -violet¬
ten , grünlich -gelben und rosa Farben versetzt . Ueber
der Tönung lag eine wunderbare Zartheit ausge¬
breitet In seiner Weite war dieses Naturwunder
gewaltiger als das Nordlicht . Nach einer Viertel¬
stunde war die ganze Pracht verschwunden . Durch
die höhergestiegene Sonne , die nun gebieterisch die
Herrschaft antrat , erschien die im dichten Nebel
liegende Niederung den jenseitigen , dunklen Voge¬
sen und dem Schwarzwald täuschend ähnlich wie
ein breiter See , ständig In. Bewegung . Die Rauh¬
reif -Schneefläche auf der Höhe beim Gedächtnismal
der 126er glänzte im Gegenlicht in vielfarbigen Kri¬
stallen , durchsetzt von den sattgrünen , von den
Stürmen der Jahre niedergedrückten Zwergföhren .
Der Wildsee , unter dem jähen Steilabhang , 100 Me¬
ter tiefer , lag verschlafen mit einer glatten Eis¬
fläche bedeckt , eingebettet ln hohe verschneite Tan¬
nen . Die Wanderung zur Darmstädter Hütte bot
neue Schönheiten der Natur . Der schmale Wald¬
weg führte vorbei an verschneiten , schwermütig -
verträumten Tannen und kleinen , lustigen Wichtel -
Tännchen . Das braune Moorwasser eines nahen
Grabens war zu Eis erstarrt , und die beiden Ränder
der geschlängelten Vertiefung waren Überhängen
von dickwulstigem Pulverschnee . Die am jenseitigen
Hang befindliche Darmstädter Hütte bot nach der
winterlichen Waldeinsamkeit warme und gastliche
Aufnahme . Abends war noch lebhafter Betrieb am
großen Steilhang beim Ruhestein , wo die Mutigsten ,
in sausender Abfahrt ihre Künste zeigten , zur eige¬
nen Freude und zur Belustigung der vielen Zu¬
schauer , Der Omnibus brachte wieder alle wohl¬
behalten nach Hause . Sie hatten das Bewußtsein ,
einen herrlichen Sonnentag erlebt zu haben . S .

dem über die Frage der Schulspeisung . Auch der
Dreschhallenneubau wurde behandelt . Im Anschluß
an die öffentliche Sitzung erklärte Bürgermeister
Renger u^n Gemeinderäten und erschienenen Ein¬
wohnern , daß er für jede Anregung und Mithilfe
dankbar sei , die zur Lösung der genannten Fragen
zum Wohle der Gemeinde diene .

Engelsbrand . Eine in alle» Kreisen der Einwoh¬
nerschaft hochangesehene Frau , Witwe Friede¬
rike Lutz , gab . Arnos, vollendet am 19 . Februar
das 80. Jahr ihrer Lebensbahn . Geboren in Lomers¬
heim , reichte sie dgra Fuhrunternehmer . Friedrich
Lutz hierselbst die Hand zum Ehebunde und wohnt
seitdem in Engelsbrand . Acht Kinder sah sie her¬
anwachsen . aber auch Tage großen Herzeleids ka¬
men über sie . Ihr Gatte fiel einem Unglücksfall
zum Opfer , als er beim Abladen einer Sägmaschine
in Unterreichenbach helfen wollte .

Unser Calwer Kultur- Wochenspiegel

Ebhansen , Nach einem arbeitsreichen Leben ist
fm Alter von 75 Jahren C.h ristian Helber
gestorben : mit ihm ist ein allgemein geachteter
Mitbürger von uns gegangen . Nachdem er beim Va¬
ter das Glaserhandwerk erlernt hatte und dies auch
betrieben hatte , ging er später zur Post und tat
hier als Briefträger über zwanzig Jahre treuen

Aus dem Neuenbürger Gerichtssaal
Bin Mann empfing rund 3 Kg. Butter , sie kamen

ihm teuer . Das Gericht warf 60 .— DM Geldstrafe
aus. — Aus der gleichen Quelle flössen 30 Kg Butter
und 20 Kg Käse an einen Kaufmann . Allerdings
handelte es sich nur teilweise um persönliche Ge¬
nußsucht . Weiterhandel kam nicht in Frage . Die
Fettigkeiten dienten u . a . dazu , Handwerker zum
Wiederaufbau zu gewinnen . Das Ganze wurde als
Entgelt für Fuhrleistungen empfangen . Diese uner¬
laubten Kompensationen wurden mit 500 .— DM
Geldstrafe geahndet .

Vier junge kräftige Männer störten die Nacht¬
ruhe ihres Dorfes. Leicht angetrunken sangen sie
nach Mitternacht , offenbar mehr laut als schön.
Zwar/Wäro es möglich , seine Lebensfreude auch auf
andere Weise auszudrücken , immerhin zeigte das
Gericht Verständnis . Das nächtliche Quartett wurde
mit je 6 .— DM Geldstrafe belangt . Dem nicht genug ,
nannten die Sangesbrüder der Polizei gegenüber
keinen Namen . Zur Dämpfung ihrer Verdunkelungs¬
sucht wurde ihnen je 12.—- DM verordnet , Ein ^r
davon strebte ins Dunkle und rief : , ,Du Dackel ’*.
Daß das nicht richtig ist , die Polizei so 2U verhöh¬
nen , lehrten ihn 30 — DM Geldstrafe . Zweie glaub¬
ten, ihr Muteben in Tätlichkeiten gegen die Polizei-
beamten abkiihlen zu können . Diese kostete sie
Je 50 .— DM Geldstrafe . Eine ernste Warnung an
alle , die glauben , die Polizei in ihrer schweren Auf¬
gabe , d . h . Wahrung der öffentlichen Ruhe und
Sicherheit , stören zu können . In der gleichen an¬
scheinend unruhigen Ecke verübten ., zwei jüngere
Radaubrüder gleichfalls Nachtruhestörung in Ver¬
bindung mit Widerstand gegen die Staatsgewalt .
Dies trug je 6 .— DM Geldstrafe bezw. 40.— und
30.— DM Geldstrafe ein.

Acht Fußballer waren wegen erschwerter Kör¬
perverletzung angeklagt . Sie wollten verhindern , d*ß
einer ihrer besten Spieler zu einem kapitalkräftige¬
ren Verein abging . Jeder wollte nicht dabei gewe¬
sen sein bezw zugeschlagen haben . Jeder hatte
nichts gesehen und kam zu spät . Es waren wohl
Heinzelmännchen gewesen . Aber die handfesten Bur¬
schen redeten eins andere Sprache . Ihr radikaler
Sclbsthilfeakt gegen die Vertreter der Konkurrenz
war reichlich kräftig ausgefallen . Einem mußte die
Unterlippe genäht werden . Es schien eine ge¬
schlossene Mannschaftsleistung vorzuliegon , aller¬
dings mit erheblich unfairen Fauls . Auf den Ruf:
•»Sie kommen "

, wurde der Angriff mit Elan einge¬
lötet Vier Mann wurden freigesprochen , bei den

andern Vier wurden die Fauls des Spieles ohne Ball
mit je 40 .— DM Geldstrafe geahndet .

Zwei Metzger hatten ihrer Schinkenwurst zuviel
Wasser zugesetzt , 10 Prozent zuviel . Sie hatten nur
mit Ihrem Gefühl gearbeitet . Der eine war deswegen
schon zweimal vorbestraft . Beide schienen nicht
genügend feinfühlig zu sein , um ihren Kunden eine
gute Ware vorsetzen zu können . Um besser abzu¬
messen als dem unsicheren - offenbar schlecht ent¬
wickelten Fingerspitzengefühl zu trauen , erschienen
20.— bezw . 100,— DM angebracht .

Sechs Raummeter Holz gestohlen und verkauft um
Je 12 .— DM . Dieser unredliche Handel kam den
Täter auf 90.— DM Geldstrafe zu stehen .

Die letzte Berichtswoche stand im Zeichen der
Philosophie und Pädagogik . Das klingt nun wieder
sehr gelehrt ? aber diese Veranstaltungen des Kul¬
turwerks \yaren nicht nur für jedermann zugänglich ,
sondern auch verständlich .

Patentanwalt Dr. Stürner sprach über die So¬
ziologie der Technik . Wir bringen über
diesen Vortrag einen besonderen Bericht und ver¬
weisen auch auf die im Buchhandel erschienenen
Schriften des Redners . Es wird freilich Dr. Stürner
so schnell nicht gelingen , die Gegner der Technik
und Ihrer Begleiterscheinungen zu überzeugen , bei
aller Anerkennung seiner lauteren Absichten . Ein
Buch wie Friedrich Georg Jüngers „ Perfektion der
Technik ” kann nicht einfach abgetan werden , wie
überhaupt die Frage einer für den echten Bedarf
ausreichenden Technik und einer übersteigerten
Maschinentechnik und viele andere Fragen noch auf
Antwort warten .

Besonders eindrucksvoll war der Vortrag Dr.
Gepperts , Buttenhausen , über Leben und Werk
Friedrich Nietzsches . Er zeigte , wie heute
— wieder einmal — eine neue Deutung notwendig
geworden ist (wobei man gerne eine , wenn auch
nur kurze , Auseinandersetzung mit der wesentlichen
Nietzscheliteratur der letzten 3 Jahre gehört hätte ) .

Nietzsche , vielbewundert und vlelgeschmäht , ist so
oft mißbraucht worden , und das nicht bloß im gros¬
sen Stile und für jedermann deutlich . Es ist deshalb
wohl notwendig , wie der Redner sagte , das Nietz¬
sche Erlebnis selbst zu haben und von dort aus
den eigenen Weg zu finden. Vielleicht bietet * sich
Gelegenheit , auch auf diesen Vortrag näher einzu¬
gehen .

Mehr praktischer Art ist die Arbeitsgemeinschaft
Paul Kneißlers über Jugendverwahrlosung
oder Elternschuld . Zunächst mag die Frage¬
stellung des Themas den befremden , der geneigt ist,
Calw zu den Oasen im allgemeinen Niedergang der
Zeit zu rechnen . Manch einer hat sich schon ge¬
täuscht ! Nein , diese Frage ist sehr wichtig für
unser aller Leben , und Kneißler vermag aus lang¬
jähriger Erfahrung durchaus Wesentliches anschau¬
lich darzustellen . Es sind Dinge, die nicht jeder zu
kennen braucht ; aber für den und jenen oder jene
können sie eine Hilfe sein Gerade heute sind die
schlechten Einflüsse , die zu dauernden Gemüt ‘ Schä¬
digungen führen Icönncn, recht spürbar . Ihnen muß
in der richtigen Weise , d . h . pädagogisch enU * *gen-

getreten werden . Die Themen der nächsten Abende
werden sich mit der Erziehung des Kleinkindes und
des schulpflichtigen Kindes befassen .

ITl ’
r d ’roo

„Volkes Stimme ist Gottes Stimme” hen mr en
dr Schiial dömöls glearnt ond seit 1945 isch seil
Sprichwort fascht so schtark em Kurs gstiega , wia
gegawärtich d' D-Mark an de Auslandsbersa , Bson-
ders om d ’ Wahla rom send jö sötte Satz Gold ond
Wahlstetnma wert ond desweaga gfrögt . Nach de
Wahla ällerdengs werdet se nemme so hauch bewer¬
tet ond bloß no bei bassende Gleagaheita zidiert .

A deTartiche Gleagaheit war eigatlich etzt , wo
seller Zuaschtand eitreta isch , von dem d * Bibel mit
de Wort berichtet : „ Düs Volk aber murrete laut ” .
En oserem schbeziella Fall beziagt sich des „Murra ”

uff d' Bcgleitomständ vo dr Verhandleng gega
„Lindemann ond Genossa ”

, wo *s Volk von Calw
ond omliegende Flecka mit Verwonderong net bloß
drvo ghaiert hot daß ' s om 110 Zentner Butter
ond 63 Zentner Käs bschissa worda isch , sondern
daß sich Etliche bei sellera Affär fettiche Fenger
gmacht hen , dia vo Amts wega besagte Fengsr net
hättet drenn hau dirfal Mr erennert sich aus doam
A ’laß «an dia ander Agleagahelt mit de Schmieher
Schwarzschlachtonga , wo em Gerichtssaal laut ond
vernehmlich gsait worda Isch : „ Alle haben mitge¬
gessen , Alle , außer Jhnon, Herr Amtsrichter ” — —
uffs Echo vo dcara Konschtadisrong wartet mir Ms
zom heitiche Dog omsonscht ! Ka mr’s os vordenka ,
daß mir d’ Leftel donderschleachtüch schbitzet ond
räsonnieiet weil .sich koa „ Volksvertreter ” fendei
der os Red ond Andword stobt ond ' s verschobne
Kond beim reäphta Mama nennt ? Komisch , wenn ' s
om „des Volkes heiligste Guter ” goht , nö salbadert
a ganze Herd vo Redner solang drvo ra , bis ' s oam

zum Hals rauswächst , wenn aber d’ Schbatza ond
Henfllng von de Dächer pfeiffet ,

's riach irgendwo
nach allem , bloß net nach Vcigala , nö isch Schwei¬
gen em Walde (ond sonstwo !) ,

Zom Dondeiwetter , wenn a dreckete Wäsch z*
wasche isch , no soll mr des vor osere Auga tau ,
mir kennat 's mit de Nerve iiemlich ganz guat ver¬
trage ond fallet net glei vom Stengele , wenn bei
sellra Wäscherei a weng a dreckets Briahle raus¬
lauft ! Vor allem muaß des au em Entresse vo dene
Beamte gscheha , dia a saubre Wescht ohne Fett -
flecka hend ond en dene ihre Aeschabecner äUafalls
an Siedlerslolz „Hugo” romleit ond koa Rescht vo
*r „Lindemann -Havanna ” . Mir glaubet *s ganz gern ,
daß ’s koa Vergniaga isch . sich etzt drom agucka
z ’ lassa , bloß weil mr uff irgendma Amt bcschäf -
ticht isch , end grad weil mir wissat , daß sich no a
paar am Neiabirger Butter de Moga verstaucht hen ,
wellet mr erfahra , wo a ranzichs Gschmnckle de
guatc Ruat versaut ! Ganz egal , om wen ich dö au
handia mögl

Uff oas verzichtat mr ällerdengs beit scho (ond
des sag e vorbeigend !) : Daß en „ geheimer uni nicht¬
öffentlicher ” Sitzor.g d' schwarze Schöf au ^gsondert
ond nöohher womecgÜch en dr Effcntlichkeit mit
viele schecBe Reada ond Dankeswort f : r d ' nufopf-
rongsvoüe Tädichkeit n -' n ^globt werdet , oder daß
a haar Sendabeck hcrhalta miasset ond mit ma
Stoßseifzger en dri Dsifels Nama em Volkszorn 20m
Opfer bröcht werdet ! Was em Oana reacht isch,
isch em Andra hdlich , ond wenn mr jedem kloana
Beierle d ' Zentrfug rausgboU höt , bloß daß 'r net
en Versuacheng kommt , d' Milch a 'zrahma , nö höt
dear a Areacht druff , ganz gnau zf haira , wer au

ohne Zentrifug , ohne Butterfäßle , ohne Marka ond
ohne sonschtiche Bezugsberechtigeng trotzdem zu
seim' Sach komme isch . Em andra Fall h .’tt dr
Bauer nemheh als Airschter Aspruch uff d ' Giltig¬
keit ond Verwirklichong vo» dem Bibelwort : „ Du
sollst dem Ochsen , der da drischt , das Maul nicht
verbinden !”

I ka ’s net verheba , abschliassend no an Spruch
an osere Bardeia naz ’lau : He» net elre Kandidada
bei Jedra Wahl grausse Bega gspuckt , wia sia s
Volksentresse vertretta welltat , «renn se ’möl gwählt
seiet ond daß se sozusoga mit Feier ond Schwert
dreifahra dätet , wenn 's d ^oram gäng ,

's Reacht
vom Volk %’ verteidig «? Also , etzt wer d* beseht
G ’leagaheit , sich en d' Volksvertretterbruscht z
schmeissa ond en osrem Nama UffklÜrong z ver¬

lange ! Denn, beilcifäch ond onder os gsait , wenn s

en sellem Fall au net om dia vorher zidierte „hei¬

ligste Giater ” göM , nö emmerhe om d ' Kaloria

ond dia send de melschte vo ulre Wähler no viel

wichticher wia beischbtelsweis d' Dsbatta om d'

Zuaschiss ans Theater oder dia weltbewegend Frög ,
was fir a Föhn mir zuakinftiche Trlzonesier kriaga
sollet ! Mit dr Zuasicherong alloa , daß d' Akta vom
Fall „ Lmdemann” drzua verwendet werda sollet ,
a nuis Kondrollsischtem ansz 'arbelta , isch os wirk¬
lich n*t dau ond i hau scho gnuag zweifelssichtige
Bemerkonga dadriber z’ Obra kriagtl 's wär os viel
llaber . wenn mr ..binnen Jahresfrist ” ond „aus be¬
rufenem Munde ” z’ wissa kriaga dädet , wo dia

Neiablrgner Fcttflecka a chemische Reinigeng nei-

dich gmacht hen oder no machet !
En eba dieser zweifelhafta Hoftaeng

Eiet BSbele . ,
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Wir haben uns verlobt

Lieselotte Holzhäuser
Hans Greif

Neuenbürg Dresden Neuenbürg
tebruar 1949

Calw , 15 . Februar 1949.
, ,Gott wird abwischen alle Trä¬
nen von ihren Augen " .
Es war Gottes Wille, ' unsere
liebe Mutter
Lieselotte Kallenberger

geb . Gläser
zu sich zu nehmen . Allen , die
ihr im Leben Liebe erwiesen ,
während der Krankheit ihrer
gedacht und uns im Leid ge¬
tröstet haben , danken wir
herzlich .

Für die drei Kinder :
Familie Gläser — Köhler .

Neuenbürg , 17 . Februar 1949.
Mein lieber Mann , unser tb .
Vater , Großvater und Schwie¬
gervater

Eugen Richard Badelaiaier
Prokurist i . R.

verschied am 17 . Februar im
69. Lebensjahr infolge eines
Schlaganfalls . In tiefer Trauer :
Die Gattin * Pauline Hudel¬
maier , gab . Klein , die Söhne :
Eugen Hudelmaier (gef . in
Rußland ) , mit Familie , Dobel ,
Kurt Hudelmaisr mit Familie ,
Neuenbürg . — Beerdigung am
Sonntag nachmittag Vt4 Uhr
vom Krankenhaus Neuenbürg
aus .

Nagold , 16 . Februar 1949.
Todesanzeige n . Danksagung
Allen Verwandten und Be¬
kannten die schmerzliche
Nachricht , daß Gott der All¬
mächtige meine liebe , treu¬
sorgende Mutter , Schwester
und Tante

Marie Probst
geb . Raaf

im Alter von 88' /i Jahren un¬
erwartet rasch von mir ge¬
nommen hat . Wir haben die
liebe Entschlafene am 15 . 2.
1949 zur letzten Ruhe gebettet
Für alle erwiesene Teilnahme
beim Hinscheiden meiner lb .
Mutter sage ich herzlichen
Dank . Allen denen , die ihr
Liebes und Gutes getan ha¬
ben , besonders für die liebe¬
volle Pflege von Frl . Ritter
und die tröstenden Worte des
Herrn Geistlichen , dem Posau¬
nenchor , den Ehrenträgern ,
für die vielen Kranz - und
Blumenspenden , sowie " das
zahlreiche Geleit zur letzten
Ruhestätte sage ich auf die¬
sem Wege meinen innigsten
Dank . Die trauernde Tochter :
Marie Mast , geb . Raaf .

Nagold , 11. Februar 1949.
Unser liebes

Friederle
ist heute im Alter von 28/«
Jöhren durch einen tragischen
Unglücksfall von uns genom¬
men worden . Für die vielen
Ecweise liebevoller Anteil¬
nahme sagen wir herzlichen
Dark In stiller Trauer :

Hermann und Päule Gauß
mit Adelheid .

Schömberg , 15 . Febr , 1949.
Unsere tapfere Mutter

ErnestineEleonoreSeeger
geb . Mader , Missionarswitwe ,
ist kurz vor Vollendung ihres
86 Lebensjahres , nur wenige
Tage nach ihrem geliebten
Solu Ernst zur ewigen Ruhe
eingegangen . Für alle , die
sich von diesem liebreichen
Herzen in Frei ' d und Leid ge¬
tragen wußten :

Marta Haase , geb . Seeger .
Auf Wunsch unserer Mutter
bitten , wir von zugedabhten
Besuchen absehen zu wollen .

Tleuenbücg

Arbeitshemden , Unterhosen , Leibte , Socken ,l/Ui mCC : „Blauer Anion “, Hosenträger
(t Warme Schlüpfer , Garnituren , Achselhemden ,Jxauen : K.S -Strümpfe , Damen- Kon ektion

J M - Hemden , Schlüpfer , P-Hemden,Jiindec : B W .-Stiümple Gr . 8-12

Stoffe K.S Bun ’druck und eintarhig , auch in schwarz u weiß
I Wollhaltige für Kleider u. Kostüme - Woll - Schotten

Gemeinde Simmozheim
Kreis Calw

Die Stelle des ehrenamtlichen

Bürgermeisters
der Gemeinde Simmozheim (910
Einwohner ) soll am 13 . 3 . 1949
mit einem württ . Verwaltungs¬
fachmann des gehobenen Dien¬
stes neu besetzt werden .
Tüchtige , erfahrene Bewerber
werden gebeten , ihre Bewerbung
mit Stammliste , Lebenslauf ,
Zeugnissen und einem Nachweis
über das Ergebnis der abge¬
schlossenen politischen Säube¬
rung (ln der franz . Zone ) bis
25 . 2. 1949 an das Bürgermeister¬
amt einzureichen .

Der Gemeinderat .

Zwirns
Hosenstoff

für Werktaghosen 140 cm breit

das Meter DM 10.50

Christian ifchuwcz
Tlagaid , Bahnhofstraße.

- . i
Die gute Tasse Kaflee im

Konditorei - Kaffee MÜLLEF i
CALW, Bahnhof Straße |

Stellenangebote

ist meine neue Telefonnummer .
Otto Kappler ,

Sol . Stahlwaren , Baumspritzen ,
Raubtierfallen , Nagold -Württ .

Wetterfeste Mül ©
ohne Abgabe von Fellen sow .
Mützen in großer Auswahl .

Hut - Schäber I e , Calw ,
Marktplatz 11 .

AerztetaSel

Zahnarzt Dr . Wieland
Neubulach , vom 21 . 2. bis
5. März 1949 keine Sprech¬
stunde ,

Füßbodenplatten
'

(Steinzettg -Porphyr )
verschiedene Farben

Majolika - Wandplatten
Calwer Baustoffhandel

Dr. -Ing. KurlAlber , Calw

Eingef . Feuervers .-Gesellsch . mit
allen Versich .-Zweigen hat ihre
Vertretung für Calw haupt - oder
nebenberuil . neu zu besetzen .
Schriftliche Bewerbungen unter
C 185 an Schw . Tagbl . Calw .

Vertreter zum Verkauf von rost¬
freien u . versilberten Bestecken
an Private von Solinger Besteck¬
firma gesucht . Angebote unter
C 186 an Schw . Tagbl . Calw .

Aufgeweckter Junge , welcher Lust
hat , das Flaschner - und Installa -
teurhandwerk gründlich zu er¬
lernen , findet Lehrstelle sofort
oder später . Hermann Fischer ,
Flaschnerei u . Installat ., Neuen¬
bürg , Württ . , Telefon 498.

Jüngeres , ehrliches Mädchen
für Küche und Haushalt bei Fa¬
milienanschluß sofort gesucht .
Gotthilf Schill , Nagold , Freuden -
städterstraße 52.

Tüchtiges Mädchen , ehrlich und
fleißig , evang ., für Haushalt (2
Kinder ) auf sofort nach Stutt¬
gart -Vaihingen gesucht . Gute
Verpflegung zugesichert . Ing .-
Büro Schweikert , Stuttgart -Vai -
hingen , Germanenstraße 20.

□ □□
im ii n im □□□000 00
u u mii :nn |
BaK3äai « » Bi

Kaufqesuctie
Eine gebr . Schreibmaschine und 1

Rechenmaschine gegen Barzahlg .
gesucht . Angebote mit Marke u .
Preis an : E . Wolf , Pforzheim , I
Ludwig -Wilhelmstr . 9, Tel . 2436 .

Heu , etwa 15 Ztr . , gesucht . Ausk .
Geschäftsstelle des S . T . Calw .

£ia oßstädiiscfies Qeschäft
in dec Jiiemstadt

das ist Zinser in Herrenberg. Jeder, der zum erstenmal unsere
neuzeitlichen Verkaufsräume betritt, staunt über die reich»
haltige Auswahl der 12 Abteilungen, ganz besonders in mo»
discher Kleidung für Damen, Herren und Kinder.
Es heißt nicht umsonst :

Der Weg zu Zinser immer lohnt,
auch wenn man etwas weiter wohnt,

Omnibus °Verbindungen nach Herrenberg :
tägl . Calw —Herrenberg lägl .
8 .00 ab Calw Bhf an 17.21
855 an Kerrenberg , „Sonne “: ab 16. 15

w . Sa . Nagold —Herrenberg W. Sa . W .
7.10 12.19 ab Nagold an 9 .20 13.49 18 35
7.43 12.55 an Herrenberg ab 8.35 13. 10 18 05

Unsere Verkaufszeiten :
Montag bis Sarrslag : 7 45 —12.30,14 — 17.15 Uhr ; Samstag : durchgehend

geöllnet : Mittwoch , ganztägig geschlossen .

,% das große
Textil -Fachgeschäft
in Herrenberg

Heiratsanzeigen
Glänzende Heiraten sind im

Schwarzwaldzirkel
vorgemerkt . Darum heute noch
Ihre Anmeldung ! Monatlich . Bei¬
trag DM 3 .— . Zuschriften mit
Rückporto ar die Leileiin Frau
Freyja Krause - Ebbinghaus , Hir¬
sau/Calw . Landhaus Freyia . Fi
liale Karlsruhe , Weifenstraße 7.

■f '
11 Tonfilmtheater Nagold j

i) , | Fmta ° , Samstag und Montag jeweils 2

,der Schlachtvieh .
"

Emil J ^
n , Metzgermeister , Grä - | 2UlX 21ÜCUD UQfl) ÖCt ßpCC j

Praktische

Damenkleider
» *

| in verschiedenen Größen J
• 1 Stück DM 18 .50 •
» •

• Schiler - Benz •
» *
• Nagold *

Kleesaaten
so lange Vorrat reicht

Rotklee , deutsche Hochzucht ,
Luzerne (ausl .),
Schwedenklee ,
ferner sämtliche Gras - und
Feldsamen .

Ch . Geigle Nachf .
Nagold
Telefon 424.

Bernbach , 16, Februar 1949.
Todesanzeige u . Danksagung
Gott dem Allmächtigen hat
es gefallen , meine liebe , treu¬
sorgende Frau , meine herzens¬
gute Mutter , Schwester ,
Schwägerin und Tante

Luise Gröner
geb . Pfeifer

lm Alter von 50 Jahren nach
sehr langem , mit großer Ge¬
duld getragenem Leiden in
die ewige Heimat abzurufen .
Für die vielen Beweise herz¬
licher Liebe und Anteilnahme
beim Hinscheiden unserer
lieben Mutter danken wir
recht herzlich , insbesondere
der Krankenschwester Karola
für ihre liebevolle Pflege , dem
Herrn Stadtpfarrer Stein für
die trostreichen Worte , dem
MGV . und dem Kirchenchor
für den erhebenden Gesang ,
allen denjenigen , die sie wäh¬
rend ihrer schweren Krankheit
besucht und Gutes erwiesen
haben , für die vielen Kranz -
und Blumenspenden und allen
denen von nah und fern , die
ihr das letzte Geleit gegeben
haben In tiefem Schmerz :
August Gröner , Gipsermeister ,mit Tochter Elfriede und An¬
verwandten .

Sd)laf5immet
lt>of)n5immec

Röchen, Einjeh, filein*
undPolftermöbel

sofort lieferbar

|V
ITlöbel ^ aus fjoHec

ttagold , (Ulefon 235 Jf

Sxsndecs Angebot
Um mit Winterwaren zu räumen gebe
ich nachstehende Waren zu

nxeit Herabgesetzten Jlceisen~

DM . 5 .50

DM . 19 .50

DM . 7 .95

DM . 18 .—

DM . 9 .50

Knabert -Pullover
gestrickt , für 3—5 Jahre

Knaben -Anzüge
gestrickt , für 8—10 Jahre

Knaben -Hosen
Stoff, für 5—8 Jahre

Knaben -Mäntel
gefüttert, für 8—10 Jahre

Mädchen -Westen
gestrickt , für 8—12 Jahre

Mädchen -Kleidchen
Trikot, gefüttert für 2—4 Jahre DM , 6 .—

Damen -Mäntel
gefüttert DM . 69 .— DM. 48 .—

Herren -Mäntel
schwarz (Stegware) DM . 45 .—

Herren -Mäntel
gefütt , gute Verarbeitung DM . 96 .—, 88 .—

Herren -Lodenmäntel
in allen Größen DM . 72 .—

Christian Schwarz
Nagold , Bahnhofstraße

Läuferschwein zu verkauf . Wer , 1
sagt Gesch .-Stelle S . T . Calw ,

Schwer . Rassegaul (Braunwallach ) , ■ i ima -.-, oamaiag uuu muuuiKjeweils *
vierjährig , weil überzählig zu I 20 .00 Uhr, bomtag 14 00 , I6.0O und (
verkaufen . Auch Tausch gegen ( 2ü .iü Uhr
Nutz * oder
Ganzhorn ,
fenhausen .

Kalbin , schöne , 30 Wochen trächt .,
sowie wenig gebr . Chaise verk .
G . Bruckner , Nagold -Iselshausen ,
Kreis Calw .

Schöne hochträchUge Kalbin
zu verk . Arnbach , Haus Nr . 6.

Jungvieh , 2 Stück , 14 und 20 Mon .
alt , verkauft Brenner , z . Hirsch ,
Wildberg .

Verkäufe

Stadt Calw .
Am Samstag, »19. Febr . »949 von 20
bis 2 Uhr , iu der Stadthalle Calw

Großer öflentliciier
Faschinßstaoz

Eintritt : 1 10 DM

Anzug , neuen , braunen , für 17 -Jäh¬
rigen abzugeben ? evtl , im Tausch
gegen guterhalt . Fahrrad . Angeb .
unter C 188 an S . T . Calw . |

Ein elektrischer Vollhsrd mit Back¬
röhre , neuwertig , 1 Koch - und
Heizungsherd , Fabrikat Büger ,
neuwertig , zu verkaufen . Reinh .
Rauser , Kalkwerk , Nagold . j

Moderne Couch zu verkaufen .
Schriftliche Angebote u . C 1885
an Schwab . Tagblatt Neuenbürg .

Kinderbettstelle , eiserne , mit Ma¬
tratze , 136/71 « zu verk . Auskunft
Geschäftsstelle des S . T . Calw .

Gaslhans z. »Traube « tfajolil
Sonntag , den 20 . Februar 1949 ab

18 Unr

Jafdjtngeball

Dreirad -Lieferwagen
fahrbereit , in bestem Zustand ,
verkauft Hans Stürner , Calw ,
Telefon 674 . j

Opel -Kleinlieferwagen , fahrbereit ,
zu verkaufen . Angebote unter
C 184 an Schwäb . Tagbl . Calw . |

Verkauf von jeder Menge Holz¬
leisten , 24x48 — 15x40 — 27x27 ,
d . Qm . 130.— DM. Firma Perry , 1
Höfen an der Enz , Württ . |Klavier , sehr gutes , gebrauchtes ,
abzugeben . Angebote unt . C 1887
an Schw . Tagblatt Neuenbürg , j

Akkordeon , 32 Bässe , zu verkauf .
Fritz Kirn , Neuenbürg , Hafner¬
steige Nr . 4. jHeu und Stroh , je 20—25 Ztr ., so¬
wie V« Zentn . Rotkleesamen ver - 1
kauft Friedrich Huber , Schmied ,
Emmingen , Kreis Calw .

Rotkleesamen , schönen , hat zu ver¬
kaufen . Gotthold Gauß , Ober¬
jettingen .

Am kommenden Sonntag , 20 . Febr.
11)49 großer

3aschingsbati
mit Wildschweinessen

im <Hirsih <-SaaI in Wildberg.
Beginn K00 Uhr. _ _ Es laden ein :
Familie Brenner / Kapel .e Bender

Am ionntag . 0. Febr . 19 .9, ab 16 Uhr
Großer

$ aschingsbatt
im „Birs(h“>SaaI in Eiiringen
wozu fieundlichsl eirladet

V. f. B. Eff ringen

mm
3 Röhren , Allstrom , ab 159.—
Instandsetzungen schnell und
sorgfältig .

fut m

sofort lieferbarl
B e c h t , Radio -Ing ., Birkenfeld .

Bestellungen
In Osterhasen

nimmt wie jedes Jahr entgeg .
Condltorei u, Calä Butz ,

Neuenbürg/Württ .

Viehverkauf
Birkenfeld u . Simmersfeld

Ab Freitag , den 18 . Februar ’
steht in meinen Stallungen in
Birkenfeld ein großer Trans¬
port

OberländerKalbinnen
und Kühe

sowie guter Sdiaifodisen
zum Verkauf . — Am Samstag ,
den 19 . Februar , ab 9 Uhr , steht
lm Gasthof zum „Anker “

in Simmersfeld

Achtung I

Viefi =Veckau(,
Ein frischer Transport hochträcht ,

Kalbiimen sowie
hoditrächtiger Kühe

ein weiterer Transport zum Ver¬
kauf , wozu Kauf - und Tausch¬
liebhaber freundlich einladet ,

Richard Fretz
Viehhandlung .

Für An- und Abtransporte stehen
eigene Transportwagen zur Ver¬
fügung .

stehen zum Verkauf und laden
Kauf - u . Tapschliebhaber freund -
lichst ein .

Lnz u. Glaimer
Viehhandlung

Obernhausen
Telefon Neuenbürg 366.

Günstige Zahlungsbedingungen .
Für den Abtransport steht der
Lastwagen zur Verfügung .

Viehvorkauf

ca . 25 000 , 32 cm lang , 5—6 cm
breit , auch eine Anzahl 29 cm
lange , veikauft billig . Bei Ab¬
nahme des ganzen Quantums
werden die Schindeln vors Haus
geliefert . Fritz Klink , Conweiler .

Achtung ! Neu !
Am Sonntag , 20 . Febr . 1949

Großer
Sdmeeilofkenball

im „Adler“ in Walddorf
wozu freundlich einladet

Fam . K . Walz
u . Kapelle „ Rote Laterne “

Verschiedenes
Wegen Aufgabe der Landwirtschait

verkaufe ich erstklass . Milchkuh ,
einmal gekalbt , jetzt trächtig ,
Futterschneidmaschine mit Mot . ,2 Leiterwagen , Mistwagen , Pflug ,
Egge , Güllenfaß , 500/600 Liter .
Reinhold Rauser , Kalkwerk ,
Nagold .
Eine stationäre

Mosterei
(Mühle und Presse getrennt ) , so¬
wie eine Schrotmühle , in sehr
gutem Zustand , wird am Mitt¬
woch , den 23. Febr . , mittags 1
Uhr , versteigert im Haus J . G.
Schalble , Neubulach .

Sportverein
Oberkolibaüi- Oberrcidienbadi
Am Sonntag , den 20. Februar 1949

Großer jFafd)inptan3
im Gasthaus zum „ Hirsch¬

in Oberreichsnbach
Beginn 16 Uhr.

Geschäfiiiches

GesdiäÜs -Empiehlang
Wir bringen unseren

Steinbrecher

Jetzt : Hohenstaufenstraßa 1
Ecks Zähringer Allee

zura Schlagen von Kies und
Schotter in empfehlende Er¬
innerung .
Fa . Wilhelm Schill , Baugosch, ,
Wildbad , Württ ., Wilhelmstr .
Nr . 64 , Telefon 416.

Ab heute steht wieder ein fri¬
scher Transport hochtragender .

Kalbinnen und Kühe
zum Verkauf . Kauf - und Tausch¬
liebhaber sind eingeladen . j

Viehhandlung j
Sdiöningcr, Grimbach I
Telefon Unterreichenbach 51 . j

Angora -Kanin -Woll -Gesundheits -
wäsche , ärztl . empfohlen gegenGicht und Rheuma , Lederhosen
und Trachtenträger , alle Größen ,bei G . Pfeiffer , Fertigkleidung ,
Textilwaren , Wildbad/Schwarz¬
wald , bei der Stadtapotheke .

Sonntag , den 20. Februar 1949

GROSSER
- MASKENBALL

im ^
Gasthaus zum . Adler "

in
NIEBELSBACH

Begnn 18.61 Uhr

• Große Auswahl
in schwarzen

Tiermarkt | |
Kohlfuchswallach , schönen , 2jähr „

1,70 groß , verkauft Georg Hart - !;
1 mann , Wenden Kreis Calw . I;

K^ iiairiißii&den -Kleidem
Preislage DM 29 .— 35 .50, 42 .25, 46.80
Christian Schwarz, Nagold, Bahnhofstraße

^nTrTTWTTTHTTTffTTTTTYTTTHYTtTTFfTTTTTTYTTTTTTHTTTTTTTTHTVnYTWWWWWt

Willi Wenle
von Radio Stuttgart spielt am
Sonntag den 20. und 27. Februar ,
von 16— 19 Uhr , im Kaiiue -Re-
staurant „ Schwanen " in Neuen¬
bürg zum Tanz - Tee .

TagblaU-Anzeigen haben Eriolgi
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Hamee-Simeidmsh&ßeH (M$m Kmimsdm)
Isny ist wiederum Austragungsort bedeutender Sldwettkämpfe

' Batersbronn hatte sieh ln diesem Winter für die
Landesmeisterschaften in der Alpinen Kombination
gerüstet . Sie sollten am 6. Februar ausgetragen wer¬
den . doch hatte der Witterungsumschlag damals ei¬
nen dicken Strich durch die Rechnung gemacht , so
daß zunächst die Verschiebung auf den 20. 2. 49 vor¬
genommen worden war . Da die Schneeverhältnisse
inzwischen nicht besser geworden sind , verlegte die
Landesleitung fiir Sport -die Meisterschaften kurz
entschlossen nach Isny , das ja die beste Gewähr für
sportgerechte Durchführung bietet und noch über
genügend Schnee verfügt . Die Oberleitung hat der
Landesfachwart für Skilauf , Julius Kolb , Isny , de «
sein bewährter Mitarbeiterstab unterstützt . Die Ver¬
anstaltung beginnt am Samstag , 20 Uhr mit der
Kamofrichtersitzung im Löwen bei Anton Fromm¬
knecht . Am Sonntag , 8.30 Uhr werden am Start die
Startschürzen ausgegeben , um 9 Uhr erfolgt der
Start zum Abfahrtslauf , um 14 Uhr zum Torlauf ; die
Siegerverkündigung findet um 18 Uhr statt .

Teilnahmeberechtigt am Abfahrtslauf sind :
Frauen der Leistungsklassen I , II , III .
Männer der Leistungsklassen I , II , III , IV .
Altersklassen 1 und II und Versehrtenklassen .
Jungmannen .

Teilnahmeberechtigt am Kombinationstorlauf sind :
Flauen bis zu 5 Teilnehmerinnen .
Männer bis zu 30 Teilnehmern .
Jungmannen bis zu 5 Teilnehmern .
Die Wettläufe werden nach der DWO durchge¬

führt . Nennungen sind an die SG Isnyz . Hd . von
Erwin Hechelmann Isny zu richten . Das Nenngeid
beträgt 1 DM . Die SG Isny lehnt jede Haftung für
Teilnehmer und Zuschauer sowie für die mit der
Durchführung betrauten Personen ab . Jeder Teil¬
nehmer hat für seine Versicherung selbst zu sorgen .

Der Sieger in der Alpinen Kombination ' erhält
den Titel SüdwürttembergisCher Meister im Skilauf
(Alpine Kombination ) 1949 . die Siegerin Südwürt -
tembergische Meisterin im Skilauf (Alpine Kombina¬
tion ) 1949.

Ausschreibungen an die einzelnen Vereine werden
nicht mehr versandt .

Hoffnung für 1950
Skimeistersctoaften mit Ostzone

(ISK ) Die ersten Deutschen Skimeistersehaften
nach dem Kriege sind verklungen . Aber so schön
die Tage im schwäbischen Allgäu auch verliefen , be¬
dauerlich wav das Fehlen der Ostzone , die zur glei¬
chen Zeit in Oberhof (Thüringen ) eigene Titel¬
kämpfe austrug . So bleibt 4er Wunsch aller deut¬
schen Skisportfreunde , daß 1950 gemeinsame Titel¬
kämpfe aller Zonen stattfinden können . Man wird
dann mit Spannung verfolgen , wie sich die Sieger
von Oberhof gegen die Sieger von Isny halten .
Wird der 16-km -Langlaufsieger von Oberhof . Her¬
bert Lsonhardt (Mühlleiten ) , der die Strecke in
1:00.54 Std . lief , gegen einen Toni Rupp , einen Loch -
biehler und einen Johann Pent bestehen können

.Obwohl das Erzgebirge mitunter Leute stellte , die*in die deutsche Extraklasse einbrachen , sind die
Könner aus den Alpen , dem Allgäu und dem Schwarz¬
wald letzt nicht zu erreichen . Auch der Kombina¬
tionssieger von Oberhof , Heinz Holtmann (Schmiede¬
feld ). der auf der Thüringen -Schanze 60 und 62 m
stand , dürfte n *cht in der Lage sein , Günther Meer¬
gans und Erich Windisch zu gefährden . Aber im¬
merhin , solche Erwägungen sind nur Theorie und
wir können uns nur den Worten des ADSV -Präsi -
denten Rob . Hähnle anschließen , der in Tsny unter
dem Beifall der 300 Aktiven der Westzon ^n sagte :

„Viel schöner wäre es , wenn auch unsere Kamera¬
den aus der Ostzone bei unserem kleinen Ski -
Olympia mit dabei sein könnten .“

Sepp Weilers Stürze
Carl J . Luther , der Sachverständige für Skisprin¬

gen , gibt an den Stürzen Sepp Weilers bei seinem
85-m - bzw . 87-m -Sprung den Veranstaltern die
Schuld , die wesentliche Bestimmungen der deut¬
schen und internationalen Wettlaufordnung dadurch
verletzt hätten , weil sie einen im Verhältnis zu dem
bei 70 tn liegenden kritischen Punkt zu langen An¬
lauf zugelassen nätten . Dagegen ist zu sagen , daß
allein beim 2. Durchgang 8 Sprünge über 80 m er¬
folgten , ohne daß die betreffenden Springer ge¬
stürzt wären Es wird sicher von jedem Skisportler
aufrichtig * bedauert , daß Sepp Weiler durch seine
Stürze um den sicheren Meistertitel kam ; es geht
aber nicht an , nun die Veranstalter dafür verant¬
wortlich zu machen , um so mehr als Sepp Weiler
bei seinem ersten Sprung mit demselben Anlauf
nicht stürzte . Auch C . J . Luther kann sich irren ;
wie seine Auseinandersetzung mit .Wolfgang Knothe
anläßlich der Eröffnung der Füssener Schanze zeigt ,
bei der der „Märchenerzähler “ Knothe mit seiner
Vorhersage von 90 bis 100-m -Sprüngen recht behielt ,

der Schanzensachverständige dagegen falsch prophe¬
zeite . Dem Skisport kann es nur dienlich sein , wenn
außer in Garmisch auch noch an anderen Orten
Schanzen vorhanden sind , die*- ein Höchstmaß von
Leistung verlangen .

Die öffentliche Wertung des Skispringens in Isny
war noch 'nicht das , was man sich darunter vorge -
stellt hatte . „ Oeffentlich werten “ heißt ja , daß man
sofort weiß , wie weit der Springer und in welcher
Haltung er gesprungen ist . Obwohl sich die Sprung¬
richter die Finger wund schrieben und ihre Wer¬
tungszettel schnell nach unten reichten , wo sie ein
Schreiber auf eine nicht sehr zugängliche Schultafel
unter dem Schanzentisch vermerkte , war dies nicht
das Richtige . Sofort nach jedem Sprung müssen wie
beim Eiskunstlauf und beim Kunstspringen im Was¬
ser die Wertungstafeln jedes Sprungrichters heraus¬
schnellen , ein Rechner zieht zusammen , macht die
Bilanz und gibt Weite und Haltungsnote sofort
durch den Lautsprecher bekannt .

Es war klar , daß man sich auch mit der neuen
Wettlaufordnung vertraut machte , die ja vom ADSV
eben erst geboren wurde . Und die schreibt beim
Springen einen Probesprung und zwei Wertungs¬
sprünge vor . Was aber tat das Kampfgericht ? Plötz¬
lich wurde bekanntgegeben , daß drei Sprünge zur
Kombinationsmeisterschaft erlaubt seien , von denen
die zwei besten gewertet wurden . Die Springer hat¬
ten es schnell spitz , was dies für Vorteile hatte .
Standen sie zwei Sprünge , die nach dem Langlauf
zum Sprunglauf notwendig waren , dann riskierten
sie beim dritten Sprung „Kopf und Kragen “ . Denn
nun war es ja egal .

JißiuM medee m& mtkm fmq&amm
Die Schwenninger am See

SG Friedrichshafen — VfL Schwenningen . — Die
Seehasen haben bis jetzt kein besonderes Glück ge¬
habt , doch darf ihr Tabellenplatz nicht zum alleini¬
gen Maßstab ihres spielerischen Könnens gemacht
werden . Ihr Tabellenplatz zeigt der Mannschaft
aber , daß sie alle Kräfte aufbieten muß , um weite¬
ren Punktverlusten zu entgehen . Die Schwenninger
spielten gegen VfL Freiburg wohl überlegen , doch
fehlte im Sturm die richtige Durchschlagskraft . Die
Fünferreihe muß schon zu geschlossener Leistung
kommen , wenn sie Erfolg haben will .

SSV Reutlingen — Tübinger SV ; ASV Villingen
gegen Fortuna Freiburg ; Eintracht Singen — VfL
Konstanz . — Die bedeutenden Treffen in Reutlingen
und Villingen sind ebenso offen wie das in Singen
Schon ein kleines Versagen vermag den Tabelien -
kopf zu ändern .

Zonenliga Nord
Mainz 05 — FC Kaiserslautern ; TuS Neuendorf ge¬

gen SG Gonsenheim ; Phönix Ludwigshafen — FSV
Trier/Kuerenz ; VfL Neustadt — FK Pirmasens ; Ein¬
tracht Trier — Wormatia Worms ; SVG Weisenau ge¬
gen ASV Oppau .

Keine großen Aenderungen zu erwarten
19. 2. Eintracht Frankfurt —• Ulm 46 ; 20. 2. Schwa¬

ben Augsburg — VfB Mühlburg ; 1860 München gegen
VfR Mannheim ; FC Schweinfurt — Kickers Offen¬
bach ; SV Mannheim -Waldhof — FSV Frankfurt ;
FC Nürnberg — BC Augsburg ; FC Rödelheim gegen
Bayern München .

Selbst bei überraschendem Ausgang wird die Ta¬
belle keine tiefgreifenden Aenderungen erfahren .
Der Tabellenführer sollte sich durchsetzen können ,
den Mannheimern dürfte das schwer fallen . Ulm ,
Mühlburg und der FSV werden sich strecken müs¬
sen . Die Nürnberger hoffen auf einen Heimsieg , der
nicht ohne weiteres sicher ist . In Rödelheim ist ein
Bayern -Erfolg wahrscheinlich

Tabellenführer nicht gefährdet
SV Tailfingen — VfL Schramberg ; SV Gosheira

gegen ASV Ebingen ; SV Trossingen — TSG Ba¬
lingen .

Der Rückhalt , den das Spiel auf eigenem Platz
der Tallftnger Mannschaft geben kann , wird kaum
ausreichen , dem Siegeswiilen der Schwarzwälder zu
begegnen . *In Gosheim dagegen dürfte sich der Ta¬
bellenführer nicht um die Punkte bringen lassen .
Das Treffen in Trossingen werden die Gäste offen -
halten können .

SVg Mössingen — SV Hechingen . — Ein Gästesieg
ist ziemlich sicher .

Rezirksklasse Schwarzwald
Horb I — Empfingen I . — Die Gäste lieferten ge¬

gen Horb stets eine gute Partie . Ihr Sieg in Obern¬
dorf beweist, ' daß sie ihre Krise überwunden haben .
Wenn Horb nicht eine Ueberaschung erleben will ,
muß es wesentlich mehr aus sich herausholen als
das in den beiden Pokalspielen gegen Wittershausen
der Fall war .

Die Horber Mannschaft kommt durch Losentscheid
in die nächste Pokalrunde , da die beiden Spiele ge¬
gen Wittershausen jeweils unentschieden endeten .

Rottweil — Wellendingen ; Frittlingen — Aldingen ;
Oberndorf — Sulgen ; Spaichingen — Durchhausen ;
Böchingen — Aistaig .

Bezirksklasse Nagold - Freudenstadt
Nagold — Freudenstadt ; Altensteig — Lützenhardt ,

Tumlingen — Vollmaringen : Oberschwandorf gegen
Emmingen . — Der Tabellenführer wird alles her¬
geben müssen , wenn er nicht von Lützenhardt , das
in Altensteig zum Erfolg kommen sollte , überspielt
werden will . Vollmaringen hat keine schlechten
Aussichten , in Oberschwandorf liegt gjne Punkte¬
teilung nahe .

Nachgemeldetes Ergebnis : Herzogsweiler — Göt *
telflngen 8 :1.

Kreisklasse Horb

Hem m Hmu
Am grünen Tisch

An alle Sportvereine von Württepiberg - Hohenz .
- Die Militärregierung , Abteilung Jeunesse .et Sport
Tübingen , hat für die Sportvereine unseres Landes ,
wieder ein Kontingent Sportmaterial freigegeben .
Es gelangen folgende Artikel zur Verteilung : Skier -
hosen und Jacken , Skier und Skierstöcke ; Tennis¬
hemden und Hosen , Tennisschläger ; Fußballschuhe ,
Turnschuhe , Trainingsanzüge ; Fußbälle , komplette
Spoprthosen und Sportstrümpfe ; Tischtennisplatten ,
Badeanzüge und Bademützen usw . Sportvereine ,
welche Bedarf an diesen Artikeln haben , wollen
ihre Bestellung umgehend schriftlich oder telefo¬
nisch bei der Landesleitung in Tübingen aufgeben .

W . Klumpp , Lanaesbeauftragter
Boxen !

Alle lizenzierten Vereine , welche eine Boxabtei¬
lung betreiben , bzw . aufnehmen wollen , werden ge¬
beten , nachfolgende Meldung an den technischen
Leiter für Boxen von Vürttemberg -Hohenzollern ,
Adolf Gschwind , Rottweil , Oberndorfer Straße 40,
abzugeben : 1. Anschrift des Vereins und der Abtei¬
lung unter Angabe des Fachleiters und dessen An¬
schrift . 2. Derzeitige Stärke . 3. Vorhandene Geräte .
4. Räumlichkeiten , die für eine Veranstaltung in
Frage kommen . 5. Namentliche Nennung der ge¬
prüften Ring - und Punktrichter sowie derjenigen
Kameraden , welche sich für eine Ausbildung und
späteren Verwendung zur Verfügung stellen wollen

Regelecke
Antwort auf Frage 3

Es wurde kein Tor erzielt . Das Spiel geht weiter .
Weder die Innenseite der Pfosten noch die Unter¬
seite der Querlatte noch die Torlinie gehören — ge¬
nau genommen — zum Tor . Ein Tor ist erst erzielt
wenn der Ball m seinem vollen Umfange die Tor¬
linie zwischen den Torpfosten und der Querlatte auf
dem Boden oder in der Luft überschritten hat .
Frage 4 Handball

Ein Verteidiger behindert einen zum Torwurf an¬
setzenden Stürmer . Kurz nachdem der Schiedsrichter
abgepfiffen hat , um das Vergehen mit einem Frei¬
wurf zu ahnden , schlägt der Verteidiger nach . Darf
der Schiedsrichter nunmehr einen 13-m -Wurf geben ?

spätere Vu w -ndung zur Verfügung stellen wollen .
Es ist vorgesehen , nach Eingang der Meldungen , so¬
bald als möglich mit den Lehrgängen für Ring - und
Punktrichter zu beginnen . Im Interesse eines ge¬
regelten Boxbetriebes innerhalb unseres Landes
und mit Mannschaften aus anderen Zonen , ist es
dringend erforderlich diese Angaben bis spätestens
28. 2. 49 an die obige Anschrift einzureichen .

W . Klumpp , Landessportbeauftragter
Amtliche Bekanntmachung

Der SV Tettnang , Sparte Handball , wird bis zur
Verhandlung durch das Landesschiedsgericht für
sämtlichen Spielverkehr gesperrt .

Schwenger . Landesfachwart für Handball
Tischtennis

Die TT -Spartenleiter beschlossen auf ihrer letzten
Tagung die Aufstellung von Junioren -Mannschaften ,
die ihre Punktekämpfe nach den Seniorenmeister -
echaften austragen . An den Aufstiegspielen zur Her -
ren - Landesklasse nehmen auch die Tabellenzweiten
aus unseren drei Landesbezirken teil . Termine : 2 . 4. ;
Deutsche Herren -Mannschaftsmeisterschaft in Mün¬
chen (Teilnehmer SSV Reutlingen ) ; 14. und 15. 5. :
Südwürttbg . Einzelmelsterschaften in Ebingen (Aus¬
richter ASV Ebingen ) ; 28 . 5. : Mannschaftsmeister¬
schaften der französischen Zone in Freiburg (Teil¬
nehmer Herren - und Damenmeister 1949 von Süd¬
württemberg ) ; 11. und 12. 0. : Aufstiegspiele zur Her -
ren -TT -Landesklasse in Schwenningen a . N .

Eishockey — überall
Der Schulsportverein der Oberschule Schwen¬

ningen tritt mit seiner ersten Veranstaltung an die
Oeffentlichkeit und hat Eiskunstlauf , Eisschnellauf
und Eishockey auf dem Programm . Die Schwennin¬
ger Eishockeymannschaft spielt in Sonthofen , in
Oberstdorf und Lindau .

VfL . Schwenningen — ESV Konstanz 10 :2.

Schneeberichte
Alb : Meßstetten : 2 Grad , 5 cm Schnee , Harsch, ,

bewölkt , Sport mäßig . Münsingen ; 4 Grad min .
Schnee lückenhaft , kein Sport .

Schwarzwald : Baiersbronn : schneefrei , Ruhestein
— Kniebis : 40 cm Harsch , mäßige Sportmöglichkeit .

Allgäu : Isny : 1 Grad , 20 cm Schnee , Harsch , be¬
deckt , Sport gut . Großholzleute : 1 Grad , 22 cm alt ,
Harsch , bedeckt , Sport gut . Schwarzer Grat : 3 Grad .
60 cm alt , Harsch , bedeckt , Sport gut .

Klasse 1: Vöhringen —• Sulz ; Marschalkenzimmern
gegen Hochdorf in Dornhan ; Holzhausen — Sig¬
marswangen ; Ergenzingen — Mähringen ; Bierlingen
gegen Dornhan ; Eutingen — Wittershausen ; Mühlen
spielfrei .

Sulz wird den schweren Gang nach Vöhringen
nicht gerne machen . Marschalkenzimmern trägt seine
künftigen Heimspiele in Dornhan bzw . Weiden aus ,
doch sollte ihnen am Sonntag auch ein Sieg gelin¬
gen . Sigmarswangen hat «seine letzten Spiele gut
überstanden und sollte auch am Sonntag die Punkte
mitnehmen Ergenzingen ist außer Tritt gekommen
und wird am Sonntag kaum um eine weitere Ueber -
raschung herumkommen . Ob Dornhan sich auf dem
gefährlichen Platz von Bierlingen durchsetzen kann ,
hängt von der Tagesform ab . Nachdem Wittershau¬
sen durch die letzten Pokalspiele die ganze Auf¬
merksamkeit des Kreises auf sich gerichtet hat , wird
Eutingen am Sonntag wenig zu bestellen haben . Es
ist schade , daß die sympathische Mannschaft durch
Losentscheid aus dem weiteren Pokalwettbewerb
ausgeschieden ist .

Klasse IT : Weitingen — Dürrenmettstetten ; Wei¬
den — Felldorf : Wachendorf — Gündringen ; Unter¬
talheim — Nordstetten ; Salzstetten — Ahldorf ; Ren -
frizhausen — Fischingen . i

Weitingen wird seine Chance nützen , um die wei¬
tere Führung der Tabelle nicht aus der Hand zu
geben . Felldorf hat nicht viel zu bestellen , dagegen
hat Gündringen gute Aussichten . Nordstetten sollte
es zu einem Unentschieden reichen . Salzstetten ist
auf eigenem Gelände sehr gefährlich . Fischingen
wird sich sicher durchsetzen .

Kreis Calw
Klasse A : Neubulach — Stammheim ; Wildberg ge¬

gen Haiterbach ; Liebenzell — Altburg ; Effringen
gegen Schönbronn . — In Neubulach und Effringen
kann mit Heimsiegen gerechnet werden , Haiterbach
wird alles daransetzen müssen , um nicht allzu hoch
zu verlieren . In Liebenzell würde ein Unentschieden
schon einen Erfolg für die Platzmannschaft be¬
deuten

Festigung der Führung im Handball
SV Ravensburg — SVg Urach ; SV Rietheim gegen

SG Friedrichshafen ; SV Weilstetten — SSV Reutlin¬
gen . — Die Ravensburger und Rietheimer haben
alle Aussicht , zu Punkten zu kommen . Die Reutlin -
ger werden auf die weitere Festigung ihrer Füh¬
rung bedacht sein . Das Tübinger Treffen fällt wegen
Unbespielbarkeit des Platzes aus

Die schwedische Handballmannsehaft Polizei Mal¬
mö verlor gegen Polizei Hamburg in einem Freund¬
schaftsspiel mit 17 :18 Toren

Mosaik der Woche
» er verlorene Schilling

Von Churchill stammt eine der hübschesten
Geschichten über die sparsamen Schotten . Beim
Besuch der gewaltigen Grotte bei Padirae in
Südfrankreich fragte ihn einer seiner Freunde ,
wie wohl so ein riesiges Naturwunder entstehe .
„Sehr einfach “

, meinte Churchill , „früher be¬
fand sich hier nur ein winziges Erdloch. Ein
schottischer Tourist ließ eines Tages einen Schil¬
ling hineinfallen . Was sie heute sehen , ist
das Resultat seiner Bemühungen , ihn wieder -
zuflnden .

Wovon lebt er?
Der Reporter einer New Yorker Fernsehsta¬

tion fragte König Peter von Jugoslawien bei
einem Interview : „Woher bekommen Sie die
Mittel für Ihren Lebensunterhalt ? “ Exkönig Pe¬
ter , der immer mit „Majestät “ angeredet zu wer¬
den wünscht , antwortete : „Diese Frage könnte
ich mit demselben Recht auch an Sie richten .“

Für mich ist die Beantwortung der Frage sehr
einfach , antwortet der Reporter : „Ich arbeite .“

Stürmischer Liebhaber
Ein junges Mädchen klagte über Brustschmer¬

zen , ging zum Arzt , wurde geröntgt , erfuhr da¬
bei , daß sie eine Rippe gebrochen hatte . Drei
Tage standen die Aerzte und sie vor einem
Rätsel . Dann fiel ihr ein , daß ihr die Brust weh
tat seit dem Wiedersehen mit einem Freund , der
monatelang fern gewesen war . Dieser Freund
hatte sie bei der ersten Zusammenkunft so hef¬
tig umarmt , daß eine Rippe zu Bruch ging .

Vertauschte Rollen
Ein französischer Polizeikommissar hielt mit

seinem Motorrad an der Seine , um zwei am
Straßenrand sitzende Landstreicher , die ihm
verdächtig schienen , zu kontrollieren . Er for¬
derte sie auf , sich zu legitimieren und fragte
sie , was sie in ihren Taschen hätten . „Das “,
antwortet der eine , und zog eine Pistole , wäh¬
rend der andere ihn durchsuchte , ihm Geld und
Waffen abnahm Schließlich fuhren die beiden
mit dem Motorrad des Polizeikommissars von
dannen .

Die besten Jahre der Frau
In einem amerikanischen Mädchenpensionat

mußte ein Aufsatz über das Thema : „Die besten
Jahre der Frau“ geschrieben werden . Es ergab
sich dabei folgendes : 20 Prozent der Mädchen
waren etwa folgender Auffassung : „Das schönste
Alter ist 80 Jahre , wenn wir ein Häubchen auf
unserem schneeweißen Haar haben , nüchtern
und wunschlos sind und uns von einer großen
Schar von Enkeln umgeben sehen .“ 45 Prozent
waren folgender Meinung : „Das ideale Alter
liegt bei 45 Jahren , wenn wir in ruhiger Si¬
cherheit leben , Männer haben , auf die wir stolz
sein können , zwei oder drei Kinder besitzen , ein
Auto , eine Brille und falsche Zähne , die nicht
mehr weh tun .“ Nur 35 Prozent waren mit ihren
jungen Jahren zufrieden .

Die Hochseejacht
Als der amerikanische Millionär Pierpont

Morgan von einem Freunde gefragt wurde , was
wohl die Haltung einer Hochseejacht kosten
könnte , erwiderte er : „Wenn Sie erst nach den
Kosten fragen müssen , können Sie sich die
Jacht auf jeden Fall nicht leisten .“

Ein merkwürdiger Schlüsselbeinbruch
Der stellvertretende Chef der Militärpolizei in

Bath (England ) zog sich auf eine merkwürdige
Weise einen Schlüsselbeinbruch zu . Er mußte so
stark husten , daß der Knochen die Erschütterung
nicht aushielt .

Provisorischer Ehemann erlaubt
Bei den Malkiten , einem afrikanischen Volks¬

stamm , dürfen sich die Frauen zwei Ehemänner
zulegen , wobei sie noch zusätzlich den einen des
öfteren auswechseln . In Turkistan ist es einer
Frau , deren Mann länger als drei Wochen ab¬
wesend ist , gestattet , sich einen provisorischen
Ehemann anzuschaffen .

Der größte Kuchen der Welt
In Miami wurde vor kurzem ein Meister¬

stück des amerikanischen Konditorhandwerks ,
der größte Kuchen der Welt , aufgetragen . Er
war 1*/* m hoch, 5 m lang , 2 ’/t m breit . Er reichte
bequem für 40 000 Gäste . Zu seiner Herstellung
wurden 825 kg Zucker , 575 kg Mehl , 40 000 Eier
400 1 Milch und 125 kg Butter verwendet .

m Schwerwiegende Anzeige
Auf einem Hamburger Hochbahnhof stand vor

kurzem zu lesen : „Zwei junge , gut aussehende ,
körperfreudige Damen suchen einen gemeinsa¬
men Freund zwecks Freizeitgestaltung .“

Die prächtigen Haare
In Dresden nahm ein Bräutigam am Tag der

Hochzeit sein Eheversprechen zurück. Er hatte
sich in das prächtige blonde Haar seiner Braut
verliebt , das jedoch , wie er gerade noch vor
der Trauung feststellte , eine Perücke war .
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Verkäufe

1 Heißmangel
1,75 m , mit Absaugung , f .
Gas und elektr . Beheizg .
eingerichtet , 220/380 Volt ;
1 Waschkessel
120 Liter , mit Vorwärmer
zu verkaulen .

blessing
Tübingen , Ublandstraße 7

----
Mercedes-Diesel -Lastwagen

2,5 t , zurzeit auf Holzgas
laufend , m . Zubehör z . Um¬
bau f . Diesel , sehr gut eih . ,
entbehrlichkeilsh . zu verk .

Angebote unter Nr . 9159 befoid ,
Anzeigen -Verm . LUZ , Reutlin¬
gen , Marktplatz 2
- - /

BMW
1,9 Liter , 6 Zyl ., zugelassen ,
bereift , prima Zugleistung
auf Holzgas und Benzin
evtl , auch Anhänger mit
gleicher Bereifung zu verk .

Listhaus Reutlingen , Telef . 788
V . J
Opel 8 Zyl ., 4tür . Lim ., in bester

Verfassung gegen Höchstgebot zu
verkaufen . Zuschriften unter ST
1077 an das Schwäbische Tagblatt

Opel , 1,3 Liter , 4türig mit Anhän¬
ger u . Ersatzmotor , prima bereift ,
sehr gut erh . , abzugeben . Angeb .
u . ST 1053 an das Schw . Tagblatt

Hansa , 3,6 Liter , 6-Zylinder -Luxus -
Kabriolet , Bauj . 38, fast neuwert .,
zu verkaufen . Angebote unter ST
1051 an das Schwäbische Ta ^blatt

Opel -Blitz , 3 t . tr-.st neuwertig , so¬
fort zu verkaufen . Angeb . u . ST
1052 an das Schwäbische Tagbljtt

1,8 Liter , Kabriolet , mit An¬
hänger sehr gut erhalten . Ang . u.
ST 1050 an das " Schwäb . Tagblatt

Opel - Olympia , Bauj . 38. fast neu¬
wertig zu verkniffen . Ang . u . ST

an da * Srhw ’-ib ^ che Tasb ’att

Pkw Op 1 P 4, zugelassen , fahrbe¬
reit , gut bereift , zu verkaufen .
Angebote unter ST 1036 an das
Schwäbische Tagblatt

Zti verkaufen v . Steyr - , Daimler -,
Puch -Listwrg ^n : 1 Rahmen mit
Vorderachse , Spritzwand und Mo¬
torhaube , 1 Motor 8 Zyl . mit kpl .
Getriebe . Angebote un l r ST tozp
an Schwäbisches Tagbi ^ ' t

Mercedes 170 V ., 3000 km gefahren ,
gegen Höchstpreis zu verkaufen .
Angebote unter ST 1060 an das
Schwäbische Tagblatt

Wanderer -Limousine , 4türlg W . 24
(1,8 Liter ) und 2 Motorräder mit
Seitenwagen verkauft Auto -Dan -
ner , Tübingen , Tel . 2615

Gelegenheitskauf aus Privathand !
Verkaufe Büssing G . D . 6, 145 PS ,
Bauj . 1939, in einwandfreiem Zu¬
stand . mit Meiler -3- Seiten -Motor -
kipper u . neuer Bereifg . 12/00—20
wegen Umstellung an rasch ent¬
schlossenen Käufer . A . Schwarz¬
kopf , Ferntransporte , Karlsruhe .
Baden , Sophienstraße 101- 103, Te¬
lefon 58 77

TEROKAL
«-•«tray .
k&MUteol

DKW -Meisterklasse in la Zustand ,
lOOprozentig bereift zu verkaufen :
suche größeren Wagen ebenfalls
nur in allerbester Verfassung . An •
gmebote erbitte unter ST 1099 an
das Schwäbische Tagblatt

Verkaufe Ford B3 , 2,5 t , Rohölver -
gebote erbitte unter ST 1099 an
lung 3200 DM . Angebote unter ST
1016 an das Schwäbische Tagblatt

Magirus -Motor S 88 D, 70 PS , gene¬
ralüberholt , mit Getr . , zu ver¬
kaufen . Angebote unter ST 1056

I rn 1 >s « ' '’v h ' sfhe Tagblatt

3 t luftgek . Krupp - Diesel , general¬
überholt , gegen Höchstangebot z.
verkaufen . Angebole unt . ST 1103
an das Schwäbische Tagblatt

70-PS -Fendt - Schlepper , 12-V .- Zünd -
Lichtanlage mit Anlasser , sofort
zu verkaufen . Preis 5000 DM . auch
im Tausch gegen 5—8-t -Anhänger .
Gott ! . Schweizer , Walddorf , Kreis
Tübingen

Fabrikneue Motorbaumspritze (Hol¬
der , Neu Piccolo II ) , zweirädrig ,
pferdefahrbar , mit 300-I-Holzbe -
hälter , Propellerrührwerk , Brem¬
se , sofort günstig zu verkaufen .
Berthold Schucker , Gomaringen -
Reutlingen

Wegen Fabrikationsumstellung ab -
zugeben : l komb . Kreissäge mit
Fräsvorrichlung : 1 Bandsäge neu¬
wertig ; l Tischkreissäge neuwer¬
tig ; 1 Ti '-chabrichtmaschine neu -
wert . ; 1 Holz .drehautomat (Katz -
marek ) ; 1 Spritzapparat (J . Meh¬
rer ) ; 1 Exhaustor mit Motor ; 1
Handbohrmaschine mit Ständer ;
1 Doppelscheibenschieifmaschinef.
Holz mit Motor , 30 cm Scheiben¬
durchmesser ; l Wasserdruckkessel
2*4 cbm ; 2 Gewtndesdmeid Vor¬
richtungen für Bohrmasch ’nen : 2
elektr . Schraubenzieher . ROBERT
TAXTS , Holzwarenfabrik , Holzel¬
fingen bei Reutlingen

Pkw - Anhänger , stabil gebaut , ein¬
achsig , gut erhalten , aus Privat¬
hand zu verkaufen . Angebote un¬
ter ST 1038 an Schwäb . TagblaH

DKW -Rcicbsklasse , generalüberholt ,
neu bereift , zu verkaufen . Gebr .
Heberle , Autohaus , Rottenburg

Lindner - Viehtransport - Anhänger ,
3.5 t , gr . Ladefl ., unberetft , sofort
zu verkaufen . Pr . 1500 DM . Gcttl .
Schweizer . Walddorf , Kreis Tü¬
bingen

Jutesäcke , größerer Posten für 50
und 60 kg Inhalt , einmal gebr . ,
zu verkaufen . Angebote unter ST
1037 an das Schwäbische Tagblatt

10 fm Buche , Klotzware 50 mm , zu
verkaufen . Angeb . unter ST 1040

an das Schwäbische Tagblatt
Silberbestrck , 90er , neu , 24teilig ,

sehr schönes Muster , abzugeben .
Zuschriften unter ST 1045 an das
Schwäbische Tagblatt

Zu verkaufen ; 1 Exzenterpresse 20
t , guterhalten ; 1 Leit - und Zug¬
spindeldrehbank 2000X1500 ; 1 Fräs *
maschine 150X500, rep .-bedürftig ;
1 Tafelschere f . Motorantrieb 1000
mm breit ; 1 Punkt -Schweißma *
schine 15 KVA , neuwert . ; 1 Flach -
Schleifmaschine für Handbetrieb ;
3 t Rundetsen 30 mm . Anfragen
unter ST 1055 an das Schwäbische
Tagblatt

Becher maschine („Thaies Patent ") ,
lOstellig . fabrikneu , an Meistbie¬
tenden ira Auftrag zu verkaufen .
Angebote unter ST 1018 an das
Schwäbische Tagblatt

Biete 8- t -Lirdneranf änger m . Luft¬
druckbremse : suche leichteren
Anhänger mit Auflaufbrcmse .
Johannes Fröhfe , Straßberg

Dortrilfjaft kaufen
werden Sie nur , wenn Ihnen verschieden ©̂ Angebote vorliegen .

Dann können Sie wählen .
Mit einem gut abgefaßten Text — wir berate * Sie — erreichen

Sie den größten Interessentenkreis

Durtfi eine pnjeine im 5tty»nMfdi«n Tagblatt
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Freudestrahlend verlaßt sie das Gesdiaft, aber daheim
erst stellt sie fest, daß der Verkäufer ihr stillschweigend
ein ganz anderes Damenbinden- Erzeugnis eingepackt
hat , obwohl sie doch ausdrücklich . Camelia * verlangte.
. Camelia * Ist nämlich nur die im , CameIia *- Werk auf¬
grund jahrzehntelanger Erfahrungen hergestellte ideale
Reform - Damenbinde . Bestehen Sie also auf der
hygienischen blauen Schachtelpackung Sie wissen doch *
•Camelia *gibt allenFrauen Sicherheit undSelbstvertrauen!

Nur die hygienische blaue Sdiachfelpadcung gibt
Ihnen die Gewahr für gleichbleibende Güte und
Reinheit .Camelia "*Rekord ( 10 Stock) 80 Pfennig .

/vyviA; jtxupeeo * AscAA^ Mrt- Avicti 'A yfrCVtr!

Übersetzungen m allen Sprachen
tur w. sens hattl . Werke, Hand I,
Indus - ie u. „ehorcen , fo * le Ver¬
vielfältigun - «n uhd Abschreib-
arbaf n yreftSssig durch
Württ . Ü erwhungsdienst

ARNOLD WEIS MANN, iÜbligen
JeljtAmLust a er Io 4, I. St^ Tel. 2304

\ . J

Erfolgreiche Domen und Herren
verstehen im richtigen Augen*
bilde zu lächeln und dabei
schöne wei^e Zähnesehe«
zu lassen . Sie pflegten

Jetzt wieder in alter Qualität
In allen Fachgeschäften zu hoben

Bettnässen ? -> dann „Hicoton ** an «
wenden ! Seit 30 Jahren bestens
bewährt I Preis DM 2.65. Zu hab
in allen Apotheken , wo nicht ,
dann Rosenapotheke . München 2.
Rosenstraße 6

Der neue Adressenkatalog f . Han¬
del , Industrie und Wirtschaft ko¬
stenlos dch . Merkur , Einbeck 860

Tteibfalat TTlaihönig
kräftige Pflanzen aus dem Pikier¬
beet in großen Mengen zu gün¬
stigem Tagespreis sofort oder bis
Ende Februar lieferbar . Walter
Wegener , Gartenbaubetrieb , Dai¬
sendorf über Meersburg -Bodensee

Guteingerichtete Flaschnerei sucht
Aufträge in Einzel - und Massen¬
artikel , auch nach Zeichnung . Zu¬
schriften unter ST 1035 an das
Schwäbische Tagblatt

Stellenangebote

Zum möglichst bald . Eintritt
von altrenommierter Baustoff¬
großhandlung in größ . Stadt
Südwürttembergs
riihiiger, jüngerer Mann

mögl . aus der Branche , zum
Besuch der Kundschaft gesucht .
Angebote unt . Nr . 9035 an die
Anz .-Verm LUZ , Reutlingen ,
Marktplatz 2

Herr Schneider
persönlich
erklärt Ihnen
mit Hilfe seiner

mlkroskop . Haaruntersucbungen
und wissenschaftlichen Unter¬
suchungsmethoden die Ursachen
und Maßnahmen bei Haaraus¬
fall , Jucken der Kopfhaut ,
kahle Stellen , Brechen der
Haare , frühzeitiges Ergrauen .
Sprechstunden in Tuttlingen :

Montag , 21. Febr . von 8.30 bis
18.30 Uhr Friseursalon MosJg ,
Jägerhofstraße 5

Sprechstunden ln Kottweil :
Dienstag . 22. Febr . von 8.3u bis
18.30 Uhr Gasthaus z . Engel ,
Friedrlchsp '.atz . Niederlage :
Friseursa ’.on Hugo Spindler
beim Postamt

1. Wüflt. Haarbehas'dlungsnstitul
Gg . Schneider & Sohn
Stammhaus in Stuttgart

""

Gymnasiumstraße 21

Wenn ^

Büdo
Steinbod ;

r*»K
auf der Dose steht , Ist'« QuAlititt

Büdo -Schuh - und Bodenpflege

Tüchtiger , junger , lediger

KAUFMANN
im Alter bis zu 25 Jahren für die
Nähe von Reutlingen gesucht . An¬
gebote mit selbstgeschr . Lebens¬
lauf , Zeugnisabschriften usw . un¬
ter ST 1043 an Schw . Tagblatt

Erstklassigem Fotografen
(Gelernte u . Amateure ) wird gt
Verdienslmöglichkeit geboten . Er¬
forderlich ist : eigene Ausrüstung
für Freilicht und Gruppenauf¬
nahmen . Bewegliche und streb¬
same Bewerber finden Dauerstel¬
lung . Angebote unter S . 3881 dch .
Anzeigengesellschaft , Stuttgart -W
Reinsburgstraße 87

F ^chvertreter , beim einschl . Klein¬
handel gut eingeführt , für kosm
Markenartikel v . Hamburger Fir¬
ma für Südwürttemberg gesucht .
Zuschriften unter ST 1041 an das
Schwäbische Tagblatt

Vertreter für elektro -med . Geräte
und Bedarf von Industrieunter¬
nehmen zum Besuch von Aerzten
Zahnärzten und Krankenhäusern
in Stadt und Land für das Gebiet
14b auf Provisionsbasis gesucht .
Ausführliche Angebote u . V 3107
an Ann .-Exped . Weltner , Stutt -
gart - O , Stöckachstraße 1

Vertreter gesucht
der Aufträge auf Reproduktionen
und sonstige Fotoarbeiten tätigt .
Foto -Schäfer , Eh }ngenT >., Haupt¬
straße 53

Geschäftliches
GEIGEN -LAUN Aalen (Württbg .)

das Fachgeschäft für Violinen u .
Gitarren usw .

Hämorrhoiden

Vertreter , b . Autorep .-Werkstätten
eingeführt , zur Mitnahme eine «
gutgeh . Artikels für alle Telle d .
Trizone gesucht . Angebote unter
ST 1092 an das Schwäb . Tagblatt

Vertreter f . Haushaltungsgeschäfte
j sofort gesucht . J . Hammer , Stutt -

g ?rt -Botnang , Postfach 7
sind heilbar auch in schweren ludustrisvertreter für Südwürttem -
Fällen . „ Rusmasal “ - Salbe unu
-Zäpfchen , tausendfach bewährt ,
werden wieder In altbekannter
Güte hergestellt , und sind ln allen
Apotheken erhältlich . Prosp . ko¬
stenlos . d . Chem . Lab . Rudolf
Schneider , Wiesbaden 132

berg (fz . Zone ) von leistungsfäh
südd . Ladefabrik gesucht . Fach¬
kundige und e ' ngeführte Herren
wollen ihre ausführliche Bewer¬
bung unter Chiffre 282 einreichen
an Chr . Pfeiffer KG ., Stuttgart -S
Tübinger Straße 18/1.

TEXTIL . GROSS HANDLUNG
sucht für die einzelnen Kreise der französ . Zone
Württembergs

Vertreter
die bet der einschlägigen Kundschaft gut etngeführt
sind .

Bewerbung u . Nr . 193J an Ann .-Exp . ZETWEDE , (17b) Lörrach

Rrklame - Geschenkartlkel . Fa . Wup¬
per & Hauffe , Solingen 1. Ver¬
treter gesucht .

B -zirksvertreter zum Besuch von
Flaschnereien , Schlossereien , In¬
dustrie usw . für d . Vertrieb erst¬
klassiger Markenfabrikate in der
südfranz . Zone gesucht . Bewb . u .
Nr . 9169 beförd . Anz .-Verm . LUZ ,
Reutlingen , Marktplatz 2

Vertreter werden für vei 'schiedene
Kreise in Württemberg und Süd¬
baden gesucht , die bei Lebensmit¬
telgeschäften und Großhaushalten
bestens eingeführt sind . Nur Her¬
ren mit besten Referenzen wollen
sich melden . Angeb . unter Ke . 1149
beförd . Ann .-Exped . Carl Gabler
GmbH . , Kempten Im Allgäu

Wir suchen für die französ . Zone
Württembergs einen tücht . Ver¬
treter auf Prov .-Basis für Teer¬
und bitumenbasische Erzeugnisse .
Gustav Timm GmbH . , Hamburg .
Bewerbungen an H . Bruns , Mainz ,
Hindenburgstraße 12

Vertreter (innen ) finden lohnenden
Dauerverdienst durch Verstellen
v . Kräutertee an Private . Angeb .
an Nürnberg 4, Postfach 9

Spezialisten -Verkäufer für gute Ar¬
tikel gesucht . Wupper & Hauffe ,
Solingen 1

Südd . Kunstseide - und Baumwoll¬
weberei sucht zu alsbaldigem Ein¬
tritt : tüchtigen Webmeister , der
Insbesondere in der Herstellung
von feinen Baumwoll - u . Kunst¬
seidegeweben Erfahrungen besitzt
und mit Oberschlägerstühlen be¬
stens vertraut Ist ; Zettelaufleger
mit entspr . Erfahrungan ; Schlich¬
ter , weicher im Schlichten von
Kunstseide , Zellwolle u . Baum¬
wolle bewandert ist . Für Vei hei¬
ratete wird Werkswohnung zur
Verfügung gestellt . Bewerbungen
u . WH 1183 an Büro Bock , Ann .
Exp ., UlmIDonau

Autoelektriker
selbständ ., erfahren , in Dauerstel¬
lung nach Tübingen gesucht . Zu¬
schriften unter ST 1064 an das
Schwäbische Tagblatt

Tüchtigen Knecht für größ . Land -
wirtsch . sowie ordentliches Mäd¬
chen für Gast - u . Landwirtschaft
gesucht . Hans Weberruß , z . Hirsch ,
Nellingen , Kreis Ulm

Tüchtige ,jüngere StGfl .Otypistin
zum baldigen Eintritt in die Nähe
von Reutlingen gesucht , Bewer¬
bungen mit handgeschrieb . Le¬
benslauf und allen sonstigen Un¬
terlagen erbeten unter ST 1044 an
das Schwäbische Tagblatt

fljtiidic Detiicufeun
auch Anfängerin , für Fleisch - und
Wurstwarengeschäft gesucht . Kost
und Wohnung im Hause . Metz -

. gerei Völter , Tübingen , Neckar¬
gasse 1

Gesucht für gepflegten Haushalt zu -
verläss . Hausgehilfin (Kochkennt¬
nisse erwünscht ) . Prof . Zweigert ,
Tübingen , Wilhelmstraße 103

Hausgehilfin sucht Prof . Pumme -
rer , (13b) Mumau über München .
Riedwies

Hausgehilfin gesucht . Prof . Leh¬
mann , Tübingen , Eugenstr . 8

Arzthaushalt Badenweiler , Kurort
südl . Freiburg , sucht solides , er¬
fahrenes Mädchen , das gut ko¬
chen kann u . Freude am Bügeln
und Nähen hat , in Dauerstellung
ab sofort oder spät . Zimmermäd¬
chen vorhanden . Angebote mit
Gehaltsansprüchen und Beifügung

, eines Lichtbilds an Frau Dr . med .
Hilde Schwörer , Badenweiler ' Ba¬
den ) , Haus Schwörer

Wir suchen für sofort oder später
ehrl . , fleiß . Mädchen für Küche
und Haus bei gutem Lohn . Ang .
an Hotel „Vier Jahreszeiten “ und
Uracher Fleischwarenfabrik Karl
Frank , Urach (Württ .) , Tel . 260

Fleißiges Mädchen für Haushalt u .
Garten gesucht . Wilhelm Stahl¬
ecker , Büro f . Textiltechnik , Tü¬
bingen , Biesingerstraße 26

Lp.ndwirtschaftslehrling für 1. od .
2. Lehrjahr auf meinen 25 ha gr .
anerk . Lehrbetrieb , mit Rindvieh
und Pferdezucht , bei vollständ .
Familienanschluß auf 1. März od .
1. April 1949 gesucht . Bürgermei¬
ster a . D . Renz , Heufelden

Junge zur Mithilfe in der Land¬
wirtschaft gesucht . Georg Rein ,
Gniebel , Kreis Tübingen

Gut - r Verdienst f . jedermann . Zu¬
schriften unter ST 1078 an das
Schwäbische Tagblatt

Hoh . Barverdienst b . leicht , schrift¬
licher Heimarbeit -Tätigkeit aller¬
orts . Zu erfragen : Bosch , Stutt¬
gart -S , Schwarzwaldstraße 80

Stellengesuche
Malermeister , früher selbst ., Ab -

schlußprüfg ., Kunstakademie Ber¬
lin , sucht Anstellung in größerer
Firma , evtl . Leitung eines Ma¬
lereigeschäfts in Württembg . Zu¬
schriften erbeten an Krause , Re¬
xingen , Kreis Horb a . N .

Goldschmiedemeister sucht Heim¬
arbeit , Neuanfertigung und Rep .
Ang u . ST 1104 an Schw . Tagblatt

Gabildete Dame , Ende 40 , Schwä¬
bin , vornehme Erscheinung , 25 J .
lang mit der Führung eines Arzt¬
haushalts betraut , in allen Zwei¬
gen der Hauswirtschaft erfahren ,
perf . in der feinen Küche , sucht
passenden Wirkungskreis , auch in
frauenlosem Haushalt . 2-Z .-Ein -
richtung vorhanden . Zuschriften
unter ST 1082 an das Schwäbische
Tagblatt

25jährig . Mädchen sucht Wirkungs¬
kreis zur Weiterbildg . als Sprech¬
stundenhilfe und M5th . im Haus¬
halt oder Kinderpflege oder in
Arzthaushalt zur Betreuung der
Kinder . Angebote unter ST 1086
an das Schwäbische Tagblatt

Immobilien/Kapitalien
Hans mit Gewerberäumen in süd -

württembergischer Kleinstadt zu
verkaufen (eingerichtetes Bierde¬
pot mit Maschinen ) . Einheitswert
10 000 DM , 4 Zimmer , Bad , Küche ,
Zentralheizung , Mietwert 300 DM .
Eilangebote unter Nr . 9207 beförd .
Anzeigenvermittlung LUZ , Reut¬
lingen , Marktplatz 2

Haus (Villa ) in südwürttembergl -
scher Industriekleinstadt zu ver¬
kaufen . Einheitswert 16 000 DM.
Baujahr 1937. 7 Zimmer , Bad , ein¬
gerichtete Waschküche , Zentral -
helzg . , Garage , 13 a Gartengrund¬
stück . Eilangebote u . Nr . 9202 bef .
Anzeigenvermittlung LUZ , Reut¬
lingen , Marktplatz 2

TEROKÄL Y klebt idml

Kleineres Wohn - u . Fabrikgebäude
im Kreis Münsingen wird an den
Meistbietenden verkauft . Zuschr .
unter ST 1088 an das Schwäbische
Tagblatt

Seit 25 Jahren bestehendes

Textilwarengeschäft
in gut . Lage in Schwenningen/N .,
modern eingerichtet , wegen an¬
derweitigem Unternehmen sofort
zu verkaufen . Erforderlich etwa
9000 DM . Angebote unter ST 1034
an das Schwäbische Tagblatt

Lagerschuppen
(Holz ) , neuwertig , mit Ziegeldach ,
Länge : 17 m , Breite : 12.75 m , mit
teilweise eingezogener Zwischen¬
decke , als Scheune oder Vorrats -
schuppen vorzügl . geeignet , ent¬
behrlichkeitshalber zu verkaufen .
Standort : Nagold . Maschinenfabr .
Teufel GmbH ., Nagold

Guterhaltene Holzbaracke
etwa 12 m lang , m breit , in
Rottenburg , im Auftrag zu ver¬
kaufen . Angebote unter ST 1101
an das Schwäbische Tagblatt

Vermiete Eihfamilienliaus mit Gar¬
ten , langfristig in Vorort Tübin¬
gens gegen Darlehen von 7—8900
DM . Angebote erbeten unter ST
1079 an das Schwäbische Tagblatt

Altes , solides Fabrikationsunterneh¬
men mit großem Auftragsbestand
für ln - und Ausland sucht Dar¬
lehen bis zu 50 000 DM gegen erste
Hypotheken zur Erweiterung der
Fabrikation bei gutem Zinsfuß .
Ang . unt . Nr . 9174 an Anz .-Verm .
LUZ , Reutlingen , Marktplatz 2

2500 DM gesucht , diskret , von gut .
Handwerksbetrieb gegen S ’cherht .
und gute Verzinsung . Eilangebote
unter ST 1100 an das Schwäbische
Tagblatt

Heiraten
Gärtner , 36 J . , wünscht d . Bekannt¬

schaft eines lieb ., ev . Mädels bis
zu 30 Jahren zw . baldiger Heirat .
Einheirat geboten . Bildzuschriften
unter ST 1042 an Schw . Tagblatt

Suche f . meine Nichte , 27 J ., kath . ,
angen . Aeußere , hausfr . durchge -
bildet , mit s . schön . Ausst . und
Vermögen , aus gt . Farn . v . Lande ,
die Bekanntschaft eines charak¬
tervollen , kath ., Herrn mit sich .
Existenz zw . Heirat . Zuschriften
unter ST 1014 an das Schwäbische
Tagblatt

Dringende Bitte an unsere Anzeigenkunden]
Bel der Aufgabe von Anzeigen wird meistens vergessen anzugeben.
ln welcher Kreisausgabe dieselbe erscheinen soll . Dies führt bei der
Verschiedenheit der Preise unserer einzelnen Ausgaben, vor allen

Dingen bei der Gesamtausgabe , zu Schwierigkeiten

Aus diesem Grunde bitten wir Sie, genau zu beachten :

Eine Anzeige in der Kreisausgabe
erscheint nur ln dem betreffenden Kreisgebiet , mm -PreU 30 bis SCPfg.

Eine Anzeige in der Gesamtauflage
erschein ! ln sämtlichen Ausgaben. mm -Prels 1.80 DM.

' — - \
Bitte geben Sie deshalb in Zukunft genau an,

in welcher Ausgabe Ihre Anzeige erscheinen soll
V_ _ I_ |

Kreisausgaben erscheinen in folgenden Krei gebieten :
Tübingen, Reutlingen, Calw. Balingen, TuttUngen, Freuden¬
stadt , Herhingen, Horb, Münsingen, BiberachlRiß, Ravens¬

burg , Schramberg, Schwenningen

i'BKN/lN
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Feuersicher * Lagerung • Kontrolle Ihrer Benzin «
und Olvorräfe <urch eigene

Tankanlage
einfach - automa . sch

Lagers eltälter
bis m BOCOOLiter

Moderne Ullagerung mb Abgabeapparaten
l-ern. r tür Incustrie und Garagen :

Automatische Kompressoranlagen , Motorspüler
DDP ang .. Au owaidimaschlnen . Farbspritzan «
lagen , Hebebahnen , Abfüllapparate für Likör -,

Lackfaoriken und chem. Industrie

Moderne Kundendienststationen
fabrizier n un liefern ab Lager

APPARATEBAU BOMM & CO .
Eybadl bei Geislingen Steige , Fernruf 828
Einige Bezlrksvertritungeir sind noch zu vergeben

Dieselschlepper , fabrikneu , 14 PS u . 25 PS , kurzfristig ; Diesol -
motore , rtationär , fabrikneu , v . 5—22 PS ; Generatoren , 22IK380
V ., 7,5 u . 15 KVA , ab Lager lieferbar . Fr . Aug . Münzenmaier ,
Maschinenfabrik , Obereßlingen 3, Telefon 166 62

iLaiVCCO -' Ayüaßl ’yi

Leichttoaiistofff
mit holzähnlicben Eigenschaften (nagel - , bohr - , zersäg - und
schleifbar , bohnerfähig ) . — Lizenzinhaber sucht

Baustoffwerke • Bau«BodenbelageFirmen
die in einer Arbeitsgemeinschaft die Fertigung mitüber¬
nehmen (Fußböden , Fenster , Türen , tragende Bauteile ,
Montagehäuser ) . Stoff ist konkurrenzlos und preislich sehr
günstig . Voraussetzung geeignete Fabrikationsräume .

Zuschriften unter ST 1033 an das Schwäbische Tagblatt

Landwirt , 35 J ., 1,75 gr ., evg . , mit
schöner Landwirtschaft im Kreis
Calw , sucht auf diesem Wege
hübsche Lebensgefährtin im Al¬
ter von 25—32 J . Bildzuschriften
unter ST 1067 an das Schwäbische
Tagblatt

Wo finde Ich ein jg ., Lb. Mädel , na¬
türlich u . schlicht , treu u . m . be¬
stem Ruf , mit der ich mich über
alle schönen Dinge des Lebens
unterhalten kann , ab u . zu ein
Theater besuchen und gemeinsam
in die Natur wandern kann ? Sie
soll auf gt ., edle Kameradschaft
Wert legen und eine ideale Le-
benseinstellg . besitzen . Bin Anf .
20, beruflich in gt . und sich . Stel¬
lung u . ersehne mir ein Mädel ,
das in Freud u . Leid treu zu mir
stehen will , wie ich zu ihm und
das gleich mir keine Gelegenheit
hatte , einen passenden gleichges .
Menschen zu finden . Schreib . Sie
bitte an 11311 T Institut Erika ,
Stuttgart -W , nur Rotebühlstr . 95

Geschäftsmann , 28 J . a . , sol ., ideal -
denkend , alleinst ., mit gt . Eink . ,
ersehnt mit nett . , herzensgutem
häuslichen Mädchen , welches auch
ein glückliches Daheim wünscht ,
Netgungsheirat . Ang . BS 6289 In¬
stitut Frilu , Stuttgart -W , Reins¬
burgstraße 42

Geschäftstochter , 24 J . a-, gt . Aeuß . ,
lieb . Wesen , häusl . mit Ausst . u .
Grundvermögen , sehnt sich nach
charaktervoll . Mann , welchem sie
eine treue fürsorgende Frau sein
möchte u . wünscht Neigungsehe .
Ang . WS 6292 Inst . Frilu , Stutt¬
gart -W , Reinsburgstraße 42

Glänz . Heiraten sind im „ Schwarz ,
waldzirkel “ vorgemerkt . Darum
heute noch Ihre Anmeldung ! Mo¬
natlicher Beitrag 3 DM . Zuschrif¬
ten mit Porto an die Lederin
Frau Freyja Krause -Ebbinghaus ,
Hirsau/Calw . Landhaus Freyja ,
Filiale Karlsruhe , Weifenstraße 7

Katholische Ehe - Anbahnung seit 25
Jahren tausende Erfolge . Wün¬
sche u . nähere Angaben erbeten .
Neuland -Bund J , Stuttgart -Vai -
hingen , Fach 30

—, Der Wegweiser
zum Eheglück

-Sa. Biberach/Riß . Galgenberg 30

DIE SONNE
wird auch Ihnen wieder schei¬
nen , wenn Sie nur den Mut ha¬
ben , zu dem bekannten Insti¬
tut mit der raschen Vorschlags¬
tätigkeit zu kommen . Besond .
günstige Bedingungen . EURO -
PA - Eheanbahng . Elise Häring ,
Konstanz Sierenmoosstraße 57

Das Glück liegt in der
ReinsbargstraSe.
aber merken Sie sieb die richtige

Nummer : neun.
In der ReinsburgstraBe 9 widmet
sich Frau E. Hofmann täglich - auch
sonntags von 10 bis 16 Uhr - der
Erfüll. Ihrer diskr. Herzenswünsche.

Fron Eriks Hohnsnn
Ältestes Eheanbahnungs-Institut

Süddeutschlands
Stuttgart W, ReinsburgstraBe 9

(früher GutenbergstraBe)
Telefon 698 15

J) ie bewähcle
Zahrifiu -slu ,

Mtf

Namemd
Warenzeichen

p **
geschützt

KÄFFETIN
Kaffee - Tabl tten aus r ^ nem Kaffee,

Vollmilch und Zucker.
Die Tasse Bohnenkaffee in feite - Form.

Ein Hodigenufj für Kaffeekenner
Originalpackung DM 1 .50

Hersteller : Karl S. Hauser
Pharm . Präparate - Tübingen

V_

Schwaninger , Reutimgpn ( 3 )

Rasierklingen
30 Tage Ziel , m . Rückgaberecht
Sorte I

die billige Klinge 100 St . 1.80
Sorte II

die Normalkllnge 100 St . 2.40
Sorte III

Qualitätsklinge 100 St . 4.—
Sorte IV

für verwöhnte Ansprüche
sehr dünn 0,08 mm Lang¬
loch -Luxusklinge 100 St . 5.—

Sorte V
die dünnste aller Klingen
0,06 mm , höchste Qualität

100 St . 7.—
Lieferung frei Empfänger . Bei
Nichtgefallen nehme ich die
Ware zurück . Viele Anerken¬
nungen . Genaue Adresse und
Beruf bitte anzugeben .

Firma CARL BROCH
Solingen -Ohligs 101/3

Bauemsdtiepper und Motorpflug
„Vierradantrieb “ Preise ab
4956 DM (Zahlungserleichte¬
rung ) auch mit Transmis¬
sionswelle , Mähwerk , Zapf -
stellenanschluß , Seilwinde ,
Riemenscheibe , Vielfachge¬
rät , Kultivator , Eggen usw .

tofori lieferbar :
Generalvertr . : H . Brixner ,
Stuttgart -S , Bopserstraße 28,
Tel . 760 36. — Einige Ver¬
treterbezirke noch frei

syyiÄA: IjaiveCO - Asc&A -eÄ& -b Ayin &VA

faeiihM * ** ** *

Ein neues Erzeugnis
der (DODCDOa -Werke
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Das Lied vom Falken
Von Maxim Gorkij (1896)

I.
Hoch auf die Berge kroch einst die Schlange ;

ln feuchter Felskluft zum Knäuel sich rin¬
gelnd . blickt sie zum Meere .

Hell strahlt am hohen Himmel die Sonne ,
die Berge dampfen in dumpfer Schwüle , der¬
weil die Woge sich bricht am Strande .

Tief durch die Kluft hin wälzt sich im Dun-

im Fall nur liegt er ! Ihr dummen Vögel Der Abend kommt
kennt nicht die Erde , sehnt euch zum Him¬
mel , wollt hoch hinaus nur und strebt nach Der Abend kommt, die Sonne sich verdecket,
oben _ ihr sucht euch Leben in schwüler Und alles sich zur Ruh und Stille strecket,

Strand und Steine . Der tote Falke , er bleibt -yyeite wo alles leer ist ' Licht gibt ’s genug ° melne Seel, merk auf ! Wo bleibest du?
- - - zwar,

'
doch keine Nahrung und keinen Stütz - In Gottes Schoß - sonst nirgend findst du Ruh '

punkt für rechtes Leben ! Warum so groß tun ? Die Dunkelheit ist da, und alles schweiget;
verschollen im weiten Raum .

II .
In ihrer Felskluft bedenkt die Schlange den Warum mich tadeln ? Nur Vorwand ist es , damit Mein Geist vor dir , o Majestät, sich beuget.

Tod des Vogels und seine Sehnsucht .
Sie blickt hinauf nun in jene Ferne , die ewig

lockt mit dem Traum vom Glücke.
,Was s a h er dort denn , der tote Falke , in

zu decken verrückteWünsche , damit zu bergen Ins Heiligtum, ins Dunkel kehr ich ein;
ihr Unvermögen , gescheit zu leben ! Ihr dum - Herr , rede du, laß mich ganz stille sein!
men Vögel! Doch nun soll nimmer ihr Sang Mein Her2 sicJl dir zum Abendopfer schenket,
mich täuschen Ich weiß ja alles ich sah Mein Wille sich in dich gelassen senket.

GERHARD TERSTEEGEN
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dem Bedürfnis entspringt , für die Angerede -

kel ein rascher Gießbach dem Meer entgegen , jener Wüste ohn ’ alle Grenzen ? Warum denn den Himmel , durchmaß die Weite des hohen Begierden, schweigt! Vernunft und Sinnen, stillt

mit Steinen donnernd , in weißem Schaume quälen sich solche Wesen noch gar im Tode Raumes , bin abgestürzt — und zerschlug mich Mein müder Geist im Herren ruhen will.

gewaltig rauschend stürzt er zum Meere , den m ;t ihrer Sehnsucht , dahin zu fliegen ? Was doch nicht . . . Nun glaub ich fester nur an

Berg durchschneidend mit grimmem Heulen . wird denn ihnen dort oben klarer ? Gern lernt * " ' T J ” u *‘ 1

Vom blauen Himmel fällt plötzlich nieder ich’s kennen , zum Himmel fliegen — ein ganz
ein wunder Falke , die Brust zerrissen , voll klein bißchen !“
Blut die Schwingen . . . mit kurzem Aufschrei Gesagt — getan schon . Zum Ring sich krüm -
stürzt er zur Erde , zerschlägt die Brust sich, mend , springt sie nach oben , ein schmaler Reif , Erde schuf mich
in Ohnmacht zürnend , auf hartem Steine . der im Lichte flimmert .

Erschreckt entschlüpft die Schlange behende ; Der Staubgebor ’ne kann nimmer fliegenl
doch schnell begreift sie : des Vogels Leben Wer dies vergaß , der muß niederstürzen —
geht gleich zu Ende . . . dann kriecht sie näher doch blieb sie heil und — begann zu lachen :

„Das also ist er , der Reiz des Fliegens —

mich selber ! Laß , die die Erde nicht können
lieben , im Wahne leben .

Ich weiß die Wahrheit Dem Ruf der erscheinen , was ohne diese
Schwärmer glaub ’ ich schon gar nicht ! Die ä„ RproT1 MitM , - h ; .ru¬

dern wunden Vogel , blickt ihm ins Auge und
zischelt fragend : „Sag mal , du stirbst wohl ?“

„Ich sterbe “
, gibt der Falke zur Antwort

mit tiefem Seufzen , „doch lebt ’ ich herrlich !
Ich weiß vom Glücke ! . : . Ich schlug mich tap¬
fer . . Ich sah den Himmel — Du schaust ihn
niemals wie ich so nahe . . Ach du , Armsel ’ge !“

„Was ist schon — Himmel ? Ein leerer Raum
nur ! Kann ich dort kriechen ? Nein , hier ist ’s
prächtig , so warm und feucht mir !“

So spricht die Schlange zum freien Vogel,
verlacht ihn heimlich in ihrem Innern ob sei-

der Erde leb ’ ich.“
Zum Kreise ringelt sie sich, gar sehr nun

mit sich zufrieden . WHlipt M uua
Im hellen Lichte erglänzt die Meerflut , und bau der Dame mit dem Reifrock ,

drohend bricht sich am Strand die Welle . . .
Nach dem Russischen von Dr . Jörg Kraemer

äußeren Mittel noch nicht zum Ausdruck
käme , also als etwas , was man noch nicht
ganz ist . Der Bubikopf unserer Tage ist nicht
weniger Maske als der gepuderte Haarauf -

Von Tintenklecksen , Faltern und der bösen Fastnacht

Die Welt ist in ihrem äußeren Gefüge nicht
anders geworden seit 2000 Jahren . Die stei -

Von Anton Fendrich
mit Schlagobers oder der unsterblichen „Fle¬
dermaus “ . Menschen ohne Phantasie bauen

ner Träume und höhnisch denkt sie : „kriecht diQ d
J

Düsenjäger und den Tonfilm keine
oder fliegt nur ! Ihr legt doch endlich zur Erd ’
euch nieder , und Staub wird alles . . .“

Der kühne Falke ermannt sich plötzlich , _ _ _ _ _ _ _ _
rafft halb sich auf schon sein Aug’ späht e^ner Larve aus Baumrinde die Saturnalien
suchend entlang dem Abgrund : dort rieselt fejerte Damals trug er Leopardenfelle und
Wasser hinab die Steine , nach Fäulnis riecht s der Sklave durfte den Herrn spielen . Es ist
in der dumpfen Schwüle . . _ seither viel geschehen in der Richtung einer

In Schmerz und Trauer schreit da der Falke oR verzweifelten Umwertung der Werte . Aber
aus letzten Kräften : . . . auch heute noch stehen vor dem Schaufen -

„O sich noch einmal zum Himmel schwin- ster der Modehäuser des 20. Jahrhunderts
gen ! Den Feind , ich drückt ’ ihn an meine nebeneinander dicke Bierbauereibesitzer , ma-
Wunden daß an dem Blute er müßt ’ ersticken ! gcre Proletarier , alte Jungfern und junge
O Glück des Kampfes !“ Mädchen und starren entzückt in diese Ein-

Die Schlange denkt sich : „Im Himmel le- tagspracht voll roter Zylinder , kühner Fasa -

Die Maske und die Mode sind also Unter¬
streichungen geheimer Wünsche . Es lebt be¬
achtenswert viel Wahrheitssehnen in der be¬
wußten Maskerade des Karnevals . Wie man
das alles treibt , darauf kommt es an . Sage
mir , wie Du Fastnacht feierst , und ich will
Dir sagen , wer Du bist !

Einer der gelehrtesten Theologen aller Zei¬
ten , Kierkegaard , hat ein berühmtes Buch
über den Begriff der Ironie geschrieben . Er
sagt darin strahlende Dinge über das Myste -

werden zu lassen bereits unter die krimina - rium der Maske . Aber jeder muß sich als der

listisehen Anlagen . Wilhelm Schäfer erzählt Angegriffene entdecken , wer einmal dieses

uns die Lebensgeschichte des berühmten Mysterium ganz erfaßt hat . Die Fäitchen des

Aenderungf erfahren . Der Erdenbürger aus der Hauptmanns von Köpenick . Und wir erfahren , Gesichtes decken sich nie ganz mit den Fält -

Zeit der achtzylindrigen Autos ist der gleiche
‘ ' ~

wie jener , der einst auf dem Eselskarren mit

gende Sonne , die drängenden Säfte in Hecken keine Luftschlösser . Sie registrieren den
und Menschen , die ewige Hoffnung , es müsse Drang die Märchen unseres Herzens wenig¬
sich doch einmal alles , alles wenden , dieser stens auf einen Tag in persona Wirklichkeit

ganze Komplex zwischen Menschen und Mas¬
ke , Physik und Metaphysik hat durch das R=

daß dieser im tiefsten Grunde ungewöhnlich dien unseres Herzens . Wer meint , das sei so ,
sympathische und kluge Mensch aus einem der steht noch vor dem Vorhang und glaubt ,
phantastischen Uebermut darauf gekommen moralische Kinnhaken austeilen zu dürfen ,
war sich vor einigen Jahrzehnten in eine während er vielleicht selbst schon knock-out

Hauptmannsuniform zu stecken und der Welt am Boden liegt Hinter dem Vorhang wird aus
der großen Ehrfurcht vor Titeln zu zeigen , dem Mysterium der Maske das Mysterium
was in dieser Maske ein unerschrockener des Lebens Ich würde es mir durch niemand
Schuhmacher alles fertig bringt . nehmen lassen , zwischen den ersten jagenden

Aber auch der Bürokrat im Alltagsleben Zitronenfaltern , den quakenden Fröschen und

kommt nicht ohne seine Maske aus . Die Lust - den überall gegenwärtigen Steuerein .reibern

spieldichter aller Zeiten hätten verzweifeln in Deutschland herumzulaufen mit einem Tin-

müssen ohne dies nie und in keinem Land tenklecks auf der Glatze und für die Welt und

_ versagende Figurenkabinett . Ist es aber nicht ihr unstillbar großes Sehnen , ihre Torheiten

ben, so scheint mir wirklich , muß doch ganz nenfedern und cFownsbeinen auslhfnesisdier auch so, daß schon jede Amtstracht , jede Uni- und ihre Katzenjammer an Liebe aufzubrin -

hübsch sein , wenn der so jammert !“ Seide Ein Granathagel von Pompons liegt form , von den Kragenlitzen bis zu den wür - gen , was ich vermag , und die sauere Tugend

Dem freien Vogel macht sie den Vorschlag : wie ein Trommelfeuer schwarzer Schneebälle digen Talaren der Juristen und Theologen , denen überlassen , die besser sind als ich .

„wälz ’ dich heran doch zum Rand der Fels - zwischen dem farbigen Glitzern und Zucken ,
kluft und — laß dich fallen ! und die Türkenfeze , die spanischen Hüte voll

Die Schwingen könnten vielleicht dich tra - steifer Grandezza , die schlitzäugigen gelben
gen und noch ein Weilchen du könntest leben Atlasmasken und die schillernden Augen der
in — deinem Reiche !“ Pfauenfedern rufen aus der farbigen Licht-

Vor Glück erzitternd , krallt sich der Falke flut durchs Schaufenster hinaus :
mit stolzem Aufschrei zum Rand des Abgrunds Durch uns werdet ihr andere Menschen !“

Tobias und die Lügner
Von Thaddäus Troll

Tobias ging im Walde so für sich hin , als und alle Besucher an der Decke. Ein Minister
ihn plötzlich ein gräßliches Winseln aus seiner durchbrach bei den Worten „Ich bin doch nicht
Goetheschen Weitschau riß . Er lief den Tönen bestechlich “ mit Donnergepolter das Dach des

Robinson
Von Josef Hofmiller

auf nassem Steine . Diesen anderen Menschen suchen wir , wenn nadl und entdeckte einen braunen Airedale - Ministeriums .
Nun ist er heran — mit funkelndem Auge w;r uns verkleiden . Irgendwo muß uns doch terrier , der sich in einer Schlinge verfangen um die Mittagszeit stand fast niemand mehr
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dl0Pft nochmals nicht ganz wohl bei uns selbst sein . Der hatte . Tobias befreite das Tier und war nicht auf dem Boden der Tatsachen . Im Parlament

Atem und stürzt hinunter . Trieb für ein paar Stunden einmal gründlich wenig erstaunt , als es vor ihm sitzen blieb , fl0g ein Redner nach dem anderen gegen die
Denn gleich dem Stein über Felsen glei- und ganz unterzutauchen im Unbekannten das Mau i öffnete und sagte : „Ich danke Ihnen , Kuppel in welcher die Abgeordneten in dik-

tend , rollt Jäh er hinab , verliert die Federn
^ und völlig anderen ist in den höchsten For - niein Herr Sie sehen in mir nicht etwa einen ken Trauben hingen und als ein Parteiführer

und bricht die Schwingen . . . men menschlichen Lebens zu Hause . Goethe , xbeliebigen Hund , sondern den staatlich ge- seine Ansprache mit den Worten ' „Meine Par -
Des Stromes Welle ergreift des Falken zer - Mozart , Wagner , Richard Strauß — von den prüften Oberzauberer Abuhel , den es gelü - tei bekennt sich unumwunden zur echten De -

Schlag ’nen Körper , in Schaum ihn hüllend , Malern ganz zu schweigen — haben immer stete > ;n der Gestalt eines Hundes zu lust - mokratie “ begann und ihm seine Genossen

trägt ihn zum Meere — ein ungeheures Vergnügen an der Maskerade wande jn . Leider hatte Ich mir diese Woche den befohlenen einstimmigen Beifall zollten ,
Und heulend schlagen die Meereswogen auf gehabt , sei es auch nur in Form einer Oper nicht genügend Zucker und Fett gezaubert , so durchbrach die Fraktion geschlossen das Glas-

daß mein Gedächtnis litt und mir die Zauber - dach des Sitzungssaales und wurde vom West¬
formel für Schlingenlösen nicht mehr gegen- vvind in den gelobten Osten getrieben ,
wärtig war . Ich wäre eines elenden Todes ge- jj |a Menschen entschwebten wie ' Vogel-
storben , wenn Sie , verehrter Herr , mich nicht scbwärme , oder sie hingen , wenn sie das Glück

_ befreit hatten . Als Dank sei Ihnen ein Wunsch h H • h • <7PS,phln« enpn Räumen m he-
Der nachfolgende Abschnitt „Robinson“ Aber , wie er sich zu helfen weiß , ist so groß - gewährt , der sich Ihnen erfüllen wird .“ To- fj , ’ d Decken Einzig ein Daar Non¬

ist dem in der Nymphenburger Verlags- artig , daß unser Herz frohlockt , als wären wir bias , der kein Materialist ist , besann sich nicht uralte Rpamte und
'
schlohweiße Geschäfts¬

handlung erschienenen Essay-Band „Ueber wie er . Der unsterbliche Bericht , den er von iange und sagte : „Ich möchte , daß morgen für fe„ t
’
e waren noh der Schwerkraft unterwor -

den Umgang mit Büchern“ entnommen . Die seinen Erlebnissen gibt , ist sachlich und nüch - aiie Menschen , die in meiner Stadt wohnen , sie nirhf fo unvorhhRs wrren

krieg
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verstorbene Josef Hofmiller geschrie- ’^ är̂ er ^ ^ siebralähdse ^ Knabe ^ ann JJ

nd die eine Lüge aussprechen oder schreiben , an
’
diesem Xag ihre Steuererklärung abzu-

ben, der zu den bekanntesten Schriftstel- und wäre er em siebenjähriger Knabe , kan die Schwerkraft aufgehoben sei. „Es sei , geben Liebespaare wurden bei den ewigsüßen
lern der kleinen , geschlossenen literarl - jede Einzelheit nachprufen : es wird n chts ge- sprach Abuhel mit Donnerstimme und war Porten Ich liebe dich“ auseinandergerissen
schen Form gehört Ob Hofmiller über Ho- flunkert , alles stimmt . Robinson ist durchaus w je vom Erdboden verschwunden . , , dpr

”
p ar tner der P„ curach meist snom -

mer oder die Edda, über Goethe, Jean Paul Alltagsmensch mit Alltagseigenschaften , schlim- Am andem Tag ereigneten sich in der Stadt in die WnikPu pntJb wehte RHef-
oder Gottfried Keller schreibt, stetsformt men und guten . Aber er ist zäh und geduldig , furchtbare Dinge . Es begann damit , daß Tobias ’

«üdi snätestens bei der Sdiluß -
« i“ ^ "nS

dP̂
e

TTm Sang
e

mit BÜĈ ™ Er wiU immer nur das Nächste , aber das will Wirtin ihm den Morgentrunk ins Zimmer r ™ ‘“
^ üglkherXha ^ tunl ’ von

etwas Ehrfürchtiges und Verpflichtendes ist.
er / w ’

Rohh ^ o^ ist ^ -̂
’
Englä^der

1
^ ^ in

brac ^te un5 sagte : „Heute habe ich ein paar ih sitzen . Schon kurz nach Sonnenaufgang
Aber Robinson ist ein Engländer , und in von Ihren Bohnen in den Kaffee getan “ — da waren alle Parteifunktionäre in höheren Re-

Was hat Robinson einen zeitgenössischen Er - jedem Engländer steckt ein Robinson . „Es ist flog sie wie ein Luftballon gegen die Decke, . aan7 _ . „ rhweigen von denen die an
folg verschafft , so glänzend , daß er unmög - kein stoßweises Arbeiten , es ist ein systemati - wo sie schweben blieb , bis es nachts zwölf dip- ’ -f a !, Frssohnwn . niifiiiitpn und eides-
lich dauern zu können schien ? Was ist der sches, regelmäßiges , stets gleichmäßiges Schaf- Uhr schlug . Der dickbäuchige Herr Knotzke , p rkil n ,nL ahoahen Rpi den
Grund , daß ihn die Nachwelt bestätigt hat , fen . Als echter Engländer baut Robinson nie - der Tobias auf der Straße begegnete , ihm cnrur hkammern boeen sich die Deckenbalken
bestätigt durch die Einstimmigkeit eines Pu - mals Luftschlösser . Er macht es mit Zivilisa - beide Hände schüttelte und sagte : „Wie freu ’ p - — - - - . . .

unter der Belastung der Unbelasteten . Adelige
blikums von Lesern , die zugleich naiver und tion wie Lord Palmerston mit der Politik : ich mich , Sie wieder einmal zu sehen “

, freute et-.-ftcHame« dio hk „nm Naphmittasjskaffee
kritischer sind als alle Literarhistoriker , näm - Tag für Tag ; stufenweise , je nach dem , was sich nicht lange , denn kaum hatte er den Satz H R Hpn

’ ntpr dp_ p,in Pn behalten batten
lieh der Knaben der ganzen Welt seit zwei not tut ; je nach der Angelegenheit , die sich ausgesprochen , so flog er in die Luft , keine wehten mit kleinen stützen Schreien und
Jahrhunderten ? Man hat alle möglichen Ur- darbietet . Bald macht er sich auch ein home , Decke hinderte ihn daran , und der Wind trug ra „„v.plndpn PMrm nadh nhen als sie das
Sachen angeführt : die Natürlichkeit seines Ich- wo er sich mit allem Komfort versieht ; als ihn von dannen . Als Tobias schließlich bei . . oHinkphenRrnt mit der Rpmindimu ab-
Tons : die Genauigkeit des Berichts ; die so echter Engländer besitzt er binnen kurzem seinem Tabakwarenhändler einkaufen wollte , , . n , „ . opipn . „hon satt Fin Staatsanwalt
kunstvoll wirkende scheinbare Kunstlosigkeit auch einen Landsitz (country seat ) , wo er die und der ihm erklärte , er nage am Hungertuch , , . ’ „„„pkiavtpn Schwarzschlächter er -
seines Vortrags ; seine stetige Spannung . Dies Feier - und Festtage zubringt ; denn er hat flog er so heftig gegen den Plafond , daß er ltf t lebe auch auf normale Mar¬
alles ist richtig , aber es fehlt noch das letzte auch seinen Tag der Ruhe , seinen Sonntag ; sich ernstlich verletzte . Es ging toll zu in der k H nprkp des Gerichtssaals
Wort ; Robinson ist der Mann , der sich selbst sonst wäre er kein Engländer (Hillebrand .) Stadt . Schon eine halbe Stunde nach Oeffnung • ’

7II 7P„«Pn brachen sich
zu helfen weiß , immer und überall in der „ich hatte gelernt an nichts zu zweifeln , der Läden hingen die meisten Geschäftsleute , beim schwören d 'e Finaer am Plafond ,
verzweifeltsten Lage und auf der einsamsten Sobald ich sah , ein Ding sei überhaupt zu ma - die erklärt hatten , sie seien seit der Wäh <

1 8
. ,

’ .

Insel der Welt . Der Mann , der sich selbst zu chen , ließ ich nicht mehr locker .“ Das ist Ro- rungsreform verarmt , an der Decke. Aber auch _ AmAbend war die Staat wie ausgesior .

helfen weiß , hat etwas zauberhaft Anziehen - binson , das ist der Engländer . Darum erklärt ein großer Teil der Kundschaft schwebte nach hatte selbst in die Keinen ci r g i -

des für alle Menschen . Selbst in der Karikatur , Rousseau , das einzige Buch, das er seinem oben . Bei den Zeitungen löste sich ein Ma- hchkeit eme Lucke gerissen . Linz g

als Sensationsromanheld , behext er , und nicht Emil in die Hand gäbe , sei der Robinson , als schinensetzer nach dem anderen von seinem p.®ar Jf ln
*

’
* n

0Crv^i ,
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nur die Armen im Geiste , gleichviel , ob er Einführung in die Natur besser als Aristote - Arbeitsplatz und flog davon den in aller Frühe ^lle Tiere , fast alle uicnier , aie

Old Shatterhand heißt oder der Graf von les , Plinius und Buffon . Durch und durch verschwundenen Redakteuren nach . Einzig die Irrenhauses außer dem k eg p ,

Monte Christo oder Sherlock Holmes . Denn männlich , ganz und gar auf sich selber ge- Schriftleitung einer satirischen Zeitschrift , bei die Betrunkenen biieDen a o

das ist der Traum eines jeden : die Zufälle des stellt , die verkörperte Ausdauer und Tatkraft der doch nichts ernst genommen wurde , blieb terworlen , die letzteren te we s sog

feindlichen Lebens zu meistern . Dieser Traum nicht eines einzelnen , sondern einer Rasse , er- an ihrem Platz , bis der Chefredakteur einem h“ “g - * ? D:a®
__ „

‘
„ »V JL! t n l

schuf die Gestalt des listenreichen Odysseus obert der Robinson sofort einen jeden , in dem Ministerialrat telefonierte und ihm sagte , seine semeent ms Kurz vor i iu kcn
^

, s zu

und den Kasperl des Jahrmarktpuppenspiels , der Stoff steckt zu einem Mannsbild . Sein Er- Einsendung sei zwar ausgezeichnet , aber — semst sagte , er natte diesen w unsen nicnt ge-

er schuf nicht minder Wedekinds Marquis folg ist die denkbarst größte Huldigung für da brach die Verbindung plötzlich ab , weil äußert , um seine Mitmenschen zu strarem

von Keith und den Salondetektiv des Licht - die Engländer . Wenn man ehrlich ist . bedeu - der Redakteur so heflig nach oben gezerrt sondern um sie zu Dessein, ua iiog er sann

Spiels . Robinson ist der Mann , der über den tet er nichts anderes als : heimlich möchten wurde , daß die Telefonstrippe abriß . Eine gegen den leise Klirrenden mronieucnier .

Zufällen steht und sie sich dienstbar macht ; alle gern sein wie dieser Engländer , aber die ganze Straßenbahn flog in die Luft , weil der Schlag zwölf Uhr kamen sie dann alle wie-

ohne Zauberkräfte , ohne dämonischen Scharf - meisten sind zu feig dazu , darum dient den Schaffner gesagt hatte , er habe kein Kleingeld , der herunter ; wer abe» glaubt , daß seither in

*inn , ohne außergewöhnliche Hilfsmittel . Er meisten selbst dies Heldenlied des Willens bloß Auf dem Wohnungsamt hingen außer einer der Stadt weniger gelogen wird , der irrt sich

tot geschildert, so einfach als wäre er wie wir. zur Befriedigung einer schlappen Phantasie. taubstummen alten Frau samt; 'che Beamten sehr.
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Oh , daß du da bist !“ rief sie , eilte ihm ent¬
gegen. „ich hatte solche Angst um dich.“

„Aber , liebes Kind “
, sagte er , „warum muß¬

test du Arigsi naben .“
, tch habe auf dich gewartet , und da du nicht

kamst — — ?“
„Oh . Jeanette , du bist doch sonst ein kluges

Mädchen .“
Es war ihm unbehaglich . Es war ihm , als

habe er ein schlechtes Gewissen vor Jeanette ,
als müsse er ihr jetzt alles sagen , auch wo er
gewesen war . das wäre wohl das Richtigste ge¬
wesen , ihr all das zu sagen . Aber Ihm war an
diesem Nachmittag klar geworden , wie sehr
er sich nur nach Jeanette gesehnt hatte , und
daß er wohl nie in der Kanzlei des Herrn Ro-
quette das finden werde , weshalb er hierher
nach Paris gereist war Die ganze , große Zu¬
kunft , die er sich erhofft hatte , die großen
Möglichkeiten seines beruflichen Aufstiegs , die
Heirat einer der Töchter des Herrn Roquette
und die Erwerbung ihres Reichtums , all das
erschien ihm nun nicht dieser Reise wert , —
nein , diese Reise hatte nur einen Wert , Jea¬
nette zu finden und sie nun zu halten .

Er wurde ungestüm , umarmte Jeanette ,
preßte sie in seine Arme , küßte sie, daß sie
ganz außer Atem kam .

„Und wo bist du gewesen , Jeanette ? Warst
du den ganzen Tag hier und hast auf mich ge¬
wartet ? “

„Nein“
, sagte Jeanette , „ich bin durch die

Straßen gegangen , und weil du zu mir gesagt
hast , Florimond , wir müßten sparen , ich hätte
das Geld zu rasöl ausgegeben , habe Ich ein
billige, -es Quartier gesucht in einer ganz stil¬
len , abgelegenen Gasse , noch höher oben im
Himmel , noch ärmer als hier , aber noch näher
bei den Sternen . Wir werden sparen , Flori¬
mond , und noch glücklicher sein .“

„Du ! Du !“ Er schüttelte sie , raffte sie ln
seine Arme , immer wieder von neuem , setzte
sich an den Tisdi , zog sie auf seinen Schoß,
tastete mit seinen Händen nach ihren Wan¬
gen . nach ihren Haaren , nach ihren Schultern
und schlang sie immer wieder in die Arme
und bedeckte sje mit Küssen .

„Und wo bist du gewesen ?“ frug sie schließ¬
lich und machte sich frei .

Er stand auf und begann großspurig zu er¬
zählen in Uebermut , er sei auf der Kanzlei
des Herrn Roquette gewesen , er habe alles

Am Schalter der Bank sagte sie zu dem. Beamten:
„ Ein solches Bündel Scheine!“

eingeleitet , ihr Vermögen freizubekommen , er
sei dann auch bei Frau Roquette und deren
Töchtern gewesen . —

„Und wen glaubst du , Jeanette , wen Ich dort
getroffen habe ? Jene junge Dame , die du am
ersten Ab : nd in deinem Heimatstädtchen bei
mir gesehen hast und die du für meine Braut
gehalten hast . Es war wohl so d ;e Absicht des
Herrn Roquette , mich in seine Kanzlei aufzu¬
nehmen und , fände er mich tüchtig , mich über
ein Jahr mit jenem Mädchen zu verloben . Aber
daraus wird nichts mehr , Jeanette , gar nichts
mehr . Nun b :n ich nur für d’ch da . Jeanette !"

„Aber was soll dann aus dir werden ?“

„Was aus mir werden soll ? — Dein Knecht ,
Jeanette , dein Diener . Du wirst jetzt tanzen
lernen und singen , es wird dann alles wahr
werden , wovon Silvain geträumt hat , und ich
werde dich begleiten , — rund um den Ball der
Erde , von Oner zu Oper all der großen Städte ,
— so wird es werden , Jeanette .“

„Aber däs darf nicht sein“
, rief Jeanette

„das würde dich zugrunde richten .“
„Du machst mich glücklich , Jeanette !“
„Jetzt vielleicht . Florimond . ietzt vielleicht

in diesen Tagen . Aber dann . — dann kommt die
Zeit , — ach , wir wollen nicht daran denken .“

„Nein , Jeanette , wir wollen nicht daran den¬
ken , — es Ist gutiso .“

So änderte sich nichts an dem Glück dieser
Tage . Wochen und Monate gingen so dahin ,
und es ging schon gegen Herbst . Nur dann und
wann beobachtete Jeanette , daß Florimond
Racqum , wenn er sich allein glaubte , voller
Sorgen vor sich hinstarrte . Das erfüllte auch
Sie mit großen Aenasteo . Es war wohl so . so
dachte sie . da sie fm geheimen sich Rechen¬
schaft gab über alles , über die Zeit , die er um
Ihretwillen versäumte , und über se :ne eigene
Zukunft , die er vertat . Was war er jetzt ?

Herr Roquette war zurückgekehrt , aber
Florimond Racqum hatte ihn nicht einmal be¬
sucht . Er hatte schon vor Wachen Frau Ro¬
quette geschrieben , er müsse verreisen . Aber
er war doch in Paris geblieben .

Er hatte eine Kanzlei , gewiß , eine seltsame
Kanzlei . Wenn sie des Abends in eine der
Schenken gingen , die dann gefüllt waren von
Malern und Dichtem . Künstlern aller Art , von
Gescheiterten und Gestrandeten , kam manch
einer zu Florimond Racoum und trug ihm
einen Rechtshandel vor ; diese Armen , die ihn
jetzt hier kennengelemt hatten , baten ihn um
seine Hilfe , so wie er Jeanette geholfen hotte ,
und er half ihnen , wo er konnte . Aber das wa¬
ren alles Klienten , die seine Hilfe um der
Barmherzigkeit willen anriefen , und er mußte
sich mit einem „Merci , Monsieur “ begnügen .

War er daran , zu versinken , selbst zu stran¬
den ?

Manchmal dachte fer daran .
Oder War es eine neue Sendung , die fhm

hier aufstieg d !e «m Kindern der Schr '-Zen-
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Seite der Welt beizustehen , innen Bruder zu
sein , wie er Jeanette ein Bruder war und Ge¬
liebter zugleich .

v
Es ging gegen Herbst , als er durch Zufall

jenem jungen Rechtsanwalt auf der Straße be¬
gegnete , der an seiner Stelle in der Kanzlei
des Herrn Roquette saß.

„Oh, Monsieur Florimond Racquin , warum
sind Sie nicht wiedergekommen ?“

‘
„Ich war zwei- , dreimal bei Ihnen , und Sie

hatten noch nichts erreicht , so glaubte ich, Sie
hätten nur aus Liebenswürdigkeit mir Ihre
Hilfe zugesagt .“

„Es ist alles in Ordnung . Es hat nur eines
Gesprächs bedurft mit Monsieur l ’Abbö Pe-
taud , und er willigte ein , daß die Verwaltung
des Vermögens seiner Nichte Jeanette Petaud
unserer Kanzlei übertragen wurde . Wir sollen
es der kleinen Jeanette Petaud zustellen . Aber
wir wußten ja nicht , wo sie war , und Sie lie¬
ßen sich nicht mehr sehen .“

„So rasch ging dies , so ohne jeden Wider¬
stand ?“

„Nicht ganz“
, lächelte geheimnisvoll der An¬

walt . „Monsieur l’Abbe Pierre Petaud war so¬
gar aufbrausend , er wollte mich aus dem Hause
werfen Da sagte ich nur eines ; Verzeihen Sie,
Monsieur l’Abbe , ich glaube , Ihre Nichte Jea¬
nette wäre bereit , in das gleiche Kloster ein¬
zutreten , in das Mademoiselle Etienne schon
lange zu gehen sich wünscht , wenn Sie . Mon¬
sieur l’Abbe es gestatteten !“

„Was wissen Sie“, fuhr mich da der Abbö an.
„was wissen Sie von den Wünschen meiner
Base Etienne ?“

„Nichts , Monsieur l’Abbö , wenn Sie Ihrer
Nichte Jeanette die Freiheit ihrer eigenen Ent¬
scheidung und ihr Vermögen geben . Aber sehr
viel , Monsieur l ’Abbö, wenn Sie sich weigern
sollten .“

Er warf mich hinaus . Aber als ich nach
Paris zurückkam , lag auf der Kanzlei ein Brief
dieses Herrn vor , in dem er sich bereiterklärte ,
Mademoiselle Jeanette Petaud , die bisher sein
Mündel gewesen , freisprechen zu "lassen und
ihr das Vermögen zu übergeben .

„Wie habe ich das gemacht . Florimond Rac¬
quin ?“ sagte er selbstgefällig .

Florimond Racquin schien bestürzt . — „Ich
danke Ihnen , daß Sie so rasch ans Ziel gekom¬
men sind .“ —

„Ich habe meine Informationen nicht von
Ihnen , Herr Florimond Racquin . Ich suche
selber , was ich brauche , um zum Ziele zu kom¬
men . Nur eines möchte ich Ihnen sagen ; ich
habe aus der Angelegenheit den Eindruck ge¬
wonnen , als ob die Summe , die für Jeanette
hinterlegt worden Ist, nicht das ganze Ver¬
mögen darstellt , das dem jungen Mädchen von
Rechts wegen zukommt . Pierre Petaud hat aus
dem elterlichen Vermögen , solange er stu¬
diert hat , so große Beträge zugewiesen er¬
halten , daß er vor den übrigen Geschwistern
bevorzugt war . Er scheint eine Einigung ge¬
troffen zu haben mit seiner Schwester Cathe¬
rine , so daß auch sie bei der Uebernähme des
Gasthofes eine entsprechende Vergünstigung
genoß . So haben die beiden älteren Geschwi¬
ster sich Vorteile verschafft , will mir scheinen ,
vor dem jüngeren Bruder Silvain und diesen»
Ihnen anvertrauten Mündel . Die Sache lohnt,
glaube ich, einen Prozeß .“

„Gleichwohl“
, sagte Florimond Racquin ,

T,werde ich Jeanette vorschlagen , auf diesen
Prozeß zu verzichten , denn ich glaube , daß die
Summe , die ihr jetzt zur Verfügung steht , — ich
glaube , es sind dreißigtausend Franken, —?“

„Ja , die sind es !“
„— schön, daß diese Summe von dreißigtau -

sen'd Franken ausreicht , daß sie zu ihren Zie¬
len kommt .“

„Aber Sie schädigen das Mädchen um gar
gut den gleichen Betrag !“

„Ich werde sehen“
, sagte Florimond Racquin ,

„daß ich diesen Verlust auf andere Weise er¬
setze .“

So schieden sie voneinander .
Noch am gleichen Nachmittag erschien Flo¬

rimond Racqum auf der Kanzlei des Herrn
Roquette und ließ die Aushändigung des Ver¬
mögens an Jeanette vornehmen .

s
Seit einigen Tagen war Jeanette von einem

neuen Glück überströmt , das von dem Gelde
kam , das ihr jetzt plötzlich in den Schoß ge¬
fallen war . Umsonst mühte sich Florimond
Racquin , die übermütige Jeanette zu bestim¬
men , nun mit allem wohl umzugehen , denn
schiene ihr die Summe auch noch so hoch, daß
ihr dabei schwindelte , etliche Jahre der Aus¬
bildung brauche sie , und dann käme die Zeitj
in der sie sich auch mit äußerem Glanz um¬
geben müsse und mit Re ’chtum . um die Treppe
emporzusteigen , die zum Tempel des Ruh¬
mes führe .

Ihr erstes aber war , daß sie auf die Bank
ging , um , wie sie sagte , etwas von ihrem
Gelde zu holen , eine Freude vmüsse ihr Flori¬
mond Racqum doch wohl gönnen.

„Eine wohl !“ sagte Florimond . *
„Drei fröhliche , ausgelassene Tage !“
Am Schalter der Bank , als sie gefragt wur¬

de , wieviel sie denn wolle , überlegte sie,
bildete einmal scheu zu Florimond . der hinter
ihr stand und dann sagte sie zu dem Beamten :

, Ein solches Bündel Schemel“ und deut -
tete auf Geldscheine , die hinter der Kasse
lagen .

Der Beamte zuckte zusammen , es waren
lauter Tausendfrankenscheine .

Florimond lachte und sagte über ihre
Sch u

„Nun , geben Sie Mademoiselle ein solches
Bündel Scheine , aber sie dürfen auch von an¬
derer Farbe sein .“

Er gab dem Beamten ein Zeichen , aus dem
er entnahm , er solle ihr fünfhundert Franken
in lauter kleinen Scheinen geben .

„Nein , Florimond “
, sagte sie , „diese Scheine

gefallen mir viel besser .“
Sie verlegte sich schließlich aufs Bitten , und

daraufhin bewilligte Florimond tausend Fran¬
ken.

Sie nahm das Bündel , teilte es dann gleich
in zwei Häuflein , legte die meisten der Scheine
auf die Seite und das kleinere Häuflein stopfte
sie in ihre Tasche . Das andere aber reichte sie
Florimond .

„Hier , Florimond , ich muß dir doch zurück¬
geben , was du mir gegeben hast . Du hast mir
doch viel , viel mehr gegeben .“

„Nicht doch , Kind . — nicht doch !“ sagte Flo¬
rimond . „Du wirst doch nicht glauben , daß
ich mir meine Liebe zu dir so zurückerstatten
lasse ? “

„Ich weiß wohl , Florimond , daß du wenig
Geld hast , und du hast in all diesen Wochen
und Monaten so getreulich alles , mit mir ge¬
teilt . Ich weiß bestimmt , daß du viel mehr
für mich ausgegeben hast als dieses . Wir müs¬
sen doch abrechnen . Ich bin doch jetzt reich ,
Florimond !“

„Reichtum , meine liebe Jeanette , schmilzt
wie der Schnee vor der Sonne .“

Sie machte ein bedenkliches Gesicht.
„Das macht nichts , Florimond,/solange wir

uns liebhaben Aber es wird eine Zeit kom¬
men , daß du mich verlassen mußt , oh — oh,
ich weiß schon , — du hast es mir gleich am
ersten Tag gesagt in der Postkutsche , ich habe
es nicht vergessen Du bist nicht vermögend ,
du mußt Karriere machen , eine reiche Frau
heiraten , aber bis es so weit ist , darfst du die
Liebe genießen von Mädchen und Frauen , die
genau wissen , was sie dir schulden und daß
sie dir nicht mehr zur Last fallen dürfen ,
wenn die Stunde da ist .“

„Was sprichst du Törichtes , Jeanette , das ist
ja alles jetzt ganz anders geworden .“

„Nein , nein , mein Freund , .es ist nichts an¬
ders geworden .“ *

„Liebst du mich so wenig , Jeanette , daß du
mich so leicht verlassen könntest ?“

„Oh“
, — ihre Augen füllten sich mit Trä¬

nen , .,— sprich nicht davon , Florimond , sonst
muß ich weinen hier auf offener Siraße und
dir um den Hals fallen und mich an dich klam¬
mern und die Leute werden stehenbleiben
und sagen : Oh , seht , was ist das für ein dum-

Ba begegnete Jeanette in den Straßen von Paris
Mademoiselle Colette

mes Mädchen, eine alberne Gans ! Wir wollen
uns doch freuen , Florimond .“

Sie löste ihren Arm aus dem seinen , eilte
einige Schritte voran , um ihre Erregung zu
verbergen .

Er kam ihr nach , schob seinen Arm wieder
in den ihren , zog sie zärtlich an sioh .

„Wir wollen doch glücklich sein , Jeanette ,
bis ans Ende !“

Jetzt hob sie wieder den Blick zu ihm , und
er sah , daß ihre Augen feucht waren , und
dann sagte sie :

„Ja , Florimond , — bis ans Ende !“
*

Florimond mußte immer wieder darüber
nachdenken , wenn er allein war , was nun wer¬
den solle . In der Tat , seine Geldmittel neigten
sich dem Ende zu Er hatte Jeanette geholfen
in all diesen Wochen und Monaten , d£s seinen
vor Freunden nicht mehr als recht und billig,
wenn auch Jeanette ihm in diesen Tagen da
sie nun selbst , wie sie glaubte , re 'ch gewor¬
den war . aber doch nur soviel Geld bekom¬
men hatte , als sie für ihre Ausbildung und
den Aufstieg , den sie ersehnte , wirklich be¬
nötigte , immer und immer wieder auf ihn ein¬
drang , sich zurückgeben zu lassen , was er für
sie ausgelegt habe . Ihre Liebe sollte von dem
Gelde nicht berührt sein , denn auch er hatte
ja noch d ;e Aufgabe vor s :ch , Boden für sein
Leben zu gewinnen . Er sollte nicht um seiner
Liebe willen vergessen , weshalb er nach Paris
gekommen war . So wollte es Jeanette .

Warum wollte sie das ? Liebte sie ihn n ’cht
mehr so sehr ? Oder liebte sie ihn so sehr ? Es
lag etwas zwischen ihm und Jeanette , ein Hin¬
dernis für die große Dauer ihrer Liebe .

Was dachte er jetzt ? Welch eine Narrheit !
Wie konnte diese Liebe auf hören ? Aber es
war etwas da , was die letzte Einheit zu ver¬
hindern schien.

Jeanette war wie eine Glücksbotin , die wohl
einmal von Land zu Land ziehen mußte , das
Glück unter die Völker zu bringen .

In ihm aber , in Florimond , lebte doch der
Anwalt des Rechts , vielleicht sogar ein Rich¬
ter , und der Richterstuhl war tief verankert
in der Welt , an einen Ort gebannt . Sie konn¬
ten beide aneinander zugrunde gehen und die
Sendung ihres Lebens verlieren . Jeanette und
er , er und Jeanette . Aber wie sollten sie beide
zu ihren Lebenszielen kommen , ohne daß sie
sich trennten ?

So wie Jeanette jetzt zu ihm sprach , war
doch alles geordnet . Ja , geordnet für Tage,
Wochen, ein paar Monate . War sein Geld zu
Ende , was er ihr nicht verbergen konnte , so
war , wenigstens dachte Jeanette so , zur rech¬
ten Stunde für sie nun das Glück gekommen ,
und sie half ihm , wie er ihr geholfen haite .

„Ich bin kein Dieb“
, sagte Florimond , „und

ich käme mir wie ein Dieb vor , Kind , nähme
ich von dir diese Hilfe an .“

„Florimond , nimmst du von mir diese Hilfe
nicht an , die ich dir geben muß , so werde ich
dies Erbe nicht mehr anrühren , oder ich werde
es vertun in einer einzigen Nacht , oh, man
kann das , ich weiß es, dann werden wir wie¬
der in unseren Dachkammern unter den Ster¬
nen glücklich sein wie ehedem , ehe dieser
Unrat von Geld unsere Liebe verwirrt hat .“

So dachte Jeanette .
Florimond war sich im geheimen darüber

klar geworden , daß er es doch versuchen
müßte , in einer der Kanzleien von Paris Ar¬
beit zu finden , die ihm vielleicht einen lang¬
samen Aufstieg ermöglichte .

Er hatte es vermieden , Herrn Roquette zu
besuchen , obwohl dieser längst aus den Kolo¬
nien zurückgekommen war . Jetzt im Herbst ,
nachdem die Gerichtsferien vorüber waren ,
lebten auch die Prozesse allenthalben wieder
auf , gute Anwälte wurden gesucht , und waren
sie mutig und erfolgreich , konnten sie zu Ruhm
und Vermögen gelangen .

Da . in jenen Tagen begegnete Jeanette in
den Straßen von Paris , es schien ein Zufall ,
— Mademoiselle Colette .

Colette tat überrascht : „Oh, ist das nicht
Jeanette , die kleine liebreizende Sängerin und
Tänzerin und Freundin unseres Freundes Flo¬
rimond ? Oh , Liebste - “ sagte sie.

Und ehe Jeanette sich von ihrem Erstaunen
erholt hatte , schob Colette ihren Arm in den
von Jeanette ,

„Wie freue ich mich , Sie wiederzusehen . Sie
müssen mit mir in eine kleine Konditorei ,
dort haben wir uns viel zu erzählen , Jeanette ,
so darf ich doch sagen ? Und sagen Sie ruhig
Colette zu mir . Ich habe Sie so lange gesucht ,
Jeanette . Ich habe Nachrichten für unseren
Freund Florimond , und ich weiß niemand an¬
deren als Sie . liebste Jeanette , dem ich dies
alles anvertrauen könnte .“

Sie saßen dann in einer stillen Gasse in ei¬
ner abgelegenen Konditorei , und dort erzählte
Colette , daß ihr Vater zurückgekehrt sei schon
etliche Wochen . Vergeblich warte er auf Flori¬
mond Racquin . Der junge Anwalt , der im
Frühjahr jenen Posten angenommen hatte , der
schon für Florimond bestimmt gewesen war ,
hatte sich aufs trefflichste bewährt , aber die
Aufgaben der Kanzlei würden schier von Tag
zu Tag größer , und die Reise ihres Vaters , er¬
zählte Colette , habe es mit sich gebracht , daß
jener junge Anwalt nun für ein Jahr in die
Kolonien müsse . Der Vater wünsche es so.
Und erst , wenn er sich auch im Kolonialdienst
als tüchtig erwiesen habe , habe ihr Vater die¬
sem jungen Anwalt versprochen , ihm auch eine
seiner Töchter zu geben , die älteste .

„Ich bin die zweite“
, sagte Colette . „Mein

Vater bedürfte sehr wohl in diesen Tagen
der Hilfe unseres gemeinsamen Freundes Flo¬
rimond . Glauben Sie nicht , liebste Jeanette ,
ich wollte Ihnen Florimond nehmen .

Seit ich ihn das erste Mal sah , liebe ich ihn,
ich leugne es nicht , und ich glaube , auch Sie ,
Jeanette , kennen die Absichten , die mein Va¬
ter mit Florimond Racquin gehabt hat . Die
beiden Väter waren Freunde . Florimond Rae-
quin hat die wenigen Mittel , die «ein Vater
ihm hinterlassen hat , durch sein Studium auf¬
gebraucht . Will er hier zu Paris Fuß fassen ,
bedarf er einer Hilfe , wie mein Vater sie- ihm
bieten kann .

Ich sagte Ihnen , Jeanette , ich will Ihnen Flo¬
rimond nicht rauben , aber Sie sind vernünftig .
Jeanette . Es gibt Dinge , die stärker sind als
Sie und ich , und die werden es dahin bringen ,
daß Florimond Racquin in der Kanzlei meines
Vaters zu Wohlstand und Ansehen gelangt und
dann um meine Hand anhält . S> haben das
größere Glück , Jeanette , als ich . Ich werde
einen Gatten habm , der vielleicht , wenn er
mich umarmt , an -Sie dabei denkt . Das ' wissen
Sie doch alles .“

Jeanette nickte .
„Müssen denn Rivalinnen sich zerfleischen ?

Könnten wir nicht Freundinnen sein , Jeanette ?
Und jede von uns könnte Florimond Racquin
schenken , was ihr als Reichtum gegeben ist.
Sie den Rausch der erste » Liebe , das ist wie
das Blühen der Bäume , aber es kommen Tage,
da fallen die Blüten ab , das sind Ihre Tage,
Jeanette und es kommen die Wochen des Som¬
mers und des Herbsiss , die sind mir gegeben ."

Sie tastete mit ihrer Hand hin zu Jeanettes
Hand .

Jeanette zuckte zusammen , sie fühlte die
Kühle der Handschuhe von Colette , ließ es
aber geschehen , daß diese Kühle der Hand¬
schuhe s ; e umfing und ihre Hände einkrallte .

„Vorort darf Florimond Racoum nicht mehr
in jener Verborgenheit der berüchtigten Vier¬
tel leben , Jeanette , um za seinem Z ;el zu kom¬
men , das dürfen Sie mir glauben . Sodann
braucht er eine Wohnung , die Wohlhabenheit
und Wohlstand vermuten läßt , wenn er jetzt
auch noch so arm ist . Ich habe meinen jungen
Schwager , der sich mit meiner älteren Schwe¬
ster verloben will , aber jetzt auf den Wunsch
meines Vaters für ein Jahr in die Kolonien
geht , gebeten , seine entzückende Villa , die ja
leerstehen wird d ;eses ganze Jahr oder die er
vermieten wird , mir zu überlassen , mir od «r
an meiner Stelle Herrn Florimond Racquin .
Sagen Sie das unseren Freund .“ (Forts folgt)
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Reichspräsident Hindenburg und seine Freunde
Ein Kapitel aus der Vorgeschichte des Dritten Reiches

Rudolf Olden , — einst einer der be¬
kanntesten Publizisten und Anwälte Ber¬
lins , dann in England , 1940 auf der Fahrt
nach Amerika mit einem torpedierten Schiff
untergegangen , hat kurz vor seinem Tod
auf Grund genauester Kenntnis der Dinge
und Menschen ein Buch „Hindenburg
oder der Geist der preußischen Armee “
beendet , das nun im Nest -Verlag , Nürn¬
berg , erschienen ist . Das Buch gibt höchst
beachtliche Einblicke in das Leben und We¬
sen Hindenburgs , nicht zuletzt ln die Vor¬
geschichte des Hitlerreichs

Wesen und Wollen seiner nächsten Freun¬
de , Mitarbeiter und Minister ha¬
ben auf Hindenburg , den nicht allzu politi¬
schen Kopf und alten Mann naturgemäß stark
eingewirkt . Gegen Kriegsende und vor allem
nach dem Krieg hat sich dann Hindenburg ln
seiner ruhigeren, weniger leidenschaftlichen Art
klüger als Ludendorff verhalten und sich auch
längere Zeit durch Stresemann, auch noch
durch Brüning auf einer bedachtsam mittle¬
ren Linie halten lassen . Die . Rolle der hier
maßgebenden Männer in Hindenburgs Um¬
gebung vor allem dann ihre teils bremsende ,
teils treibende Politik auf dem Wege ins Dritte
Reich, das . was uns heute als das Wichtigste
erscheint , — wird in dem hellsichtig abwä¬
genden Buch Oldens besonders deutlich .

Brüning
Da ist — um vor allem die heute noch Le¬

benden und die zeitlich Näheren herauszu¬
greifen —- sein Reichskanzler Brüning. Ge¬
neral Schleicher , der Mann , der jahrelang an
den Fäden zog , hatte beim Sturz Hermann
Müllers die Brüning-Regierung, das „Kabi¬
nett* der Frontsoldaten“

, das „Präsidial-Kabi -
nett“ schon in der Stille zusammengestellt. Es
Ist März 1930.

„Der Reichskanzler Brüning“
, so meint Ol¬

ten , ,;war ein katholischer Politiker, ein Füh¬
ler christlicher Arbeiter, die nicht weniger als
andere Arbeiter unter der künstlich gesteiger¬
ten Arbeitslosigkeit, dem Lohndruck , dem Auf-
höien der öffentlichen Wohlfahrt litten und
deren Leiden noch durch die Steigerung der
Broipreise verschlimmert wurden. Was mag
er b .szweckt haben, als er sich der Junker -
und Kriegspolitik verschrieb ? Er ließ durch
Vertraute verbreiten, er wolle , wenn auch mit
den abstrusesten Mitteln, die Demokratie ret¬
ten . Mag sein , daß er glaubte, den Staat durch
eine Gefahrenzone hindurchzuleiten und nach
der Streichung der Renarationslasten in eine
glücklichere Periode emporführen zu können.
Brüning , ein Mann von Bildung und sittlichem
Ernst , einem hohen Kleriker ähnlich in Ge¬
baren und Auftreten, ist eine unheilvolle Fi-
guv , em Mann ohne Glück .“

Er verhandelte insgeheim mit Otto Braun.
Klepper , Htrtslefer. Die Osthilfe sollte indi¬
viduell durchgeführt, kein Geld an schlechte
Wirtschaftler verschenkt werden. Aber Schiele ,
Hindenburgs Vertrauensmann, roch Lunte,
sprach mit dem alten Herrn . Dieser war em¬
pört: er war ja — Herr des Ihm auf Anre¬
gung des Kammerherrn von Oldenburg-Janu-
schau geschenkten Ritterguts Neudeck — selbst
oste!b : sch °r Großgrundbesitzer geworden ,
glaubte da nun selbst Bescheid zu wissen
Brüning fand noch einmal Verzeihung. Es
folgte unter seiner Führung d!e neue Wahl
Hindenburgs zum Reichspräsidenten. Aber
schließlich brachten die Neudecker Nachbarn
Brünmg , den „agrarsozialistischen“ Mann der
Siedlung den Jesuiten , der vielleicht ka*ho! i-
sche Raue -n in Ostelbien ansiedeln würde,
doch zur Strecke . Brün{ng veriieß sich auf Hin¬
denburgs Treue, glaubte s’*ch m ;t seiner Au¬
ßen - und Innenpolitik hundert Meter vor dem
Ziel Bevor er zum Reichspräsidenten ging,
warnte ihn einer seinerFreunde : . .Auf die Un¬
treu? des Alten können Sie sich verlassen!"
Al = der Marschall den Leutnant am Portepee
faß ' e, saerte Bnirrns . es gehe h ’er um Reali¬
täten . nicht um Gefühle. Auch er habe einen
Namen und e 'ne Ehre. Brüning schlug die
Türe hinter sich zu.

Der schon erwähnte neue Nachbar Hinden¬
burgs , Herr v . Oldenburg - Januschau
hatte gesiegt Schleicher , der zugesehen hatte,
präsentierte das schon bereitstehendeKabinett
Papen. Hindenburgs Vertrauen zu dem Mini¬
ster Schlange -Schöningen , dem Hilfskommis¬
sar für den Osten , dauerte nicht lange . Dieser
war „früher aktiver Offizier , Deutschnationa¬
ler, Großagrarier, Blut vom Blut der Altpreu¬
ßen . Aber ein ,Pleitebrecher‘ , wie man die trotz
allem erfolgreichen Großgrundbesitzernannte.
Ein zu tüchtiger Landwirt und zu guter Rech¬
ner, um den Getreidebau auch auf dem ma¬
gersten Morgen ostelbischen Bodens zu erhal¬
ten , um auch den faulsten Junker retten zu
wollen . Die altpreußische Gesellschaft boykot¬
tierte ihn . Er wollte den Großgrundbesitz als
Wirtschaftsform , das Junkertum als Stand ret¬
ten und eben darum die Lumpen und Speku¬
lanten preisgeben , die auch mit vollen Taschen
nicht zahlten und einen lustigen Tag lebten,"

Der Angriff Osteibiens geht nicht mehr ge¬
gen Liberale und Linksleute, er konzentriert
sich gegen den Rest von Verantwortungsbe-
wußtsein innerhalb des Altpreußentums selbst .
Schlange -Schöningen verteidigt sich in sei-

K. Die „Yale Review "
, das angesehene Pu¬

blikationsorgan der berühmten Yale-Univer¬
sität in Newhaven , hat in ihrer letzten Aus¬
gabe eine Studie von Robert Strauß-Hupe
veröffentlicht, die sich mit dem Thema be¬
faßt : „Frankreich und der kommende deut¬
sche Staat “ Der Aufsatz enthält manche Säfze,
die auch für deutsche Leser lehr- und auf¬
schlußreich sind .

Für Strauß-Hupe hat das Problem der
französisch -deutschen Beziehungen , das seit
jeher das Problem Europas gewesen ist , seit
dem Ende des letzten Krieges seinen Charak¬
ter völlig verändert . Die auswärtige Politik
Europas wird jetzt nicht mehr durch die Ri¬
valität dieser beiden Länder bestimmt, son¬
dern durch den Gegensatz , der sich zwischen
der westlichen Welt und Sowjetrußland auf¬
getan hat . „Dadurch , daß sich das politische
Spiel heute nicht mehr auf den engen Boden
Europas konzentriert, sondern mehr oder we¬
niger die ganze Erde erfaßt hat , ist dem Zeit¬
alter ein Ende gemacht , in dem Frankreich
und Deutschland unentwegt die Verwirk¬
lichung ihrer europäischen Ansprüche verfol¬
gen konnten Die Vorgänge des Jahres 1648
und auch der Jahre 1871 und 1918, so unter¬
richtend sie damals gewesen sein mögen , kön¬
nen eine französisch -deutsche Regelung , im
Jahre 1948 in keiner Weise mehr beeinflus¬
sen .“

Der Verfasser behauptet, daß dieser grund¬
legende Wechsel in Frankreich völlig verstan¬
den worden ist . Man müsse mit Erstaunen
feststellen, daß in Frankreich sich eine kon¬
struktive Politik herausgebildet habe, die den
gegebenen Tatsachen Rechnung trage und die
einer neuen Zukunft vertrauensvoll entgegen¬
sehe . „Die französischen Ideen im Hinblick
auf Deutschland , die bisher durchaus negativ
waren , sind positiv geworden . Das Problem ,
das Frankreich unter internationalen Gesichts¬
punkten ansteuere, ' sei die Schaffung eines
föderalistischen , d . h . eines dezentralisierten
Deutschlands im Rahmen einer europäischen
Föderation Es komme jetzt darauf an , die
Ziele und Wünsche des deutschen Volkes wie¬
derum zu den humanitären Tendenzen der
europäischen Zivilisation zurückzulenken . Die¬
ser Realismus der französischen Auffassung
entstammt einer intimen Kenntnis der Be¬
dingungen , unter denen man gegenwärtig in
Deutschland lebt, und diese Tatsache allein
würde die Logik und die Beharrlichkeit der
französischen Politik seit 1945, die mit der
Haltung der Vereinigten Staaten und der
Sowjetunion in seltsamem Widerspruch steht,
genügend erklären .“

nem Abschiedsgesuch , spricht von den mit
Blindheit geschlagenen Standesgenossen , die
sich selbst ihr Grab graben, prophezeit eine
stürmische Entwicklung , die einst über sie alle
hinweggehen jyerde . Das Abschiedsgesuch des
Reichsministers Schlange ist, so meint Olden ,
ein Dokument der Wahrheitsliebeund des Mu¬
tes . Hindenburg ließ ihn in Ungnade gehen .

Schleicher
Eine besonders geheimnisvolle Rolle spielt

der General mit dem ominösen Namen Schlei¬
cher . Er war der Bürogeneral, der Mann des
Kreises dem der Oberst Oskar von Hinden¬
burg und der Staatssekretär Meißner ange¬
hörten. Im Krieg , als Ludendorffs Bürochef ,
hatte er die Kunst der „Militärregierung hin¬
ter den Kulissen “ gelernt: Intrige , Kuhhandel
war seine Domäne . Er hatte bei der Ausschif¬
fung Seeckts , Geßlers und Gröners mitgeholfen,
er hatte das Kabinett Müller gestürzt und
schon das Kabinett Brüning bereitgestellt,
dann das ebenfalls vorbereitete Papen-Kabi -
nett präsentiert und war dann nach dessen
Absägung selbst in die Bresche gesprungen.
Er hat sich dann aber allzu selbstsicher , im

Die Pläne einer europäischen Föderation
scheinen dem Autor der Schlüssel des franzö¬
sisch-deutschen Problems zu sein . „Im Laufe
der 20 Jahre“

, so schreibt er, „die dem letzten
Kriege und dem Unglück des Jahres 1940 vor¬
angegangen sind , hat Frankreich keinen Au¬
genblick lang das Ideal Aristide Briands aus
dem Auge gelassen : die deutsch -französische
Annäherung und die europäische Föderation
sind Lösungen , die gemeinsam das europäische
Problem zur Reife bringen werden. Die eine
ist von der anderen abhängig . In diesem Sinne
ist das Memorandum Briands über die Orga¬
nisation einer europäischen Föderation heute
noch das grundlegende Dokument der franzö¬
sischen Politik. Gleichfalls in diesem Sinne ist
Frankreichs auswärtige Politik kontinental
ausgerichtet, denn sie setzt voraus, daß Groß¬
britannien, da es seine besonderen Vorteile
im Welthandel und seine Rolle als Schieds¬
richter in überseeischen Streitfragen nicht
aufs Spiel setzen möchte , um Mitglied einer
Gesellschaft europäischer Nationen zu werden.
England würde sicher nicht die leitende Rolle
in einer europäischen Einheitsbewegung über¬
nehmen wollen . Infolgedessen müsse das neue
Europa in einem System organisiert werden,
dessen Achse und Hauptinhalt eine deutsch¬
französische Entente wäre.“

Strauß-Hupe erinnert in seinen weiteren
Darlegungen an die Schwierigkeiten , die sich
aus der inneren Lage Frankreichs ergeben,
und die seiner Meinung nach nicht dazu an¬
getan seien , die Durchführung des Projekts
besonders zu erleichtern. Die weitere Ent¬
wicklung der inneren Lage Frankreichs wer¬
de von den Politikern auf der anderen Seite
des Rheins , die Verständnis dafür hätten , daß
das Schicksal Deutschlands in Europa aufs eng¬
ste mit dem Frankreichs verknüpft sei, mit
besonderer Aengstlichkeit verfolgt . Der ame¬
rikanische Autor schließt seine Darlegungen
die in Frankreich ebenso wie in Deutschland
besonderes Interesse finden dürften, mit
folgenden Sätzen : „Die Logik der europäi¬
schen Lage ist zwangsläufig auf der Seite der
Männer , die die neue französische Außenpoli¬
tik geschaffen haben, denn diese neue Auffas¬
sung steht im Einklang mit der Entwicklung
Europas und mit den Wünschen der europäi¬
schen Völker . Aber , mit der Logik allein ist
es nicht getan . Die Völker Europas warten
darauf daß die trächtige Idee einer Einheit
ihrer politischen Auffassungen und ihrer- Zi¬
vilisation das Gebiet der Gedanken allmäh¬
lich verläßt und sich ln greifbare Taten um¬
setzt. Und deshalb richten sich jetzt die Au¬
gen Europas auf Frankreich.“

Vertrauen auf Hindenburg und dessen Sohn ,
seinen Freund, im Falle Osthilfeskandal zu
weit vorgewagt und sich damit selbst gestürzt.
Hier verstand eben der alte Herr von Neu¬
deck keinen Spaß . Der Januschauer drohte.
Papen trat wieder vor , arrangierte, zur Ret¬
tung Osteibiens die bisher abgedrehte enge
Verbindung mit Hitler, auch mit Hugenberg .
„Sollte das Junkertum erhalten bleiben , so
mußte es sich den Nationalsozialisten anver¬
trauen .“

Schleicher wurde dann, 1934, beim Röhm-
Putsch samt seiner Frau von Görings Leuten
niedergeknalit.

Papen
Franz von Papen wird nach Brünings Ab¬

schied durch Schleicher in den Vordergrund
geschoben ; ein Herr aus reicher katholischer
westfälischer Industrie-Familie . Seine Mißer¬
folge als Militärattache, seine Kunst, dem
Gegner Papiere in die Hände fallen zu lassen ,
ist bekannt „Er ist schusselig , fahrig. Nach
dem Krieg beschloß er Politiker zu werden.
Er kaufte die Aktienmehrheit der .Germania*,
des Zentralorgans der Zentrumspartei, ver¬
mochte sich aber nicht bei der Redaktion
durchzusetzen . Selbst in seiner Kanzlerzeit
schrieb sein eigenes Blatt gegen ihn . Die Par¬
tei gab ihm einen Sitz im preußischen Land¬
tag , wo er wenig Respekt genoß . Er war sei¬
ner Fraktion manchmal ärgerlich, wenn er mit
der Rechten gegen sie stimmte. Aber man
nahm seine Disziplinlosigkeit nicht tragisch ,
weil man den ganzen Man* nicht ernst nahm. .

Schleicher wählte einen Reichskanzler aus
wie einen Patrouillenführer. Fixer Junge
scheint er zu sein . Wird seine Sache schon ma¬
chen . Und schließlich ist man selbst auch noch
da .“ Ein paar Monate später spottet Schleicher :
„Fränzchen ist ein braver Mensch . Aber Ver¬
stand hat er nicht .“ So klingts bei gu '.er Stim¬
mung , in übler Laune nennt er ihn einen
Schwätzer , einen Hanswurst.“

Es geschieht etwas Unerwartetes. Hinden¬
burg, die Verkörperung der Zuverlässigkeit,
der Solidität, faßt eine Zuneigung zu Papen,
dem Zerfahrenen, der von allen als ein S .ück
Abenteuer angesehen wird. Olden meint: „Es
ging Hindenburg wie nicht selten Infanteri¬
sten. Sie verachten zwar die Kavallerie, aber
sie sehnen sich danach , Kavalleristen zu sein .
Papen war der Erste unter den Politikern,
der ihn, bei allem Respekt vor dem Rang und
Altersunterschied, auf gleichem Fuß behan¬
delte .“

Schleicher , der „Mann ohne Nerven “
, stürzt

Papen und das Kabinett der Barone. Aber
Papen, von Hindenburg in einem liebesbrief¬
ähnlichen Schreiben und mit der Widmung
,Ich hatt ’ einen Kameraden* verabschiedet, hat
sich später gerächt und dann Schleicher ge¬
stürzt und zugleich Hitler mit Hindenburg zu¬
sammengebracht. Hitlers Vizekanzler Papen
wagte noch am 20. Juni 1934 seine Marburger
Rede , seine Verbindungmit Hindenburgwurde
damals unterbrochen. Den Schluß der Verbin¬
dung zwischen Hindenburg und Papen stellt
dann Hindenburgs Testament dar.

Dieses H i n d e n b u rg - Te stament wird
bei der bevorstehenden Spruchkammerver¬
handlung gegen Oskar von Hindenburg eine
wesentliche Rolle spielen und Papen wird
einer der wichtigsten Zeugen sein. Während
Generalleutnant v . Hindenburg erklären läßt,
seines Vaters letzter Wille sei nicht ver¬
fälscht , das Testament sei echt , sein Vater
habe übrigens neben dem offiziellen , dem
Volk bekanntzugebenden Testament noch ein
persönliches Schreiben an Hitler hinterlassen,
das Hindenburgs Wunsch nach späterer Wie¬
dereinsetzungder Monarchie enthielt und des¬
sen Veröffentlichung der kündigen Entwick¬
lung Vorbehalten war, — sagt Olden :

„Es gab ein TestamentHindenburgs, so mel¬
deten die Zeitungen . Am andern Tag berich¬
tigten sie : es sei kein Testament da . Zehn
Tage brauchte man, um das wertvolle Doku¬
ment herzustellen. Und e* scheint , daß der
Oberst von Hindenburg eine» schüchternen
Widerstand gegen die Fälschung geleistet hat . .
Papen war es dann, der das endlich gefundene
Testament von Neudeck dem Führer über¬
brachte.“ r .

Frankreich und der neue deutsche Staat
Deuts ?h - französische En ‘ente als Grundlage des neuen Europa / Eine Stimme aus USA

Matthias Claudius
An meinen Sohn Johannes

Gold und Silber habe ich nicht ;
was . ich aber habe , gebe ich Dir .

Lieber Johannes!
Die Zeit kommt allgemach heran, daß ich

den Weg gehen muß , den man nicht wieder¬
kömmt . Ich kann Dich nicht mitnehmen und
lasse Dich in einer Welt zurück , wo guter
.Bat nicht überflüssig ist.

Niemand ist weise von Mutterleibe an ; Zeit
und Erfahrung 1lehren hier und fegen die
Tenne

Ich habe die Welt länger gesehen als Du .
Es ist nicht alles Gold , lieber Sohn , was

glänzet , und ich habe manchen Stern vom
Himmel fallen und manchen Stab , auf den
man sich verließ , brechen sehen .

Darum will ich Dir einigen Rat geben und
Dir sagen , was ich gefunden habe , und was
die Zeit mich gelehret hat.

Es ist nichts groß , was nicht gut ist; und
ist nichts wahr , was nicht bestehet.

Der Mensch ist hier nicht zu Hause , und er
geht h 'er nicht von ungefähr in dem schlech¬
ten Rock umher. Denn siehe nur, alle andern
Dinge hier mit und neben ihm sind und gehen
dahin , ohne es zu wissen ; der Mensch ist sich
bewußt und wie eine hohe bleibende Wand ,
an der die Schatten vorübergehen. Alle Dinge
mit und neben ihm gehen dahin, einer frem¬
den Willkür und Macht unterworfen; er ist
sich selbst anvertraut und trägt sein Leben
ln seiner Hand .

Und es ist n ;eht für ihn gleichgültig , ob er
rechts oder links gehe .

Laß Dir nicht weismachen , daß er sich raten
könne und selbst seinen Weg wisse .

Diese Weit ist für ihn zu wenig , und die
unsichtbare siehet er nicht und kennet sie
nicht.

Spare Dir denn vergebliche Mühe und tue
Dir kein Leid und besinne Dich Dein.

Halte Dich zu gut, Böses zu tun.
Hänge Dein Herz an kein vergänglich Ding.
Die Wahrheit richtet sich nicht nach uns,

lieber Sohn , sondern wir müssen uns nach ihr
richten.

Was Du sehen kannst, das siehe und brauche
Deine Augen , und über das Unsichtbare und
Ewige halte Dich an Gottes Wort .

Bleibe der Religion Deiner Väter getreu und
hasse die theologischen Kannengießer.

Schauspieler nach vorn
Stuttgarter Theaterquerschnitt

Der vom württembergisch -badischen Landtag
ausgebrütete Kulturpfennig sollte die Theater¬
subventionen auf die Zeitungsleser abwälzen . Er
hatte deshalb eine ausnehmend schlechte Presse .
Schließlich blieb ihm nichts anderes übrig , als
sich vor dem rauhen Luftzug der Wirklichkeit
verschüchtert wieder in seine Eisschale zurück¬
zuziehen . Vom Ministerpräsidenten zwar formell
noch verkündet , sieht der Kulturpfennig jetzt ,
wegen seiner mutmaßlichen Verfassungswidrig¬
keit , beim Staatsgerichtshof seiner letzten Ruhe
entgegen . Es wird ein Begräbnis in aller Stille
sein .

Indessen tun die Stuttgarter Theater ihr Be¬
stes , sich durch eigene Anstrengung über Wasser
zu halten oder wenigstens ihre Subventionswür -
digkeit nachzuweisen .

Den Wert der Stuttgarter Aufführungen be¬
stimmen die Ensembles , die überall gut , im Kam¬
mertheater sogar hervorragend , bestückt sind . Es
liegt daran , daß es an den Stuttgarter Bühnen
mehr Arrangeure als wirkliche Regisseure gibt .
Am Kammertheater hat neuerdings der Schau¬
spieldirektor Dr. K . H . Ruppel selber am Re¬
giepult Platz genommen . Mit geteiltem Glück . Es
gibt in seiner Inszenierung von „Viel Lärm um
nichts “ zwei solide Shakespearesohe Gestalten :
Erich P o n t o als der tripplig selbstbewußte , un¬
beirrt redgierige , fremdwortverhedderte Holzap¬
fel und Edtih Heerdegen als eine Beatrice ,
deren stachliger Witz, geistgeborene Ursprüng¬
lichkeit mit gesellschaftlicher Grazie vereint .
Aber Friedrich Schoenfelder als Benedikt , der
Liebhaber wider Willen , der recht eigentlich die
Lust dieses Lustspiels ist , fällt aus Mangel an

schauspielerischer Selbstironie fast völlig aus .
Den andern Figuren fehlt die umhüllende eini¬
gende Atmosphäre . Alle stehen isoliert . Die Auf¬
führung zerfällt so ln eine Folge von sketch¬
haften Einzelszenen . Was sie trennt , sind nicht
nur die langen , Umbaupausen sondern auch die
von Heinz Hilpert mit der Bühneneinrichtung
übernommenen Schubertschen Zwischenmusiken .
Schubert lebt zu stark in seiner eigenen Welt,
um einer andern , sei sie auch die Shakespeares ,
zur Umrankung dienen zu können . Man sieht
sich hier einer Burleske , unterbrochen von selb¬
ständigen Konzerteinlagen , gegenüber . Der
Abend bleibt , trotz vieler Melodien , ein Abend
ohne Melodie .

Eine geschlossene szenische Atmosphäre fehlt
auch der Othello -Inszenierung im Neuen Theater
(Gastregie : Otto Kirchner ) . Aber zwei fesselnde
darstellerische Leistungen helfen darüber hin¬
weg . Um den unbegrenzt aufwühlbaren , nuancen¬
reich rasenden Othello von Otto Brefin weht
wirklich die Luft der Tragödie — und es ist,
Shakespeare getreu , mehr die Tragödie eines in
fremder Umwelt Instinktentwurzelten , als die
eines Eifersüchtigen . Nur einer , dem jede Wit¬
terung für seine Umgebung verloren ging , kann
dfcn plumpen Einflüsterungen Jagos erliegen .
Jago ist nicht -ein raffinierter Intrigant , sondern
ein karrieresüchtiger Haudegen , gewissenlos nicht
aus Verdorbenheit , sondern aus Stumpfheit und
Roheit .

Auch das Junge Theater wartet mit einer an¬
ziehenden schauspielerischen Erscheinung auf .
Kindhaft rein in schlichter Einfalt und gläubiger
Unschuld lebt eine Dreizehnjährige „I-Ianneles
Himmelfahrt “ von Gerhsrt Hauptmann dar . Auf
der Bühne — anders als im Film — sind Kinder
nicht immer die besten Darsteller von Kindern .
Aber hier ist der Versuch geglückt . Christiane
Sonnenburg , von Fritz Klippel ausgezeich¬
net geführt , zeigt sich ihrer Mittel schon über¬
raschend sicher und behält trotzdem etwas vom
Zauber der Unbewußtheit . Neben ihr trifft vor
allem Kurt Rasche als Lehrer Gottwald mit ein¬
dringlicher Güte und Herzenswärme den legen¬
dären Stil der Hauptmannschen Verse .

Alle diese Bemühungen verdienen Anerken¬
nung . Aber das darf die Einsicht nicht verdun¬
keln , daß die Theater nicht durch Schauspieler
zu retten sind . Auch nicht durch Regisseure . Auch
nicht durch Kulturpfennige . Rettung kann nur

ein schöpferischer Impuls aus der Tiefe , bei¬
spielsweise vom Drama her , bringen . Man muß
sich darüber klar sein , daß das Theater heute
nicht zuerst in einer wirtschaftlichen , sondern in
einer existentiellen Krise steht : Es hat keine
sinnvolle Funktion innerhalb des gesellschaft¬
lichen Prozesses mehr . Es hat den Kontakt mit
den gestaltenden Mächten der Oeffentlichkeit
verloren . Es gestaltet nicht mehr mit . Es ver¬
kauft nur noch Aufführungen . Das genügt nicht,
um das Theater lebensfähig zu erhalten . Ma .

Schwäbischer Heimatbund e. V . Stuttgart
Der Bund für Heimatschutz in Württemberg

und Hohenzollern e . V. Stuttgart , der am 12 .
März 1949 sein 40jähriges Bestehen feiert , hat in
der Mitgliederversammlung vom 5. Februar 1949
beschlossen , seine Arbeit unter dem Namen
„Schwäbischer Heimatbund e . V .“ nach einer län¬
geren Ruhezeit wieder aufzunehmen und in einer
neuen Satzung das erweiterte Arbeitsprogramm
festzulegen . Die Leitung des Bundes ist von
Konrad Graf Degenfeld -Schonburg an Präsident
i . R . Dr . Alfred Reuschier übergegangen .

Der Schwäbische Heimatbund beabsichtigt , im
schwäbischen Bereich alle Menschen zu sammeln
und zur Mitarbeit oder zum Eintritt in den Ver¬
ein aufzurufen , die in der Pflege der heimischen
Landschaft und des schwäbischen Volkstums und
seiner Leistung eine notwendige kulturelle Ver¬
pflichtung sehen . Der Schwäbische Heimatbund
beabsichtigt , möglichst selbständige Arbeitsge¬
meinschaften für die einzelnen Fachgebiete zu
begründen und entsprechende Fachleute zur Ar¬
beit zu gewinnen .

Die Verantwortung für die Arbeit des Bunde »
übernimmt ein Vorstand , dem u . a. je ein Ver¬
treter des Landesamts für Denkmalpflege , der
Landesstelle für Naturschutz und für Volkskunde
angehört . Die Leiter der Arbeitsgemeinschaften
werden in einem Fachbeirat zusammengefaßt .

Der neue Vereinsleiter , sowie die vom Ver¬
einsleiter vorgetragene neue Satzung wurden
von der Mitgliederversammlung einstimmig ge¬
billigt .

Im Anschluß an die Mitgliederversammlung
führte Hauptkonservator Dr . Richard Schmidt
eine Reihe ausgezeichneter Farbaufnahmen von
Helga Glaßner unter dem Leitwort „Süddeutsche
Monumentalmalereien “ vor , die mit großem Bei¬
fall aufgenommen wurden .
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Calwer Stadtnachrichten
Kulturwerk Calw

Am Dienstag , den 21 . Februar , 20 Uhr , wird im
Rahmen der Volksbildungsabende des KuUurwetks
der namhafte Geologe , Geograph und Volkswirt F>r.
Elsenstuck aus Reutlingen im Großen Saai des Ev.
Vereinshauses einen Lichtbildervortrag „Der nörd¬
liche Schwarzwal d " halten . — Da das Ge¬
stein und seine Lagerungen sowie der Gang der
Entwässerungen die Formen einer Landschaft ent¬
scheidend bestimmen , so trägt auch der nördliche
Schwarzwald — Höhen und Täler , Wald - und Feld¬
fluren und damit auch die Siedlungen — ganz ihm
eigene Züge. Den Blick zu öffnen für die Besonder¬
heit und Schönheit verschiedener Landschaftstypen
unserer Schwarzwaldheimat , ihre besondere Erdge¬
schichte zu erfahren , wird eine große Anzahl von
Lichtbildern , Karten und geologischen Schnitten bei¬
tragen . Die Behandlung des Stoffes von 3 Gesichts *
punkten aus , dem geographischen , dem geologischen
und volkswirtschaftlichen , verspricht einen beson¬
ders interessanten Vortragsabend .

*

Montag , 21 . Februar , 20 Uhr , Kaffeehaus , Arbeits¬
gemeinschaft , ,Geschichte des deutschen Dramas und
Theaters 1'

, Studienrat Kapp. Thema : , ,Goethes und
Schillers Jugendwerke ' *.

Freitag , 25 . Februar , 20 Uhr , Festsaal der Spöh-
rerschule , Lichtbildvortrag : Wilhelm Busch, der
Mensch , der Zeichner , der Dichter . Dr. Karl Fuß,
Wilhelmsdorf .

Beginn neuer Kurse : Englisch , Montag , 21 . Febr .,
20 Uhr, im Georgenäum . Maschinenschreiben , Diens¬
tag , 22. Febr ., 20 Uhr, Gewerbeschulsaal 4, Salz¬
kasten .

Die Elektro-Innung tagte
Am letzten Dienstag hat die Elektro -Innung Calw,

die den ganzen Kreis umfaßt , im Hotel WaldhDrn
ihre Hauptversammlung abgehalten . Nach der Be¬
grüßung durch Obermeister Harms -Calmbach hielt
der Geschäftsführer des Fachinnungsverbandes ,
Herr Gokenbach -Reutlingen ein eingehendes Referat
Über die Kalkulation ira Elektrohandwerk . Welche
Bedeutung einer gesunden Kalkulation zukommt im
beiderseitigen Interesse , ging aus den Darlegungen
und an Hand von Beispielen aus der Praxis deut¬
lich hervor . Anschließend an die Hauptversammlung
folgte die Innungsversammlung . In seinem Bericht
des Kreisinnungsverbandes wies Geschäftsführer
Wohlfart auf die notwendige Einigkeit in den Be-
nifsgruppen hin, die dem Handwerk und der Kund-
«chaft gleichermaßen zugute komme . Als Obermei¬
ster wurde Wilhelm Ziegler -Calw gewählt

Kulturphilosophie der Technik
Der am Freitag , den 11 . Februar , im Rahmen der

Veranstaltungen des Kulturwerks gehaltene Vortrag
von Herrn Dr. Stürner * Calw über „Soziologie
der Technik " brachte einen Einblick in eine neu¬
artige Kulturphilosophie der Technik , mit der sich
der Redner neben seiner Arbeit als Patentanwalt seit
Jahren befaßt . Es kam dem Redner offenbar darauf
en , im Gegensatz zu den heute viel verbreiteten Dar¬
stellungen , die unter dem Eindruck der Atombombe
die Technilc als Dämonie verschreien , das Wesen
der Technik von Grund auf zu erfassen , weshalb
er bis in die Vorgeschichte zurückging , den Men¬
schen als werkzeugschaffendes Wesen darstellte und
die Technik als bewußt gewolltes Gestalten der Na¬
turkräfte herausarbeitete . Mit Werkzeug und Waffe
trat der Mensch im Kampf gegen die Natur wir¬
kend an , um sich so dem Naturzwang zu entziehen
und sich auf der Welt , die der Techniker als Typus
grundsätzlich bejaht , häuslich einzurichten . Hat die
vorgeschichtliche Technik den Charakter der Bedarfs¬
technik , so werden in der Antike nach Einführung
der Sklaverei mit der Technik als Machtfaktor
Machtstaaten geschaffen . Der Techniker ist aber
deshalb kein Machtmensch sondern Tatraensch . In
der Tat wurden durch die Schaffung von Windmüh¬
len und Wasserkraftwerken in den mittelalterlichen
Städten ums Jahr 1400 herum Sklavenhände entbehr¬
lich ! so wurde auch die Heilsbotschaft des Christen¬
tums von der Gleichheit aller Menschen vor Gott
auf dieser Erde verwirklicht . Besonders interessant

war , wie Dr. Stürner die Entstehung der Dampf¬
maschine bis auf die Wahrheitssucher der deutschen
Mystik zurückführte , die eine Atmosphäre der Gei-
stesfreiheit schufen und für die sich Gott auch in
der Natur offenbarte , jene Maschine also , die dann
in einer von den Impulsen der protestantischen Ethik
angetriebenen Wirtschaft zum Motor der neuen Welt
wurde Die Möglichkeit für die Ueberwindung der
heutigen Kulturkrise sieht der Redner darin , daß
der Techniker seine Arbeit verantwortungsbewußt
als Kulturmission auffaßt , aber auch darin , daß auch
der Nichttechniker sich der Verantwortung bewußt
ist , die die Benutzung des technischen Werks mit
seinen gesteigerten Lebensmöglichkeiten erfordert .
Der bildhaft gestaltete Vortrag wurde von den Zu¬
hörern dankbar aufgenommen und bot vielfältige
Anregung zu eigenem Nachdenken über eines der
folgenschwerstem Probleme der Gegenwart . .

Fliegergeschädigten - und Kleinrentner -Versammlung
Auf Anregung des Zentral -Verbandes der Flie¬

gergeschädigten E. V . wurde für letzten Sonntag
im Gasthof zum „ Bären" in Calw eine Versammlung
angesetzt , zu der jedoch der Redner , Herr Dr. Hein-
zelmann aus Stuttgart , wegen Erkrankung leider
nicht erscheine » konnte . Diese Nachricht traf so
spät ein , daß die Zusammenkunft nicht mehr abge¬
sagt werden konnte . So blieb dem Beauftragten ,
Herrn Ernst Lang in Calw nichts anderes übrig ,
als selbst das Referat zu übernehmen . In längeren

Ausführungen behandelte er Zweck und Ziel des
Verbandes . Schon bei der ersten Währungsreform
im Jahre 1923 ( 1 Billion =* 1 Renten - oder Gold¬
mark ) hatte der kürzlich im 68. Lebensjahr ver¬
storbene einstige Direktor des Nagolder Lehrer-
Seminars , Adolf Bauser (gebürtig aus Merklingen ,
Kreis Leonberg) , sich der enteigneten Sparer und
Rentner angenommen , einen „Sparerbund " gegrün¬
det und ein eigenes Organ , die „ Selbsthilfe "

geschaffen , die 1933 verboten wurden , um nach dem
Weltkrieg Nr . 2 wieder aufzuleben . Es soll ein
Bund sein für die Interessen der Fliegergeschädig¬
ten und sonstigen „ trauernden Hinterbliebenen " des
3 . Reiches . Selbst in Stuttgart ausgebombt , kannte
Bauser gut die Nöten seiner Leidensgefährten . Leider
sollte er es nicht mehr ejleben , üaß seine zähen
Bemühungen bereits einen Teilerfolg erzielten und
zwar durch das „Sofortprogramm " des Lastenaus¬
gleichs , bei dem schon in diesem Frühjahr erst¬
malige Auszahlungen vorgenommen werden sollen ,
so daß man weiterhin hoffen darf , daß den FFeger-
geächädigten und Kleinrentnern endlich wirksame
Hilfe zuteil wird . — Um nun die Organisation auch
im Kreis Calw in Fluß zu bringen , wird im März
eine weitere Zusammenkunft stattfinden , bei der
dann die Orts - bezw. Kreisgruppe Calw aus der
Taufe gehoben werden soll. Bis dahin wolle man
sich an den Zentralverband der Fliegergeschädig¬
ten E . V . ln Stuttgart -N . , Am Kriagsbergturm 44,
wenden , der gerne Auskunft erteilt .

Kraftvolle Initiative Nagolds für den Wohnungsbau
Die Stadt stellt baureifes Gelände zur Verfügung und geht den Baulustigen an die Hand

Auch in Nagold ist die Wohnraumnot groß . Die
Stadtverwaltung gibt sich große Mühe,' das ihrige
zur Ueberwindung derselben zu tun . Zu einer Sit¬
zung des Bauausschusses des Gemeinderats hatte sie
die Bauinteressenten geladen , um mit ihnen in einer
ersten Vorbesprechung die Baufrage zu erörtern .
Daß das Interesse am Bauen groß ist , bewies die
sehr 6tarke Beteiligung an dieser Zusammenkunft
seitens der Bevölkerung . Bürgermeister Breitling
wies auf den Ernst der Wohnmarktlage hin , wie
er sich in Nagold namentlich auf den Zu -ug von
985 zu erwartenden Ausgewiesenen hin zeigt , Dia
Stadt ist , wie er näher ausführte , in der glücklichen
Lage , stadteigenes Baugelände für eine große Zahl
voa Baueinheiten zur Verfügung zu stellen . Als
Gelände kommt der Terrain um das heutige Alters¬
heim der Methodisten an der Eisbergsteige in
Frage . Zur Erschließung dieses Geländes (Wasser¬
leitung , Kanalisation , Straßenbau usw .) werden
enorme Mittel benötigt . Die Stadt nimmt aber gerne
dieses Opfer auf sich , um die Möglichkeit der Er¬
stellung von Wohnungen zu geben . Erste Voraus - .
Setzung für das Bauen ist aber , daß der Bauinter¬
essent ein Eigenkapital von mindestens 3000 DM zur
Verfügung stellen kann . Das Bebauen des genann¬
ten Geländes soll in zwei Bauabschnitten geschehen ,
deren erster in diesem Frühjahr schon in Angriff
genommen werden soll. Der Bürgermeister ging
näher ein auf Bauplatz und Gestaltung der Häuser
und teilte auch mit, daß südlich der Eisbergsteige
auch Reihenhäuser in Frage kommen . Zu jedem
Haus wird ein entsprechend großer Garten gehören .
Das wichtigste Kapitel ist die Finanzierung des
Bauens. Die Stadtverwaltung rechnet bestimmt mit
verlorenen Baukostenzuschüssen des Staates . Da in¬
dessen ein entsprechendes Gesetz noch nicht an¬
genommen ist , kann , in dieser Hinsicht z . Zt. noch
nichts Positives gesagt werden . Der Bürgermeister
kam in diesem Zusammenhang auch auf die Hergabe
von Darlehen durch Bausparkassen , die Landeskre¬
ditanstalt , die ' Landesversicherungsanstalt u . a. Or¬
ganisationen zu sprechen . Doch mußte er auch hier
mitteilen . daß im Augenblick Greifbares noch nicht
gesagt werden kann . Die Stadtverwaltung sieht
streng darauf , daß der Bauplatz nicht zu Spekula¬
tionszwecken verwendet wird und stellt die Be¬
dingung , daß der Platz innerhalb von zwei Jahren
tatsächlich bebaut wird . Jeder , der ein Eigenheim
baut , muß eine Dachwohnung mit 2 Zimmern und
Notküche einbauen , die dem Wohnungsamt zur Ver¬
fügung gestellt werden , um Ausgewiesene hier un-

Aus dem Kirchspiel Neubulach
Die Winterarbeit stand zunächst unter dem

Zeichen eines dreimal dargebotenen Gemeinde-
abwtds . Er wurde von der männlichen und weib¬
lichen Jugend in Zusammenarbeit mit Kirchenchor
und Posaunenchor bestritten . Sein Kernstück war
das Evangelienspiel „Markus" von A. Ebert . Es war
umrahmt und durchzogen von vielen weltlichen und
geistlichen Liedern. Das Markus -Spiel selbst ist zur
Freude einiger Nachbargemeindea auch in Breiten¬
berg und Zwerenberg dargeboten worden . — Auch
hier ist die Frage der Glockenbeschaffung von den
Gemeinden selbst in Angriff genommen und voran-
getrieben worden . Von den 6 abgelieferten Glocken
des Kirchspiels (je 2 von Neubulach und Altbulach ,
je eine von Obexhaugstett und Liebeisberg ) ist nur
eine heimgekehrt . Dies war das Liebeisberger Glöck-
leln , welches aus dem 15 . Jahrhundert stammt . In
der Neubeschaffung von Glocken ging Altbulach
voran . Es bestellte im Sommer 1948 eine Glocke
bei der Firma Kurtz in Stuttgart und konnte in der
Adventszeit seine zweite Glocke mti der Insthriff :
„Jauchzet dem Herrn alle Welt ! Dienet dem Herrn
mit Freuden !" in Dienst stellen . Kurz darnach haben
auch Oberhaugstett und Neubulach je eine zweite
Glocke bestMlt . Sie werden , wie wir hoffen , im
Lauf dieses Jahres in Dienst gestellt werden können .
Die Neubulacher Glocke wird mit 23 Zentnern eine
der schwersten im Bezirk sein. Sie wird als „Ge¬
dächtnisglocke " zugleich eine stetige Erinnerung
an die Gefallenen und Vermißten des Krieges sein.
— Der zweite Weihnachtsfeiertag war als festlicher
Heimkehrerdanktag gestaltet Es war ein überfüll¬
ter Männergottesdienst , zu dem alle Heimkehrer
persönlich eingeladen worden und auch so gut wie
alle gekommen waren . Auch hier hatten Kirchen¬
chor und Posaunenchor einen namhaften Anteil an
der Gestaltung des Tages . — Den Höhepunkt der
Winterarbeit im Bezirksjugendheim bildete im Ja¬
nuar eine Bläserrüstzeit für Chorleiter und fortge¬
schrittene Bläser. Die etwa 60 Gäste aus dem gan¬
zen Land standen unter der Leitung des Landes-
posaunenwartes Mühleisen in einer straffen Arbeit .
Pfarrer Hermann , Althengstett , leitete di« biblische
Arbeit und Besinnung. Ein Erlebnis für die Gemeinde
war der Sonntagsgottesdienst und die nachmittäg¬
liche Feierstunde in der Kirche mit dem Musikwerk
von Walcha „Lobe den Herren !" (Bläserchor , Sing¬
chor mul Soli mit Orgelbegleitung ) . Kurz nach der
Bläc - rfrkam eine Rüstzeit für Kindergärtnerin¬

nen aus der weiteren Umgebung. Diese stand unter
der Leitung von Fräulein Gietzenlt und Fräulein
Eifert vom Landesverband in Stuttgart , teilweise
auch unter Leitung von Pfarrer Eßlinger , Stuttgart ,
früher Wildberg .

Aus Nachbarkreisen
Mötzingen. Der Verein Deutscher Schäferhunde ,

Ortsgruppe Mötzingen , hielt seine Jahresversamm¬
lung ab . Wiederum konnte die Ortsgruppe , eine
der rührigsten in ganz Württemberg , über schöne
Zuchterfolge im abgelaufenen Jahr berichten . Der
Mötzinger Schäferhund wird immer mehr zu einem
Begriff und einem im ganzen Lande geschätzten
Rassehund . Die große Mitgliederfamilie vereinigte
sich dann zu einem frohen Unterhaltungsabend mit
Tanz im „Löwen"

. — In der letzten Gemeinderats¬
sitzung wurde Wilhelm Christ zum Totengräber und
Jakob Luginsland zum Leichenschauer gewählt

terzubringen was den Staat zweifellos veranlaßt ,
mit entsprechenden Zuschüssen den Baulustigen bei¬
zustehen . Das Gelände um das Altersheim eignet
sich für den Wohnungsbau gut . Die Pläne sind vom
Landesplanungsamt bereits gutgeheißen . Mit der
Vermessung kann sofort begonnen werden . — Stadt¬
baurat Knöller sprach über die Art und Weise des
Bauens , die Kosten usw . und erläuterte den Orts¬
bauplan . U a , teilte er auch mit, daß ein Geschäfts¬
haus im Baugelände vorgesehen ist . — In der Aus¬
sprache drehte es sich in der Hauptsache um die
Frage der Finanzierung . Bürgermeister Maier be¬
richtete über seine Erfahrung beim Bau der bereits
bestehenden Siedlungen . — Auch die Frage der Fer¬
tighäuser wurde erörtert , Bürgermeister Breitling
und Stadtbaumeister Knöller haben überall ent¬
sprechende Erkundigungen bezw. Besichtigungen
vorgenommen , kamen aber zu dem Ergebnis , daß die
einheimischen Handwerker am billigsten und zuver¬
lässigsten sind . Da es keine Zeit zu versäumen
gibt , sollen sich ernsthafte Interessenten bis Sams¬
tag , den 19 . Februar , bei der Stadtverwaltung mel¬
den.

In und um
Altensteig . Am 20. Februar feiert Fräulein Marie

Haußer ihr 25jähriges Arbeitsjubiläum . In dieser
langen Zeit war sie als Haushälterin in ein und
derselben Familie des Herrn Louis Moser , Ger¬
bereibesitzers hier , tätig und hat sich durch ihr
arbeitsames stilles Wesen und durch besondere
Treue ausgezeichnet . Wir gratulieren der Jubilarin .

Herr Konrad Wolf in Altensteig durfte
am 15 . Febiuar seinen 80, Geburtstag feiern . Die
Stadtkapelle erfreute den geschätzten Mitbürger
durch ein Ständchen . Unter den zahlreichen Gratu¬
lanten befand sich auch der Schwarzwaldverein ,
der den vorbildlichen Wanderer und begeisterten
Naturfreund ehrte . Seit 1910 gehört der Jubilar
dem Schwarzwaldverein an und diente ihm auch
lange Jahre in vorbildlicher Treue als Wegwart
Möge ihm noch ein sonniger Lebensabend in seiner
geliebten Schwarzwaldheimat beschieden sein.

Goldene Hochzeit
Am letzten Sonntag konnten die weit über die

Grenzen des Heimatortes bekannten Eheleute , Lamm¬
wirt Johann Georg Hauser und Frau Christine ,
geh . Braun , in U e b e r b e r g das Fest der goldenen
■Hochzeit feiern . Der Jubelbräutigam ist am 6 . April
1870 in Ueberberg und seine Ehefrau am 30. 12.
1880 in Beihingen , Kreis Calw , geboren . Beide er¬
freuen sich noch bester Gesundheit . Das von ihnen
betreute Gasthaus zum „Lamm“ genießt in weitem
Umkreis besten Ruf. Möge es dem Jubelpaar ver¬
gönnt sein , sich noch lange einer frohen Gesundheit
zu erfreuen und einen schönen Lebensabend zu
genießen .

Achtung ! Lebensgefahr !
Das Begehen der Straße Berneck — Baiermühle

war vergangene Woche lebensgefährlich . An dem
vom Köllbachtal steil aufsteigenden Westhang waren
Holzarbeiter mit dem Fällen der dort befindlichen ,
riesenstark gewachsenen Tannen beschäftigt . Die
Folgen zeigten , daß dieses Holzfällen nicht mit der
nötigen Umsicht ausgeführt wurde . Verschiedene
Stämme sausten in mächtiger Fahrt den steilen Hang
herunter . Ein riesiger Stamm drang in das oberhalb
Berneck sich befindliche , jedoch schon auf dem
jenseitigen Ufer des Köllbachs stehende Fischhaus
ein , durchbohrte die Grundmauer des Hauses und
drückte einen Teil der Hauswand eia . Ein anderer
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Gedächtnis • Veranstaltungen am Pforzheimer

Trauertag . Anläßlich des 4 . Jahrestages der Zer¬
störung der Stadt finden wieder am 23. Februar Ge¬
denkfeiern statt Im Stadttheater wird bereits am
Vorabend , um 19 .30 Uhr , eine Gedenkfeier abge-
fcalten , die von Darbietungen des Stadt . Orche¬
sters umrahmt ist . Am Vormittag des 23. Februar
finden uni ü .CO Uhr kirchliche Gedenkfeiern statt ,
wLX“ d um 11 Uhr Im Friedhof auf der Schanz
vor der Friedhofkapelle wieder die allgemeine
Trauer - und - Gedächtnisfeier durchgeführt wird.

Glocken für die Auferstehungskirche . Vor eini¬
gen Tagen trafen die neueH Glocken für die Jo¬
hannesgemeinde auf dem Weiherberg ein . Die
größte der drei Glocken wiegt 27 Zentner und
stammt aus der Glockengießerei Riecker . Die Glok-
ken werden in den nächsten Tagen auf den Turm
der neuerbauten Auferstehungskirche hochgebracht
und am Pforzheimer Trauertag am 23 . Februar ein¬
geweiht werden .

Post schafft neue Wohnungen . Ein edler Wett¬
streit um das soziale Wohnungsbauprogramm hat
begonnen und weiteste Kreise auf die Arena ge¬
führt . Mit Programmen allein ist es aber nicht
'Tr,tan , wenn nicht die Ta+ Jahrelang wurd •

zuviel geredet , aber wenig getan . Von der Pforz¬
heimer Post erfahren wir, daß sie mit Beginn des
Frühjahres 33 Wohnungen für ihre Angestellten und
Beamten erstellen will . Die Wohnungen sollen mit
1—3 Zimmer, mit Küche und teilweise mit Bad , aber

-alle für sich abgeschlossen , errichtet werden . In
Verbindung mit der „Baugenossenschaft Arlinger "
wird in der Maximilianstraße ein Wohnhaus mit
19 Wohnungen , und von der „Gemeinnützigen Bau¬
gesellschaft ' Pforzheim Stadt in der Redtenbacher -
straße 2 Häuser mit 14 Wohnungen gebaut werden .
Die Baukosten werden sich auf 360 000.— DM be¬
laufen , die zum größten Teil von der Post aufge¬
bracht werden . Es besteht die Aussicht , daß die
notwendigen Mittel von der übergeordneten Postver¬
waltung zur Verfügung gestellt werden . Es wird
versucht , die Mieten auf erträglicher Höhe zu hal¬
ten . So soll die Miele für die Einzimmerwohnung
auf 28,50 DM . und die Zweizimmerwohnung auf 44
DM . festgesetzt werden . Die Verwirklichung dieses
Projektes bedeutet wiederum einen Schritt vorwärts
in der Bekämpfung der Wohnungsnot .

Luxussteuer bedeutet den Ruin. Zu dem Gesetz¬
entwurf des Verwaltungsrats an den Wirtschaftsrat
' "her Einführung einer Luxussteuer für Schmuck-

Die Landespolizei berichtet
Einbruchsdiebstahl ln Dobel. Durch Eindrücken

einer Kellertür hat ein junger Mann aus Neusatz
einen Einbruchsdiebstahl verübt und dabei 3 Fla¬
schen Sekt und 3 Flaschen Trinkbranntwein ent¬
wendet

Verkehrsunfall ln Neuweiler . Am 16 . 2 sind zwei
Kraftfahrzeuge auf der Straßenkreuzung beim Rat¬
haus zusammengestoßen . Ein aus einer Seiten¬
straße kommender Personenkraftwagen fuhr einem
Postkraftwagen in die Seite . Beide Fahrzeuge wur¬
den beschädigt , Personen wurden nicht verletzt .

Im Bezirk Nagold Rührigkeit im Baumfeld
Seit Jahren schon ist man bemüht , den ausge¬

dehnten Obstbau im Bezirk Nagold auf eine gute,
bessere wirtschaftliche Bedeutung mehr gerecht
werdende Grundlage zu stellen . Vor allem ist es
den Bemühungen unseres bewährten Kreisbaumwarts
Walz zu danken , daß sich im Obstbau bereits ein
sehr wesentlicher Wandel vollzogen hat Was in
den letzten Jahren in unseren Baumfeldern an Neu¬
pflanzung , Umpfropfung, Entfernung der alten , nicht
mehr ertragreichen Baumruinen , voi allem in der
Schädlingsbekämpfung geleistet wurde , darf s .ch
wohl sehen lassen . Diese Aufwärtsentwicklung wurde
auch Im Kriege und in der Nachkriegszeit nicht un¬
terbrochen . Und doch wartet z. Zt. viel Arbeit im
Baumfeld auf die Baumbesitzer . Vieles muß nach¬
geholt werden . Bekannt ist , daß die Obstbaumschäd¬
linge überhand nehmen . Neben gründlicher Auslich¬
tung und entsprechender Reinigung des gesamten
Baumfeldes darf die planmäßige Schädlingsbekämp¬
fung nicht aus dem Auge gelassen werden . Dazu
kommt , daß den Bäumen auch die notwendige Dün¬
gung gegeben werden muß. All das gilt es gerade
in diesen Tagen im Baumfeld zu beachten .

Gestorben ist eine alte Nagolderin , Frau Luise
Günther , geb . Wurster , Gattin des S ^hreinermeisters
Gottlieb Günther , Haiterbacherstraße . Geboren am
5. 3 . 1867 entstammte sie einer alteingessenen Na¬
golder Familie.

Ein Abend der Ausgewiesenen , die in Nagold als
Neuburger zugezogen sind, gestaltete sich sehr an¬
regend . Dr. med . Liehr berichtete als örtlicher
und Kreisvertrauensmann über verschiedene , für
die Ausgewiesenen wichtige aktuelle Fragen , so
über die Bildung des Landesausschusses in Tübin¬
gen . Frl. Kiefel vom Arbeitsamt Nagold , der die
Berufsberatung für Mädchen obliegt , gab wichtige
Aufklärung über Ausgewiesenenfragen , die ihren Ar¬
beitsbereich betrafen . Herr Neumann behandelte
steuerliche und ähnliche Dinge . Missionar Mann
sprach über seine missionarische Tätigkeit in China.
Von seinen Schilderungen des Reiches der Mitte
und den dort herrschenden Zuständen und Verhält¬
nissen waren alle Anwesenden stark beeindruckt .

Altensteig
Stamm durchbohrte eine am Hang stehende Scheune
und richtete ein ziemliches Durcheinander an . Ver¬
schiedene andere Stämme überquerten den Bach.
Man kann von wirklichem Glück sagen , daß kein
Menschenleben zu beklagen war . Aber auch der ent¬
standene Schaden ist nicht leicht zu nehmen . Durch
Vorstellungen der Landespolizei und des Straßen¬
meisteramtes wurde der Uebelstand beseitigt .

Altburg berichtet
Ara 29. Januar hielt der Krankenpflegeverein im

Rathaus seine ordentliche Mitgliederversammlung ab.
Vorsteher Walz gab den Geschäfts - und Kassenbe¬
richt vom Jahr 1948 bekannt . Der Mitgliedsbeitrag
wurde auf 6 .— DM für Familien und auf 4,50 DM
für Einzelstehende festgesetzt . — In einer am 5.
Februar im Saalbau Rentschler hier abgehaltenen
Bürgerversammlung gab Bürgermeister Walz bekannt ,
daß die Gemeinde 264 Ausgewiesene aufnehmen
soll. Diese neue Zuweisung würde ohne Berück¬
sichtigung der bis jetzt hier untergebrachten Eva¬
kuierten und Flüchtlinge eine Neuaufnahme von
21,50 vom Hundert der derzeitigen Bevölkerungszahl
bedeuten . Es wurde zum Ausbau von Dachstockwoh¬
nungen mit Zuschüssen durch die W . Landeskredit¬
anstalt aufgefordert , wo sich dies irgend ermög¬
lichen läßt . Der Gemeinde selbst Ist es bei der un¬
günstige ;! finanziellen Lage der Gemetndekasse nicht
möglich, größere Aufwendungen für die Schaffung
von weiterem Wohnraum zu machen . Bei den hier
vorliegenden Wohnverhältnissen wird es nicht mög¬
lich sein, die zugedachte Anzahl von Ausgewiese¬
nen unterzubringen — Der Ortsviehversicherungs -
verein hielt am 12 . Februar im Gasthaus zur Sonne
seine ordentliche Mitgliederversammlung ab . Im
Jahr 1948 hatte der Verein 13 Schadensfälle zu
regeln . Es wurden für 8 Schadensfälle 5210 RM und
für 5 Schadensfälle seit der Währungsänderung
2909 DM Entschädigungen geleistet . Der Verein zählt
121 Mitglieder mit 364 versicherten Tieren , Der
Beitrag wurde auf monatlich 50 Pfg. für ein ver¬
sichertes Stück Vieh festgesetzt und wird wie seit¬
her vierteljährlich zum Einzug gebracht .
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Beiträge für die Kreisausgabe bitten wir an die
Lokalredaktion Calw , Badstraße 24, einzusenden

waren nahmen die einschlägigen Fachverbände
Stellung . Auch di« Arbeitsgemeinschaft der deut¬
schen Schmuck-, Silberwaren - und Uhrenindustrie ,
die In Pforzheim ihren Sitz hat , hat in ihrer Denk¬
schrift Stellung zu diesem Gesetzentwurf genom¬
men und sieht m der Verwirklichung desselben
schwerste Schädigungen für die Pforzheimer Indu¬
strie voraus . Es wird in diesem Schreiben darauf
hingewiesen , daß in der Schmuck- und Silberwaren¬
industrie vor Weihnachten ganz ungewöhnliche und
unerwartete Umsatzrückgänge eintraten . Durch den
Lastenausgleicb und die Geldknappheit als Folge
werden die Umsätze noch weiter zurückgehen . Wei¬
tere Betriebseinschränkungen und Entlassungen von
Facharbeitern werden die weiteren Folgen sein , die
einen Rückgang im Steueraufkommen bedeuten .
Was der Staat auf der eine » Seite als Luxussteuer
einnimmt , muß er in vermehrtem Maße an Ar¬
beitslosenunterstützung auswerfen . Die Einführung
der Luxussteuer würde in erster Linie die Städte
Pforzheim, Hanau und Gmünd treffen . Für die bei¬
den erstgenannten Städte würde ein weiterer Rück*
gang der Produktion und der Verdienstmöglich -
keiten zum Ruin führen , da beide Städte durch
Kriegseinwirkungen stark zerstört sind . Gmünd ist
bereits 1925 unter der Auswirkung der Luxussteuer
zum Notstandsgebiet geworden.
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